AS 164. 


Mittwoch den 18. Juli 


1849. 


Preußen. 


Verordnung, 
betreffend die Dienſtvergehen der Richter und die 
unfreiwillige Verſetzung derſelben auf eine an: 
dere Stelle oder in den Nuheſtand. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., verordnen nach dem An⸗ 
trage Unſeres Staats⸗Miniſteriums, auf Grund des 
Artikels 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde, was folgt: 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen über Dienſtvergehen 
und deren Beſtrafung. 


Dienſtvergehen überhaupt. 


RL Dienſtvergehen iſt jede Verletzung der Pflichten, 
welche dem Richter durch ſein Amt auferlegt werden. Zu 
dieſen Pflichten gehört, daß der Richter ſich durch ſein Ver⸗ 
halten in und außer dem Amte der Achtung, des Anſehens 
und des Vertrauens würdig beweiſe, die ſein Beruf erfordert. 


Amts verbrechen. 


2. Amtsverbrechen, wegen welcher eine Beſtrafung 
nach den beſtehenden Geſetzen auf Grund eines Verfahrens 
vor den gewöhnlichen Strafgerichten ſtattfindet, find nur 
diejenigen Verletzungen der Amtspflicht, welche mit einer 
Strafe des gemeinen Strafrechts bedroht ſind, dieſelbe be⸗ 
ſtehe in Freiheitsſtrafe oder einer ſchwereren Strafe, in im⸗ 
merwährender oder zeitiger Unfähigkeit zu öffentlichen Aem⸗ 
tern oder in einer anderen immerwährenden oder zeitigen 
Entziehung oder Einſchränkung ſtaatsbürgerlicher Rechte, in 
Stellung unter Polizeiaufſicht, oder in einer ſolchen Geld⸗ 
buße, deren Hoͤhe ſich nach der Größe des verurſachten 
Schadens oder des geſuchten Gewinnes richtet. — Dieſe 
Beſtimmung findet Anwendung ohne Rückſicht darauf, ob 
die Handlung blos mit einer Strafe des gemeinen Straf⸗ 
rechts oder zugleich mit der Dienſtentlaſſung oder einer an⸗ 
deren der im § 4 Nr. 1 und 2 bezeichneten Strafen bedroht 
iſt; fie iſt auch in den Fällen anwendbar, wo als Verſchär⸗ 
fung einer Geldbuße des gemeinen Strafrechts die Dienſt⸗ 
Entlaſſung angedroht iſt. 

3. Die Beſtimmung des § 333 Allg. Landr. Th. II. 
Tit. 20 iſt nicht anwendbar, wenn nicht die Verletzung der 
Amtspflicht von dem Richter in der Abſicht verübt worden 
iſt, ſich oder Anderen Vortheil zu verſchaffen oder dem 
Staate oder Anderen Nachtheil zuzufügen. 


Bloße Dienſtvergehen. 

9 4. Bloße Dienſtvergehen, wegen welcher nur ein 
Disziplinar⸗Verfahren und eine Beſtrafung nach den Ber 
ſtimmungen dieſer Verordnung ſtattfindet, ſind die nachſte⸗ 
henden Verletzungen der Amtöpfliht: 

1) Diejenigen, welche in den bisherigen Geſetzen blos mit 
Warnung, Verweis, Verſetzung, Suspenſion, Dienſt⸗ 
Entlaſſung (Verluſt des Amtes, Dienſtentſetzung, Amts⸗ 
Entſetzung, Caſſation) bedroht ſind, oder wo zugleich 
oder ausſchließlich eine Geldbuße anderer als der im 
8 2 bezeichneten Art angedroht iſt; P 
Diejenigen, welche in den bisherigen Geſetzen mit Des 
gradation bedroht ſind, auch wenn zugleich mit der⸗ 
ſelben irgend eine andere Strafe angedroht iſt; 8 
Diejenigen, welchen nur Unwiſſenheit oder Fahrläſſig⸗ 
keit (Irrthum, Verſehen, Unvorſichtigkeit, Nachläſſig⸗ 
keit, Uebereilung) zum Grunde liegt; 
die Entfernung ohne Urlaub oder die ueberſchreitung 
des Urlaubs; 

5) alle anderen Verletzungen der Amtspflicht, welche nicht 
in den Strafgeſetzen vorgeſehen find. 

§. 5. Spricht das Geſetz bei bloßen Dienſtvergehen die 
Verpflichtung zu. Wiedererſtattung oder zum Schzdenerſatz 
oder eine fonftige eſvilrechtliche Verpflichtung aus, fo gehört 
die Klage der Betheiligten vor das Civilgericht. 

6. Die von einem Richter im Amte verübten Belei⸗ 
digungen oder Thätlichkeiten werden mit den auf dieſe Ver⸗ 
gehen geſetzten Geld⸗ oder Freiheitsſtrafen auf Grund des 
gewöhnlichen gerichtlichen Verfahrens belegt. Darüber, ob 
gegen den Richter außerdem eine Disziplinarſtrafe zu ver⸗ 
hängen fei, wird lediglich im Disziplinarwege entſchieden. 


Disziplinar⸗ und gewöhnliches Straf⸗Verfahren wegen 
; der nämlichen Ne ch 

97. Das Disziplinar- Verfahren wird dadurch nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Handlung, welche den Gegenſtand 
der Anſchuldigung bildet, ein gemeines Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen, eine Uebertretung oder ein Amtsverbrechen ($ 2) 
darſtellt, daß wegen derſelben eine ſtrafgerichtliche Verfol⸗ 
gung eingeleitet, eine Freiſprechung erfolgt oder eine ſolche 
Verurtheilung ergangen iſt, die weder auf den Verluſt des 
N noch denſelben kraft des Geſetzes (§ 9) nach 
ich zieht. 
D 8, Im Laufe einer unterſuchung vor den gewöhn⸗ 
lichen Strafgerichten darf gegen den Anſchuldigten ein Die: 
ziplinarverfahren wegen der nämlichen Thatſachen nicht ein⸗ 
eleitet werden, wenn es nicht durch das Intereſſe des 
Dienſtes dringend geboten wird. — Wenn im Laufe eines 
Disziplinarverfahrens wegen der nämlichen Thatſachen eine 
Unterſuchung vor den gewöhnlichen Strafgerichten gegen den 
Angeſchuldigten eröffnet wird, ſo kann das Disziplinargericht 


die Ausſetzung des Disziplinarverfahrens, allenfalls bis zur 
rechtskräftigen Erledigung des ſtrafgerichtlichen Verfahrens, 
verordnen. — In dieſen Fällen ſteht gegen den Beſchluß 
eines Appellationsgerichts über die Einleitung, Fortſetzung 
oder Ausſetzung des Disziplinarverfahrens dem Staats⸗An⸗ 
walte bei dieſem Gerichte (Ober⸗Staatsanwalte, General⸗ 
Prokurator) und dem Angeſchuldigten die Beſchwerde an 
den oberſten Gerichtshof offen. 
Verluſt des Amtes als Folge anderer Strafen. 

§ 9. Die Verurtheilung zu Zuchthausſtrafe oder Fe⸗ 
ſtungs arbeit, zu einer ſchwereren Strafe, zu immerwähren⸗ 
der oder zeitiger unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern, zu 
einer ſonſtigen immerwährenden oder zeitigen Entziehung 
oder Einſchränkung ſtaatsbürgerlicher Rechte, oder zu der 
Stellung unter Polizeiaufſicht, zieht den Verluſt des Amtes, 
und bei den in Ruheſtand verfetzten Richtern den Verluſt 
der Penſion von ſelbſt nach ſich, ohne daß darauf beſonders 
erkannt wird. , 

Unerlaubte Entfernung vom Amte. 

$ 10. Ein Richter, welcher ſich ohne den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Urlaub von feinem Amte entfernt, oder den er⸗ 
theilten Urlaub überſchreitet, iſt, für die Zeit der unerlaub⸗ 
ten Entfernung, ſeines Dienſt⸗Einkommens verluſtig. 

911. Dauert die unerlaubte Entfernung länger als 
acht Wochen, ſo hat der Richter die Dienſt⸗Entlaſſung ver⸗ 
wirkt. Iſt der Richter dienſtlich aufgefordert worden, zu 
ſeinem Amte zurückzukehren, ſo tritt die Strafe der Dienſt⸗ 
Entlaſſung ſchon nach fruchtloſem Ablauf von vier Wochen 
ſeit der ergangenen Aufforderung ein. 

8 12. Die Entziehung des Dienſt⸗Einkommens ($ 10) 
wird von derjenigen Behörde verfügt, welche den Urlaub zu 
ertheilen hat. Im Falle des Widerſpruches wird im Dis⸗ 
ziplinarwege entſchieden. — Gegen das Urtheil iſt die Be⸗ 
rufung zuläſſig, wenn es ſich um das Dienſt⸗Einkommen 
von mehr als Einem Monate handelt. 

8 13. Die Dienſt⸗Entlaſſung kann nur im Disziplinar⸗ 
wege ausgeſprochen werden. Es wird darauf nicht erkannt, 
wenn ſich ergiebt, daß der Richter ohne ſeine Schuld von 
feinem Amte fern geweſen iſt und ſich zugleich in der Uns 
möglichkeit befunden hat, den Urlaub oder deſſen Verlänge⸗ 
rung nachzuſuchen. KR 

§ 14, Die Einleitung eines Disziplinarverfahrens wer 
gen unerlaubter Entfernung vom Amte und die Dienſt⸗ 
Entlaſſung vor Ablauf der Friſten (§ 11) iſt nicht ausge⸗ 


ſchloſſen, wenn fie durch die beſonderen umſtände als gr: 


rechtfertigt erſcheint. 


Zuſtellung der Vorladungen ꝛc. 

§ 15. Die in dem BIL erwähnte Aufforderung, fo wie 
alle anderen Aufforderungen, Mittheilungen, Zuſtellungen 
und Vorladungen, welche nach den Beſtimmungen dieſer 
Verordnung erfolgen, ſind gültig und bewirken den Lauf 
der Friſten, wenn fie Demjenigen, an den fie ergehen, in 
Perſon oder in ſeiner letzten Wohnung an dem Orte zuge⸗ 
ſtellt werden, wo er geſetzlich ſeinen Wohnſitz haben ſoll. 


Mahnung an die Amtspflichten. 


§ 16. Ein Richter, welchem ein geringes Disziplinar⸗ 

Vergehen zur Laſt fällt, iſt, nach einer vorher von ihm er⸗ 

forderten Erklärung, auf die Pflichten aufmerkſam zu ma⸗ 

chen, welche ihm ſein Amt auferlegt. — Den Beruf, dieſe 

Mahnung von Amts wegen oder auf den Antrag des Staats— 

Anwaltes zu erlaſſen, hat der Präſident oder Direktor eines 
jeden Gerichts in Anſehung der übrigen Mitglieder deſſelben; 
der Dirigent einer Kreisgerichts⸗Deputation. In Anſehung 
der Einzelrichter ſteht er dem Präſidenten oder Direktor 
desjenigen Gerichtes erſter Inſtanz zu, in deſſen Gerichts⸗ 
ſprengel der Richter angeſtellt iſt; in Anſehung der Präſi⸗ 
denten oder Direktoren der Gerichte erſter Inſtanz dem 
erſten Präſidenten des Appellationsgerichts, in Anſehung der 
erſten Präſidenten der Appellationsgerichte dem erſten Prä⸗ 
ſidenten des oberſten Gerichtshofes. — Iſt der Richter, an 
welchen die Mahnung ergeht, anweſend, fo wird darüber 
ein Protokoll aufgenommen; iſt derſelbe entfernt, ſo ge⸗ 
ſchieht ſie durch ein die Gründe enthaltendes Schreiben, von 

welchem die Urſchrift aufbewahrt wird. 5 
$ 17. Iſt die Mahnung ohne Erfolg geblieben, oder 

erſcheint fie. dem zuſtändigen Disziplinargerichte (§ 21) als 

nicht hinreichend, ſo tritt die Disziplinarbeſtrafung ein. 
Disziplinarſtrafen. 
9 18. Disziplinarſtrafen find: 

1) Warnung. 

Verweis. 

Derſelbe kann mit Geldbuße verbunden werden, deren 
Betrag das Dienſteinkommen Eines Monats nicht 
überſteigt. 

3) Zeitweiſe Entfernung von den Dienſtverrichtungen auf 
wenigſtens drei Monate und höchſtens Ein Jahr. 
Dieſe Strafe zieht den Verluſt des Dienſteinkommens 

für deren Dauer kraft des Geſetzes nach ſich. Es iſt 
jedoch das Disziplinargericht ermächtigt, in dem ur⸗ 
theile zugleich zu erkennen, daß dem Verurtheilten 
während der Dauer der Strafe ein beſtimmter Thei 


nicht überſteigen darf, zu ſeinem nothdürftigen Unter⸗ 
halte zu verabreichen ſei. 

4) Dienſtentlaſſung. 
Dieſe Strafe zieht den Verluſt des Titels und Pen⸗ 
ſionsanſpruches vor ſelbſt nach ſich; es wird darauf 
nicht befonders erkannt. 


2 


{ höfe zuſammen. 
feines Dienſteinkommens, welcher die Hälfte deſſelben 


D 


$ 19. Welche der in dem vorhergehenden Paragraphen 
beſtimmten Strafen anzuwenden Tei. 5 nach 4 N pm 
oder geringeren Erheblichkeit des Dienſtvergehens mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſonſtige Führung des Angeſchuldigten zu er⸗ 
meſſen, unbeſchadet der beſonderen Beſtimmungen des d 


10 und 11, 
Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Disziplinar⸗ Verfahren. 


8 20. Der Anwendung einer Disziplinarſtrafe muß 
ein förmliches Disziplinarverfahren vorhergehen. Daſſelbe 
beſteht in der von einem Richterkommiſſar zu führenden 
Vorunterſuchung und in der mündlichen Verhandlung vor 
dem zuſtändigen Disziplinargerichte. 

Disziplinargerichte. 
§ 21. Die zuſtändigen Disziplinargerichte find: 
das Ober⸗Tribunal in Anſehung feiner Mitglieder und 
der Präſidenten und Direktoren der Appellations⸗Ge⸗ 
richte; * 
e Reviſtons⸗ und Kaſſationshof in An⸗ 
ſehung ſeiner Mitglieder, der Präſidenten des Rheini⸗ 
ſchen Appellations⸗Gerichtshofes und des Direktors des 
Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein; 
die Appellations⸗Gerichte, einſchließlich des Appellations⸗ 
Gerichtshofes zu Köln und des Juſtizſenats zu Ehren⸗ 
breitſtein, in Anſehung ihrer Mitglieder, mit Ausſchluß 
der Präſidenten und Direktoren und in Anſehung aller 
übrigen Richter ihres Gerichtsſprengels. x 
$ 22, Zur Erledigung der Disziplinarſachen können 
nur die etatsmäßigen Mitglieder und diejenigen mitwirken, 
welche eine etatsmäßige Stelle verſehen. 

$ 23. Die Erledigung der Disziplinarſachen findet bet 
dem Ober⸗Tribunale in derjenigen Abtheilung des Gerichts- 
hofes ſtatt, in welcher der Erſte Präſident gewöhnlich den 
Vorſitz führt. Iſt die Zahl der Mitglieder dieſer Abtheilung 
geringer als elf, oder ſind einzelne Mitglieder derſelben ver⸗ 
hindert, ſo werden die Präſidenten und andere Mitglieder 
des Gerichtshofes, welche dem Dienftalter nach die älteften 
find, zugezogen, bis die Zahl von elf erfüllt iſt. — Die Er: 
ledigung einer Disziplinarſache muß in einer Plenarver⸗ 
ſammlung des Gerichtshofes erfolgen, wenn dieſes in einer 
Plenarverſammlung nach Anhörung des Staatsanwaltes be⸗ 
ſchloſſen wird. Zum Zwecke einer Beſchlußnahme hierüber 
kann der Erſte Präſident eine Plenarverſammlung berufen; 
ſie muß berufen werden, wenn eine Abtheilung des Gerichts⸗ 
hofes es begehrt, oder wenn der Staatsanwalt feinen mit 
Gründen unterſtützten ſchriftlichen Antrag darauf richtet. — 
So lange die mündliche Verhandlung nicht begonnen hat, 
kann der Gerichtshof beſchließen, daß das fernere Verfahren 
in dem gewöhnlichen Wege ſtattfinden ſolle. 

$ 24. Der Rheiniſche Reviſions- und Kaſſationshof 
erledigt in derjenigen Zuſammenſetzung, welche für ſeine 
Entſcheidungen überhaupt vorgeſchrieben iſt, auch die Dis⸗ 
ziplinarſachen. 

§ 25. Die Erledigung der Disziplinarſachen kann bei 
einem Ap ellationsgerichte nur erfolgen, wenn mit Einſchluß 
des Vorſitzenden wenigſtens ſieben Mitglieder zugegen ſind. 
— Beſteht das Gericht aus mehr als neun Mitgliedern, ſo 
findet ſie in derjenigen Abtheilung des Gerichtes ſtatt, in 
welcher der Erſte Präſident gewöhnlich den Vorſitz führt. 
Iſt die Zahl der Mitglieder dieſer Abtheilung geringer als 
ſieben, oder ſind einzelne Mitglieder derſelben verhindert, ſo 
werden die Präſidenten, Direktoren und anderen Mitglieder 
des Gerichts, welche dem Dienſtalter nach die älteſten ſind, 
zugezogen, bis die Zahl von ſieben erfüllt iſt. — Die Be⸗ 
ſtimmungen des 2. und 3. Abſatzes des § 23 finden auch 
bei den Appellationsgerichten Anwendung. — Bei den Ge⸗ 
richten, welche aus nicht mehr als neun Mitgliedern beſtehen, 
werden die Disziplinarſachen ſtets in einer Plenarverſamm⸗ 
lung erledigt. 

8 26. Das Ober⸗Tribunal verweiſet auf den Antrag 
des Staats⸗Anwaltes bei dem Appellationsgerichte oder des 
Angeſchuldigten die Erledigung einer Disziplinarſache an ein 
anderes Appellationsgericht, wenn bei dem zuſtändigen Ge⸗ 
richte weniger als ſieben nicht verhinderte Mitglieder vor⸗ 
handen ſind. — Das Ober⸗Tribunal kann auf den Antrag 
des Staatsanwaltes oder eines Angeſchuldigten dieſe Ver⸗ 
weiſung beſchließen, wenn Gründe vorliegen, aus welchen 
en SE des zuſtändigen Gerichtes bezweifelt were 
en kann. 

$ 27. Im Fall des zweiten Abſatzes des § 26 bezeich⸗ 
net der rheiniſche Reviſions- und Caſſationshof den Senat 
des Appellationsgerichtshofes, von welchem die Disziplinar⸗ 
ſache zu erledigen iſt. — Er kann die Sache zur Unterſu⸗ 
chung und Entſcheidung an ſich ziehen. 

Kompetenz⸗Streitigkeiten. 

$ 28. Steitigkeiten über die Kompetenz der Appella⸗ 
tionsgerichte in Disziplinarſachen werden von dem oberſten 
Gerichtshofe entſchieden. — Beſteht der Konflikt zwiſchen 
dem rheiniſchen Appellationsgerichtshofe und einem anderen 
Appellationsgerichte, ſo treten die beiden oberſten Gerichts⸗ 


D 


3) 


Vorunterſuchung. 


§ 29, Die Einleitung der Disziplinar⸗unterſuchung 
kann nur durch einen Beſchluß des Disziplinargerichtes ere 
folgen. — Der erſte Präſident des Gerichtes, welches die 
Einleitung verfügt, beauftragt einen Richter mit der Füh⸗ 
rung der Vorunterſuchung, vorbehaltlich des in dem letzten 
Abſatze des § 32 vorgeſehenen Falles. 


8 30. Ueber die Einleitung der Disziplinar⸗Unterſu⸗ 
chung muß entweder von Amts wegen, jedoch nach Verneh⸗ 
mung des Antrages des Staatsanwaltes, oder auf den 
Antrag des Staatsanwaltes Beſchluß gefaßt werden. 

$ 31. Gegen den Beſchluß eines Appellationsgerichtes, 
durch welchen die Einleitung der Disziplinar⸗Unterſuchung 
abgelehnt wird, ſteht dem Staatsanwalte bei dem Appella⸗ 
tionsgerichte die Beſchwerde an den oberſten Gerichtshof 
offen. 

VW $ 32, Wenn das Appellationsgericht eine Disziplinar⸗ 
Unterſuchung in Fällen, wo fie ftattfinden follte, nicht ein⸗ 
leitet, ſo iſt der oberſte Gerichtshof berufen, daſſelbe auf dle 
betreffenden Thatſachen aufmerkſam zu machen. Iſt dies 
ohne Erfolg geſchehen, ſo kann der Gerichtshof die Sache 
zur Unterſuchung und Entſcheidung an ſich ziehen. — Das 
Ober⸗Tribunal kann auch die Einleitung der Unterſuchung 
verfügen und die Sache zur ferneren Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung an ein anderes Appellationsgericht verweiſen. In 
dieſem Falle ſteht dem erſten Präſidenten des Appellations⸗ 
gerichtes, an welches die Sache verwieſen iſt, die Bezeich⸗ 
nung des Richters zu, welcher die Vorunterſuchung zu füh⸗ 
ren hat. 

GH In der Vorunterſuchung wird ber Angeſchul⸗ 
digte vorgeladen und, wenn er erſcheint, gehört; es werden 
die Zeugen eidlich vernommen und die zur Aufklärung der 
Sache dienenden ſonſtigen Beweiſe herbeigeſchafft. — Die 
Akten werden vor dem Abſchluſſe der Vorunterſuchung dem 
Staatsanwalte zur Stellung feines Antrages vorgelegt. 

§ 34. Nach geſchloſſener Vorunterſuchung wird ein 
Termin zur mündlichen Verhandlung der Sache angeſetzt, 
zu welchem der Angeſchuldigte unter Hervorhebung der That: 
ſachen, welche ihm zur Doft gelegt werden, vorzuladen iſt. 


Mündliche Verhandlung. 


$ 35. Bei der mündlichen Verhandlung, welche in 
nicht öffentlicher Sitzung ſtattfindet, giebt zuerſt ein von 
dem Vorſitzenden des Disziplinargerichtes aus der Zahl der 
Mitglieder deſſelben zu ernennender Referent eine Darſtel⸗ 
lung der Sache, wie ſie aus den bisherigen Verhandlungen 
hervorgeht. Der Angeſchuldigte wird vernommen. Es wird 
darauf der Staatsanwalt mit ſeinem Vor⸗ und Antrage und 
der Angeſchuldigte in feiner Vertheidigung gehört. Dem 
Angeſchuldigten ſteht das letzte Wort zu. 

8 36. Wenn das Gericht auf den Antrag des Ange 
ſchuldigten oder des Staats⸗Anwaltes, oder auch von Amts 
wegen die Vernehmung eines oder mehrerer Zeugen, ſei es 
durch einen Richter⸗Kommiſſar, oder mündlich vor dem Ge⸗ 
richte ſelbſt, oder die NA anderer Mittel zur 
Aufklärung der Sache für angemeſſen erachtet, fo erläßt es 
die erforderliche Verfügung und vertagt nöthigenfalls die 
Fortſetzung der Sache auf einen anderen Tag, welcher dem 
Angeſchuldigten bekannt zu machen iſt. 

§ 37. Der Angeſchuldigte, welcher erſcheint, kann ſich 
des Beiſtandes eines Advokaten oder Rechts⸗Anwaltes als 
Vertheidigers bedienen. Der nicht erſcheinende Angeſchul⸗ 
digte kann ſich nicht vertreten laſſen; es ſei denn, daß ihm 
das Disziplinargericht die Vertretung durch einen Advokaten 
oder Rechts⸗Anwalt in der Vorladung oder ſpäter geſtattet 
hat. Dem Disziplinargerichte ſteht es jederzeit zu, das per⸗ 
fönliche Erſcheinen des Angeſchuldigten nachträglich zu ver⸗ 
ordnen. 

§ 38. Das urtheil, welches die Entſcheidungsgründe 
enthalten muß, wird in der Sitzung, in welcher die münd⸗ 
liche Verhandlung beendigt worden iſt, oder in einer der 
nächſten Sitzungen verkündigt. 

§ 39. ueber die mündliche Verhandlung wird ein Pro⸗ 
tokoll aufgenommen, welches die Namen der Anweſenden 
und die weſentlichen Momente der Verhandlung enthalten 
muß. Das Protokoll wird von dem Vorſitzenden und dem 
Protokollführer unterzeichnet. Arc) 
8.40 Das Rechtsmittel des Elnſpruches (Reſtitution 
oder Oppoſition) findet nicht ſtatt. 

Berufung. 

$ 41. Gegen die von den Appellationsgerichten erla: 
ſenen Urtheile findet die Berufung an den oberſten Gerichts⸗ 
hof unter folgenden näheren Beſtimmungen ſtatt: Dem An⸗ 
geſchuldigten ſteht ſie gegen jedes urtheil zu, durch welches 
ſeine zeitweiſe Entfernung von den Dienſtverrichtungen oder 
feine Dienſtentlaſſung ausgeſprochen iſt; dem Staats⸗An⸗ 
walte bei dem Appellationsgerichte gegen jedes Endurtheil. 

$ 42. Die Anmeidung der Berufung geſchieht zu Pro: 
tokoll bei einem Secretair des Gerichtes, welches das anzu⸗ 
greifende Urtheil erlaſſen hat, Sie kann auch von einem 
Bevollmächtigten des Verurtheilten auf Grund der ihm 
dazu ertheilten Spezialvollmacht geſchehen. Die Friſt zu 
dieſer Anmeldung iſt eine vierwöchentliche, welche mit dem 
Ablaufe des Tages der Urtheilsverkündigung, und für den 
Angeſchuldigten, welcher hierbei nicht zugegen war, mit dem 
Ablaufe des Tages beginnt, an welchem ihm das Urcheil zus 
geſtellt worden iſt. . ? 

e § 43. Der oberfte Gerichtshof wird durch die Beru⸗ 
fung, auch wenn dieſelbe nur von dem Staats-Anwalte oder 
nur von dem Angeſchuldigten eingelegt worden, und wenn 
fe num gegen einzelne Beſtimmungen des Urtheils gerichtet 
iſt, mit der ganzen Sache eben ſo befaßt, als wenn von 
beiden Seiten die Berufung gegen den ganzen Inhalt des 
Metheild eingelegt worden wäre, 

§ 44. Die Beſtimmungen der A8 34 bis 40 finden 
auch in der Appellations⸗Inſtanz Anwendung. 

45. Das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde (des 
Caſſations⸗Rekurſes) findet in Disziplinarſachen nicht ſtatt. 
Iſt die Berufung zuläſſig und eingelegt, fo werden die 
Nichtigkeits⸗Beſchwerden als Appellations⸗Beſchwerden be⸗ 


handelt. 
Dritter Abſchnitt. 


Von der Amtsſuspeuſion. 
Suspenſion Kraft des Geſetzes. 


$ 46. Die Suspenſion eines Richters vom Amte tritt 
Kraft des Geſetzes ein: 1) wenn in dem gewöhnlichen 
Strafverfahren ſeine Verhaftung beſchloſſen, oder gegen ihn 
ein noch nicht rechtskräftig gewordenes urtheil erlaſſen iſt, 
welches auf den Verluſt des Umtes lautet, oder dieſen Kraft 
des Geſetzes nach ſich zieht; 2) wenn im Disziplinar⸗Ver⸗ 
fahren ein noch nicht rechtskräftiges Urtheil auf Dienſtent⸗ 
laſſung oder zeitweiſe Entfernung von den Dienſtverrichtun⸗ 
gen ergangen iſt. 

a In dem im vorhergehenden Paragraphen unter 
Nr. 1 vorgeſehenen Falle hört die Suspenſion mit Ablauf 
des zehnten Tages nach Wiederaufhebung des Verhaftungs⸗ 
Beſchluſſes oder nach eingetretener Rechtskraft desjenigen 
urtheils höherer Inſtanz, durch welches der angeſchuldigte 


Ac e 


Richter zu einer anderen Strafe als der bezeichneten, ver⸗ Erfüllung ſeiner Am pflichten unfähig macht, ein dauern 


urtheilt wird, von ſelbſt auf, wenn nicht vor dem Erlöſchen 
dieſer Friſt die Suspenſion vom Amte im Wege des Dis⸗ 
ziplinar⸗Verfa rens beſchloſſen wird. — Lautet das rechts⸗ 
kräftige Urtheil auf Freiheitsſtrafe, ſo dauert die Suspen⸗ 
ſion, bis das urtheil vollſtreckt iſt. Wird die Vollſtreckung 
des urtheils ohne Schuld des Verurtheilten aufgehalten oder 
unterbrochen, ſo tritt für die Zeit des Aufenthalts oder der 


Unterbrechung eine Gehalts verkürzung ($ 50) nicht ein. — | 
In dem unter Nr. 2 erwähnten Falle dauert die Suspenfion rektor desjenigen Gerichts erſter Inſtanz, in deſſen Gerichts⸗ 


bis zur Rechtskraft des in der Disziplinarſache ergehenden 
Urtheiles. 


Suspenſion durch Beſchluß. 


$ 48, Bei Erlaſſung des Beſchluſſes auf Einleitung 
der Disziplinar⸗Unterſuchung und im ganzen Laufe derſelben 
kann das Gericht, bei welchem ſie anhängig iſt, von Amts 
wegen, jedoch nach Vernehmung des Antrages des Staats⸗ 
Anwaltes, oder auf den Antrag des Staats⸗Anwaltes, die 
Suspenſion der Angeſchuldigten vom Amte beſchließen, wenn 
dieſelbe mit Rückſicht auf die Schwere des Dienſivergehens 
als angemeſſen erſcheint. — Die nämliche Befugniß ſteht dem 
zuſtändigen Disziplinargericht in allen Fällen zu, wo gegen 
einen Richter im Wege des gewöhnlichen Strafverfahrens 
eine Unterſuchung eingeleitet worden iſt. 

$ 49. Gegen den Beſchluß cines dE WC 
durch welchen die Suspenſion verhängt oder abgelehnt wird, 
ſteht dem Staatsanwalte, und gegen den Beſchluß, durch 
welchen fie verhängt wird, ſteht dem Angeſchuldigten die Be⸗ 
ſchwerde an den oberſten Gerichtshof offen. Der angegrif⸗ 
fene Beſchluß wird bis zu der Wiederaufhebung vollſtreckt. 


Einfluß der Suspenſion auf das Dienſteinkommen. 


$ 50. Der ſuspendirte Richter behält während der Sus⸗ 
penſion die Hälſte ſeines Dienſteinkommens; iſt ader wider 
ihn durch ein Erkenntniß erſter Inſtanz die Dienſtentlaſſung 
ausgeſprochen, oder iſt der Verluſt des Amtes die kraft des 
Geſetzes eintretende Folge des ergangenen Urtheiles ($ 9), 
ſo wird ihm von der Zeit der Publikation des Urtheils an 
bis zur rechtskräftigen Entſcheidung der Sache nur der zum 
nothdürftigen unterhalte erforderliche Betrag, der jedoch nie⸗ 
mals die Hälfte des Dienſteinkommens überſteigen darf, ver⸗ 
abreicht. — Auf die für Dienſtunkoſten beſonders angeſetzten 
Beträge iſt bei Berechnung der Hälfte des Dienſteinkom⸗ 
mens keine Rückſicht zu nehmen. — Aus dem inne behalte⸗ 
nen Theile des Dienſteinkommens ſind die Koſten der Stell⸗ 
vertretung des Angeſchuldigten und des Unterſuchungsver⸗ 
fahrens D beſtreiten. 

9 51. Der zu den Koften ($ 50) nicht verwendete 
Theil des Einkommens wird dem Richter nachgezahlt, wenn 
die Unterſuchung nicht die Strafe der zeitweiſen Entfernung 
von den Dienſtverrichtungen, oder den Verluſt des Amtes 
zur Folge gehabt hat. — Erinnerungen über die Verwen⸗ 
dung des Einkommens ſtehen dem Richter nicht zu; wohl 
aber iſt ihm auf Verlangen eine Nachweiſung über dieſe Ver⸗ 
wendung zu ertheilen. 5 

8 52. Wird der Richter freigeſprochen, fo muß ihm 
der innebehaltene Theil des Dienſt⸗Einkommens vollſtändig 
nachgezahlt werden. 


Vierter Abſchnitt. 


Von der unfreiwilligen Verſetzung auf eine au⸗ 
dere Stelle. 


§ 33. Die Verſetzung eines Richters von einer Stelle 
auf eine andere wider deſſen Willen kann, außer dem Falle, 
wenn ſie durch Veränderungen in der Organiſation der Ge⸗ 
richte oder ihrer Bezirke nöthig wird, nur geſchehen, wenn 
ſie durch das Intereſſe der Rechtspflege dringend geboten 
iſt. Fälle dieſer Art ſind insbeſondere, wenn durch die 
Schuld des Richters, welche jedoch deſſen Dienſtentlaſſung 
nicht begründet, zwiſchen ihm und anderen Mitgliedern des 
nämlichen Gerichtes Beziehungen entſtanden ſind, die ein er⸗ 
ſprießliches Zuſammenwirken verhindern, oder wenn ſonſtige 
Urſachen, welche die Dienſtentlaſſung nicht begründen, die 
amtliche Wirkſamkeit des Richters in ſeiner bisherigen Stelle 
weſentlich ſtören oder gefährden, und genügende Gründe zu 
der Annahme vorliegen, daß jene umſtände der amtlichen 
Wirkſamkeit des Richters in einer anderen Stelle nicht ent⸗ 
gegenſtehen werden. ` g . 

§ 54. Wenn zwiſchen Richtern, welche bei dem näm⸗ 
lichen Gerichte angeſtellt ſind, ein Schwägerſchafts⸗Verhält⸗ 
niß bis zum dritten Grade einſchließlich entſteht, ſo muß 
ſich derjenige, durch deſſen Verheirathung ein ſolches Ver⸗ 
hältniß eingetreten iſt, die Verſetzung auf eine andere Stelle 
gefallen laſſen. 

855. Die unfreiwillige Verſetzung kann nur in ein 
anderes Richteramt von gleichem Range und Gehalte er⸗ 
folgen; hat der Richter dazu nicht auf die in dem 8 54 be 
zeichnete Weife Veranlaſſung gegeben, oder findet fie ohne 
feine Schuld Datt ($ 53), fo müſſen ihm die vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Verſetzungskoſten gewährt werden. 

$ 56. Die unfreiwillige Verſetzung kann nur auf Grund 
eines von dem oberſten Gerichtshofe in einer Plenarſitzung 
gefaßten Beſchluſſes erfolgen, welcher erklart, daß der Fall 
der Verſetzung vorliege. Der Gerichtshof kann einen ſol⸗ 
chen Beſchluß nur faſſen, wenn der Staatsanwalt bei dem⸗ 
ſelben, unter Vorlegung eines ihm von dem Juſtizminiſter 
dazu ertheilten Befehles, ſeinen Antrag darauf richtet. — 
Der Antrag kann auch im Laufe einer bei dem Gerichts⸗ 
bofe ſchwebenden Disziplinar⸗Unterſuchung geſtellt werden. 
Handelt es ſich um eine Verſetzung aus dem Bereiche des 
Sber⸗Tribunals in den des rheiniſchen Reviſions⸗ und Sat 
ſationshofes, oder umgekehrt, fo treten beide Geuichtshöfe 
zuſammen. 

§ 57. Bevor dem Antrage des Staatsanwalts ſtatt⸗ 
gegeben werden kann, muß außer dem im zweiten Abſatze 
des 9 56 vorgeſehenen Falle der betreffende Richter, unter 
Mittheilung des Antrages, mit einer vierwöchentlichen Friſt 
zur ſchriftlichen Erklärung darüber aufgefordert werden. 
Ein weiteres Verfahren findet nicht ſtatt. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der ünfeefwilligen Becke in den Ruhe⸗ 
* an D N 


1 


der iſt, ſo findet das in den nachſtehenden Pa r⸗ 
geſchriebene Verfahren ſtatt. k “ee 
60. Der Richter oder fein nöthigenfalls hierzu be⸗ 
ſonders zu beſtellender Kurator wird von dem Vorſitzenden 
des Gerichts, deſſen Mitglied er iſt, ſchriftlich unter Angabe 
der Gründe darauf aufmerkſam gemacht, daß der Fall der 
Derfegung in den Ruheſtand vorliege. — In Anfehung der 
Einzelrichter hat den Beruf hierzu der Präſident oder Dir 


ſprengel der Einzelrichter angeſtellt iſt; in Anſehung de ` 
fidenten oder Direktoren der Gerichte er S 
er ege sien H in Anſehung der 
räfidenten der ellationsgerichte de e 
dent des oberſten Gerichtshofes. H 5 1 
61. Die in dem vorhergehenden Paragraphen vor⸗ 
geſchriebene Eröffnung geſchieht durch den zuſtändigen Vor⸗ 
ſitzenden von Amts wegen oder auf den Antrag des Staats⸗ 
Anwalts. — Wird ſie nicht vorgenemmen, ſo beſchließt das 
unmittelbar höhere Gericht, oder wenn es fi um den Er⸗ 
ſten Präſtdenten eines Appellationsgerichts oder ein Mit⸗ 
glied des oberſten Gerichtshofes handelt, dieſer Gerichtshof 
in feiner Plenarverfammfung von Amts wegen oder auf den 
Antrag des Staatsanwaltes, daß ſie ſtattfinden ſolle, und 
in dieſem Falle muß ſie von dem Erſten Präſidenten des 
beſchließenden Gerichts vorgenommen werden. — Dem Er⸗ 
fien Präſidenten eines oberſten Gerichtshofes kann die Er⸗ 
öffnung nur auf Grund eines Beſchluſſes dieſes Gerichtsho⸗ 
fes ed o werden, welcher alsdann von dem geſetzlichen 
Stellvertreter des Erſten Präſidenten vollzogen wird. 
$ 62. Wenn der Richter oder deſſen Kurator nicht in⸗ 
nerhalb ſechs Wochen von dem Tage der ihm in Gemäßheit 
der 28 60 oder 61 gemachten Eröffnung feine Verſetzung in 
den Ruheſtand freiwillig nachſucht, ſo muß, wenn es ſich um 
ein Mitglied eines oberſten Gerichtshofes oder um den Er⸗ 
ſten Präſidenten eines Appellationsgerichts handelt, oder 
wenn in Gemäßheit des § 61 ein Beſchluß des oberſten Ge: 
richtshofes ergangen iſt, dieſer Gerichtshof, in allen übrigen 
Fällen das Appellationsgericht, nachdem ihm die etwaige Ge⸗ 
generklärung des beireffenden Richters vorgelegt worden iſt, 
darüber Beſchluß faſſen, ob dem Verfahren Fortgang zu ge⸗ 
en Bn Beſcheht das Gericht di 
, eſchlie a erich e Fortſetzung de a 
fahrens, fo ernennt deſſen Erſter Präſident Kai a 
Kommiſſar. Dieſer hat die Thatſalhen, durch welche die 
Verſetzung in den Ruheſtand begründet werden ſoll, zu er⸗ 
örtern, die erforderlichen Zeugen und Sachverſtändigen eid⸗ 
lich zu vergehmen und zum Schluſſe den Richter oder deſſen 
Kurator mit ſeiner Erklärung über das Ergebniß der Erör⸗ 
* d Ki ſchlofſ 
d e geſchloſſenen Akten werden i 
vorgelegt, welches in ſeiner Plena Re Ei 
hörung des Staats⸗Anwalts, darüber Beſchluß faßt, ob 
der Fall der Verſetzung des Richters in den Ruheſtand vor 
liege. Das Gericht kann vorher verordnen, daß der Richter, 
die Zeugen und die Sachverſtändigen mündlich in der Sitzung 
vernommen werden ſollen. 
§ 65. Der Beſchluß iſt einem Rechtsmittel nicht untere 
worfen. Er wird dem Juſtiz⸗Miniſter überſandt, welcher, 
wenn derſelbe dahin lautet, daß der Fall der Verſetzung in 
den Ruheſtand vorliege, das Weitere zu veranlaſſen hat. 
§ 66. Die Verſetzung in den Ruheſtand findet bei Rich⸗ 
tern, welchen reglementemäßig eine Penſion zu bewilligen iſt, 
nur unter Gewährung der reglemenksmäßigen Penſion ftatt, 
Es wird ihnen das volle Gehalt noch bis zum Ablaufe des⸗ 
jenigen Vierteljahres fortgezahlt, welches auf den Monat 
folgt, in dem ihnen die ſchließliche Verfügung über die Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand mitgetheilt worden iſt. 


Sechſter Abſchnitt. 


Nähere Beſtimmungen, betreffend die Ausei 
derſetzungs⸗Behörben, das General-Auditorkak 
und die Auditeure. 


$ 67. Die Vorſchriften Meer Verordnung find mit den 
folgenden näheren Beſtimmungen anwendbar: 

D auf die Präſidenten, Dirigenten und etatsmäßigen 
Räthe des Reviſions⸗Kollegiums für Landeskulturſachen, 
der General⸗Kommiſſionen und landwirthſchaftlichen Re⸗ 

3) IZ derne e eben m 
auf den General⸗Au ur, die en Mitglie 
General⸗Auditoriats und die Auditeute. e 


Beſtimmungen wegen der Auseinanderſetzungs⸗Behörden. 


§ 68. Die Beſtimmungen, welche die Gerichte erſter In⸗ 
ſtanz betreffen, finden auf bie. GemeraleKommiffionen a 
landwirthſchaftlichen Regierungs⸗Abtheilungen Anwendung. 
Von dem Reviſions⸗Kollegium werden die Verrichtungen 
wahrgenommen, welche den Appellationsgerichten zuſtehen. 
Das Ober⸗Tribunal und deſſen erſter Präfident üben die ih: 
nen beigelegten Befugniſſe auch in Anfehung der genannten 
Auseinanderſetzungs⸗Behörden aus. 

69. In den Fällen der $$ 26 und 32 verweiſet das 

Ober⸗Tribunal die Sache an ein Appellationsgericht. 

$ 70. Die unfreiwillige Verſetzung eines Mitgliedes des 
Reviſions⸗Kollegiums auf eine andere Stelle kann an ein 
Appellationsgericht erfolgen. Der in Gemäßheit des $ 56 
vorzulegende Befehl wird von dem Juſtiz⸗Miniſter für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten erlaſſen. An dieſe Miniſter 
wird auch im Falle des $ 65 der Beſchluß eingeſandt. 

71. Die Verrichtungen der Staats⸗UAnwaltſchaft bei 
dem Reviſiens⸗Kollegium werden von dem Staats⸗Anwalte 
bei dem Appellationsgerichte wahrgenommen, in deſſen Be⸗ 
zirke das Reviſions⸗Kollegium einen Sis hat. 

Beſtimmungen wegen des General⸗Auditoriats und 

der Auditeure. 

$ 72. Das General⸗Auditoriat iſt das zuſtändige Ois⸗ 
ziplinargericht für die Auditeure. Es erledigt in derjenigen 
Zufammenfegung, welche für feine Entſcheidungen überhaupt 
vorgeſchrieben iſt, auch die Disziplinarſachen. Es iſt befugt, 
ohne förmliches Disziplinarverfahren Warnungen, Verweiſe 
und Geldbußen bis zu zehn Thaler gegen Auditeure endgül- 
tig zu verhängen. 

8 73. Die in dem $ 16 dieſes Geſetzes vorgeſchriebene 
Verrichtung wird in Anſehung des General⸗Auditeurs von 
dem erſten Präſidenten des Ober⸗Tribunals, in Anſehung 


8 58. Ein Nichter, welcher durch Blindheit, Taubheit, der übrigen Mitglieder des General⸗Auditoriates und der 


oder ein ſonſtiges körperliches Gebrechen, oder dur 
eingetretene Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen 
Kräfte zu der Erfüllung ſeiner Amtspflichten unfähig ge⸗ 
We muß in den Ruheſtand verſetzt werden. 
heſtand nicht 


ch die Auditeure von dem General⸗Auditeur wahrgenommen. 


974, Das Ober⸗Tribunal iſt das zuftändige Diszipti- 
nargericht für die Mitglieder des General-Auditoriates. Die 
Beſchwerde gegen Beſchlüſſe des General⸗Auditoriates und 


Sucht der Richter feine Verſetzung in den Nur die Berufung von deſſen Entſcheidungen, fo weit die eine 
ah, obgleich der Zuſtand, welcher ihn zu der oder die andere zuläffiig iſt, geht an das Ober Tribunal. 
— 


8.75: Dem Ober⸗Tribunale ſtehen die ihm in den 98 


26, 38 und 22 beigelegten Befugniſſe auch in Anſehung des 
e e zu. tee ph a Ge 
ppellationsgericht. Wegen fehlender Zahl der Ri e 
det jedoch die Verweiſung nur ſtatt, wenn die beſchlußfähige 
Zahl der Mitglieder ($ 72) nicht vorhanden iſt. 

8.76. Die unfreiwillige Verſetzung eines Mitgliedes 
des General⸗Auditoriates kann an ein Appellationsgericht 
erfolgen. Der Beſchluß darüber, ob der Fall der unfteiwil⸗ 
igen Verſetzung vorliege, wird von dem Ober⸗Tribunale er⸗ 
Affen. In Anſehung der Auditeure ſteht dieſer Beſchluß dem 

eneral⸗Auditoriate zu. Iſt ein Diviſions⸗Auditeur zum 
Felddienſt untauglich geworden, ſo kann die Verſetzung in 
eine Audſteurſtelle geſchehen, zu deren Verwaltung die Feld⸗ 
dienfifähigkeit nicht erforderlich iſt. Der in Gemäßheit des 
d des Qulegende Befehl wird von den Miniſtern der Juſtiz 
und des Krieges erlaſſen. 
77. Ueber Si unfreiwillige Verſetzung in den Ru⸗ 
beftand wird hinſichtlich der Auditeure von dem General⸗ 
Witoriate, und in Anſehung der Mitglieder des General⸗ 
uditoriates von dem Ober⸗Tribunale Beſchluß gefaßt. Die 
n dem $ 60 vorgeſchriebene Eröffaung wird in Anſehung 
des General⸗Auditeurs von dem Erſten Präſidenten des 
Ober⸗Tribunals, in Anſehung der übrigen Mitglieder des 
General⸗Aubitoriates und der Auditenre von dem General⸗ 
Auditeur vorgenommen. Dem Ober-⸗Tribunale ſtehen die 
ihm durch die 88 61 bis 63 beigelegten Befugniſſe auch in 
Anſehung der Mitglieder des General⸗Auditoriates und der 
Auditeure zu. Im Falle des 8 65 wird der Beſchluß an 
die Miniſter der Juſtiz und des Krieges geſandt. e 
$ 78, Die Verrichtungen der Staats⸗Anwaltſchaft bei 
dem General-Auditoriate werden von einem durch die Mini: 
ſter der Juſtiz und des Krieges zu bezeichnenden Beamten 
wahrgenommen, welcher die Qualiftkation zum höheren Nic 
teramte beſitzt. - 

A 79. Hinſichtlich der Auditeure verbleibt es bei den 
Beſtimmungen der A8 43 und 44 der Verordnung vom 21. 
Okteber 1841 (Geſetz»Sammlung S. 325). — Für die Zeit 
des Krieges ſind die Beſtimmungen der Verordnung vom 
24. September 1826 Nr. 2 anwendbar. 


Beſtimmungen für den Bezirk des rheiniſchen Rechts. 
§ 80. Im Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichts⸗ 
bofes zu Kön wird an den beſtehenden Gefegen, welche 
erletzungen der Amtspflicht mit Geldbußen irgend 
einer Art und gewiſſe aus Fahrläſſigkeit begangene Verlez⸗ 
zungen der Amtspfliht mit Strafen des gemeinen Straf: 
rechts bedrohen, durch die Beſtünmungen der § 2 und 4 
nichts geändert. — Die Verfolgung wegen ſolcher Handlun⸗ 
gen findet in der bisherigen Weiſe ftatt. 
$ 81. In dem nämlichen Bezirke findet wegen Dienſt⸗ 
vergehen, welche. Unterſuchungsrichter oder Friedensrichter 
als Beamte der gerichtlichen Polizei begehen, lediglich eine 


Beſtrafung und ein Verfahren nach den Beſtimmungen Me: 


ſer Verordnung ſtatt. 


Uebergangs-Beſtimmungen. 

$ 82, Die unterſuchungen, welche zur Zeit der Ver⸗ 
kündigung der gegenwärtigen Verordnung im Wege des 
gewöhnlichen Strafverfahrens oder des Disziplinarverfah⸗ 
rens bereits eröffnet ſind, werden in der bisherigen Weiſe 
zu Ende geführt. Die Unterſuchung wird als eröffnet be⸗ 
trachtet, wenn der Beſchuldigte als folder vernommen oder 
behufs ſeiner Vernehmung vorgeladen iſt. Die ergehenden 
oder ergangenen Strafurtheile werden ohne Rückſicht auf die 

eſtimmungen dieſer Verordnung vollſtreckt. 

8.83, Handelt es ſich um die Suspenſion vom Amte 
(46 ff.), fo gelten die Beſtimmungen dieſer Verordnung. 
— Ueber das Fortbeſtehen oder die Aufhebung einer Sus⸗ 
penſion, welche von einem anderen Gerichte, als dem nach 
den Vorſchriften dieſer Verordnung zuſtändigen Disziplinar⸗ 


Gerichte bereits verfügt i eht die Beſchwerde zunächſt an 
dieſes Seele hr 2 3 


. Alle dieſer Verordnung entgegenſtehenden Bor: 
ſchriften ſind aufgehoben. 
Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem königl. Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 10. Juli 1849, 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha, von der Heydt. 
von Rabe. Simons. 


—— 


Verbin, 16. Jul, [Erweiterung des ſog. 
Dreikönig⸗Bundes.] Ueber die Angelegenheit des 
am 26. Mai d. J. zwiſchen Preußen und den Re⸗ 
gierungen von Sachſen und Hannover geſchloſſe⸗ 
nen und den übrigen deutſchen Staaten vorgeſchlage⸗ 
nen Bündniſſes ſehen wir uns im Stande, folgende 
Mittheilungen zu machen: 

Der foͤrmlich vatifizirte Anſchluß iſt bis jetzt 
vollzogen worden vom Groß herzogthum Baden 
und dem Herzogthum Anhalt⸗Bernburg. 

Förmliche Beitritts-Erklärungen find bis 
jetzt eingegangen von den Großherzogthümern Det: 
ſen⸗Darmſtadt, Sachſen⸗Weimar, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz und 
Oldenburg und von dem Herzogthum Naſſau, ſo 
daß für dieſe Staaten nur noch die Förmlichkeit 
der Ratifikation zu erfüllen bleibt. 

Von den Regierungen des Kurfürſtenthums Heſ⸗ 
fen, der Herzogthümer Sach ſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Sahfen- Meiningen, Sachſen⸗Altenburg und 
Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen, fo wie der freien Stadt 
Bremen ſind Bevollmächtigte in Berlin on: 
weſend, um über den Beitritt zu unterhandeln, und 
von Braunſchweig iſt die Sendung eines Bevoll⸗ 
maͤchtigten in nächſte Ausſicht geſtellt. 

Die Sitzungen des Verwaltungs⸗Raths der 
verbündeten Regierungen, in welchen nunmehr auch der 
großherzoglich badiſche Bevollmächtigte, Kammerherr 
und Legations⸗Rath von Mepſenbug eingetreten iſt, 
haben ihren regelmäßigen Fortgang. 

(Staats⸗Anzeiger.) 


— 1809 — 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt ge: 
ruht, dem Bau⸗Inſpektor Schlieben zu Landsberg 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 
Schullehrer und Küſter Finke zu Eisdorf, in der 
Ephorie Halle, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Angekommen: Der Ober-Präſident der Pro: 
vinz Poſen, v. Beurmann, von Magdeburg. Der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am königlich niederländiſchen Hofe, Kammerherr Graf 
v. Königsmarck, aus dem Haag. 


[Der Unions vertrag, welchen das preuß. 
Minifterium dem öſterr. in Vorſchlag ge 
bracht hat.] Lieſt man die Blätter der großdeutſchen 
Partei, fo wird man von dem Ehrgeize, von der Er⸗ 
oberungsſucht Preußens unterhalten, von dem Streben 
unſeres Kabinets, Oeſterreich von Deutſchland loszu⸗ 
reißen, auf Koſten des Kaiſerſtaates ſeinen Einfluß und 
ſeine Macht in Deutſchland und Europa zu vergrößern. 

Lieſt man dagegen gewiſſe preußiſche Blätter, und 
darunter ſolche, welche der Regierung nahe ſtehen — 
oder vielmehr, denen die Regierung nahe ſteht, m fo 
glaubt man den preußiſchen Staat am Vorabend eines 
Krieges mit Oeſterreich. 

Iſt das erſte wahr, iſt das zweite wirklich Abſicht? 

Wir verneinen Beides, geſtützt auf ein Faktum, wel⸗ 
ches zwar in der diplomatiſchen Welt zur Genüge be⸗ 
kannt, doch dem größeren Publikum — unbegreiflicher 
Weiſe! — allzulange vorenthalten blieb. 

Die Loyalität der preußiſchen Regierung, die patrio⸗ 
tiſche Tendenz ihrer auswärtigen Politik wird durch 
den Unions vertrag, den unſer Kabinet dem Gou⸗ 
vernement Sr. k. k. Majeſtät vorgeſchlagen hat, in 
ein fo helles Licht geſtellt, daß die Kunde dieſer gr: 
wichtigen Thatſache die Feinde Preußens mit tiefer 
Berhamung, jeden deutſchen Patrioten mit aufrichtiger 
Befriedigung erfüllen muß. 

Die Theilnahme zweier Großmächte an Einem 
engern Bunde, — den doch der unleugbare Wunſch 
der überwiegenden Mehrzahl in der Nation, die klare 
Erkenntniß der erleuchtetſten Patrioten verlangt, — 
würde denſelben nothwendig wieder zu einem für das 
Wohl und die Größe des Vaterlandes unfähigen Staa⸗ 
tenbunde herabdrücken. Zwei gleich große Kräfte in 
Einem Organismus müſſen ſich neutraliſiren; die 
ganze Inſtitution muß dadurch zur Unthätigkeit, zur 
Paſſivität verurtheilt fein. Der Organismus iſt durch 
die neutraliſirenden Elemente zur ewigen Vernei⸗ 
nung verdammt. Weniger ſeine Form und ſein po⸗ 
litiſches Prinzip, als ſeine grundgeſetzliche Unterordnung 
unter Oeſterreichs und Preußens gemeinſamen Einfluß 
haben den ehemaligen Bundestag zu der traurigen Rolle 
herabgewürdigt, welche er in der Geſchichte des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes einnimmt. 

Es iſt eins der größten, dauerndſten Verdienſte der 
Frankfurter National-Verſammlung, dieſen Zwie⸗ 
ſpalt erkannt, und durch das Gagern'ſche Programm 
zur klaren Anſchauung gebracht zu haben. Die Staats⸗ 
Akte vom 28. Mai beruht in ihrer Weſenheit auf 
Erkenntniß dieſes nationalen Bedürfniſſes. Die DI: 
mützer Conſtitution für die ſämmtlichen Lande der öfter: 
reichiſchen Monarchie hat dem Kaiſerſtaate mit größter 
Entſchiedenheit den gleichen Weg vorgezeichnet. 

Während aber von Seiten des öſterreichiſchen Ka⸗ 
binettes kein Schritt geſchehen iſt, um das Verhältniß 
dieſer Macht zu Deutſchland auf dem Wege des völ⸗ 
kerrechtlichen Vertrages neu zu regeln, hat das Berli⸗ 
ner Kabinet in dem an Oeſterreich übergebenen Ent⸗ 
wurf eines Unions vertrages feinen ernſten Willen 
bekundet, die alten Bande mit der Dynaſtie Habsburg⸗ 
Lothringen und ihren Kronen, ſowohl für Preußen als 
für ganz Deutſchland neu zu knüpfen, mehr zu feſti⸗ 
gen, als die täuſchenden Formeln der Bundesakte es 
je vermochten. 5 3 

Das preußiſche Gouvernement hat verfucht, dem 

nationalen Verlangen Deutſchlands durch die Verträge 
vom 28. Mai entgegen zu kommen. Sie bilden die 
Grundlage ſeiner inneren, bundesſtaatlichen Politik. 
Der Oeſterreich angebotene Unionsvertrag würde den 
patriotiſchen Gefühlen durch eine völkerrechtliche Eini⸗ 
gung des deutſchen Bundesſtaats mit dem geſammten 
öſterreichiſchen Staatskörper volle Befriedigung gewäͤh⸗ 
ren, ohne die innere Entwickelung zu hemmen. Er ift 
das Programm unſerer auswärtigen Politik. 
Es fol — nach dem von Preußen ent: 
worfenen Unions vertrage — eine ewige völ⸗ 
kerrechtliche Einigung beſtehen zwiſchen dem 
deutſchen Bundesſtaate und der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie zur Erhaltung der inneren und 
äußeren Sicherheit der beiden großen Staatskörper. 

Der Angriff einer auswärtigen Macht auf 
das Gebiet eines der beiden kontrahirenden 
Mächte iſt ein Angriff gegen beide. Oeſter⸗ 
reich, zum Frieden zurückgekehrt, würde alſo fortwäh⸗ 
rend das ſüdweſtliche Deutſchland gegen etwaige Anz 
griffe mitſchützen; der deutſche Bundesſtaat hätte da: 
gegen bei einem Angriffe auf die Lambardei oder auf 
Galizien, von welcher Seite er auch ausgehe, die Ver⸗ 
pflichtung zum Beiſtand und zur militäriſchen Unter: 
ſtützung Oeſterreichs, was den deutſchen Staaten nach 


der Bundesakte von 1815 und der Schlußakte von 
1820 bekanntlich nicht obliegt. Wir alſo wären es, 
welche den Kreis unſerer Verpflichtungen gegen Oeſter⸗ 
reich erweiterten. d F she 

Bei einem Offenſivkriege aber liegt der zum Kriege 
ſchreitenden Macht ob, die andere von der Nothwen⸗ 
digkeit und Nützlichkeit deſſelben zu überzeugen, und 
nur in dieſem Falle nimmt Letztere daran Theil. 

Es würde dadurch eine Geſammtmacht von 60 Mil⸗ 
lionen Menſchen im Herzen Europa's gebildet, welche 
ſelbſt den vereinten Kräften anderer Staaten Ehrfurcht 
gebietend gegenüberſtünde, während ſie doch keinem 
Nachbarlande bedrohlich erſcheinen könnte, weil begrün⸗ 
det auf einem konſervativen Territorialprinzipe. 

Damit aber die feſte, völkerrechtliche Einigung 
der übrigen Mitglieder der europäiſchen Staatenge⸗ 
ſellſchaft ſtets veranſchaulicht ſei, um die gemeinſamen 
auswärtigen Angelegenheiten auch ſtets gemeinſam zu 
führen, ſollen Geſandte an auswärtigen Höfen die 
öſterreichiſche Monarchie und den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat zugleich repräfentiren, die diplomatiſche Ver⸗ 
tretung im Auslande eine gemeinſame 
ſein. 2 

Es bleibt zwar dem einen, wie dem andern Staats: 
körper unbenommen, für feine ſpeziellen Angele⸗ 
genheiten beſondere Geſandte und diplomatiſche 
Agenten bei fremden Staaten zu beglaubigen; es ſoll 
denſelben aber aufgegeben werden, ihre Inſtruktio⸗ 
nen den gemeinſchaftlichen Geſandten mit 
zutheilen, und dieſelben ſtets von dem Erfolge ihrer 
Miffionen in Kenntniß zu ſetzen. 

Man wird dahin ſtreben, ſich über gemeinſchaft⸗ 
liches Maaß, Gewicht und Münze, Handels⸗ 
geſetzgebung u. ſ. w. zu verſtändigen. Die Ange: 
hörigen beider Staatskörper ſollen jedenfalls die Vor⸗ 
rechte der begünſtigteſten Nationen genießen. 

Zur Berathung und Erledigung der gemeinſamen 
Angelegenheiten ſoll ein beſtändiger Kongreß von 
Abgeſandten der beiden Kontrahenten in 
Regensburg beſtehen. Oeſterreich hätte dazu 
zwei, der deutſche Bundesſtaat ebenfalls zwei Ab⸗ 
gefandte zu ernennen; die Geſchäftsleitung ſoll 
einem der öſterreichiſchen Abgeſandten zuſtehen. — 
Durch die Wahl des Ortes, durch die Uebertragung 
der Geſchäftsleitung iſt Oeſterreich, Baiern und Süd⸗ 
deutſchland überhaupt ſicherlich ein großes Zugeſtänd⸗ 
niß gemacht. 

Da es ſich hier nicht von einem ſtaatsrechtlichen, ſon⸗ 
dern von einem völkerrechtlichen Verhältniſſe handelt, 
ſo verſteht es ſich, daß die Abgeſandten nach Inſtruk⸗ 
tionen ſtimmen und abberufbar ſind. 

Für den Fall eintretender Diſſenzen wird ein durch 
Uebereinkunft zu bezeichnender Gerichtshof als A uſträ⸗ 
gal-Inſtanz endgültig entſcheiden. 

Wie aber das öſterreichiſche Cabinet bei der Bildung 
des deutſchen Bundesſtaates ſtets verneint, ohne je mit 
beſtimmten Vorſchlägen hervorzutreten, welche — ſo 
lange die Olmützer Conſtitution beſteht — in der That 
auch nur zu formuliren unmöglich ſind, ſo hat es, ſo 
viel dies bekannt, bis jetzt auch auf den preußiſchen 
Unionsvorſchlag nur ablehnend geantwortet, 
ohne irgend Gegenvorſchläge zu ftellen! ` 

Ohne alle Einzelbeſtimmungen des beabſichtigten 
Unionsvertrages vertreten zu wollen (er enthält 15 Pa⸗ 
ragraphen, welche durch ein angefügtes Pro Memoria 
motivirt werden), nehmen wir doch keinen Anftand zu 
erklären, daß der Geiſt, der denſelben dietirte, 
ein Geiſt der Verſöhnung und der Freund: 
ſchaft iſt, durchdrungen von nationalen, ſtaatsmän⸗ 
niſchen Ideen. — Wenn wir uns dagegen enthalten, 
die ſtets „verneinende“ Politik der andern Seite zu 
charakteriſiren, ſo geſchieht es eben, um ſo lange wie 
möglich auch unſeres Theiles dem Geiſte nicht unge⸗ 
treu zu werden, der die Union will und unterſtützt. 
— Begreiflich aber wird man finden, wenn das ſtete 
Opponiren gegen die befien Abſichten und die redlich; 
ſten Vorſchläge zuletzt Verſtimmung erzeugt, und wenn 
dadurch Organe, welche vielleicht die Verſtimmung 
leichter gewahren, als ſie die urſprünglichen und zur 
Zeit noch immer vorherrſchenden Abſichten gründlich 
kennen mögen, einen Ton anſchlagen, den das patrio⸗ 
tiſche Gefühl rechtfertigen muß, wenn gleich die poli⸗ 
tiſche Klarheit daraus nicht hervorleuchtet. ' 

Den öſterreichiſchen Blättern aber, welche ſich dem 
häßlichen Geſchäfte unterziehen, die Abſichten und 
Pläne Preußens täglich zu verdächtigen und gehäſſig 
garzuſtellen, geben wir einfach zu bedenken, daß ein 


redliches und Aufrichtiges Eingehen des Wiener 


(Olmützer) Kabinetts in den Gedanken und in 
die Vorſchläge dieſer Union, das Kaiſer⸗ 
thum Oeſterreich höchſt wahrſcheinlich vor 
der ruſſiſchen Intervention bewahrt. hätte 
Zur Stunde wäre das geeinigte Deutſchland mit aller 
ihm innewohnenden Kraft erſtanden und reorganiſirt, 
und könnte zur wahren Pacificirung Ungarns leicht 
ſo viel Streitkräfte zur Verfügung des engbefreundeten 
öfterreichifchen Kaiſerreichs ſtellen, als der Gar ihm 
bot. — Allein wir wiſſen nur zu gut, daß einer ge⸗ 
wiſſen öſterreichiſchen Koterie die Allianz der Koſaken 
eben deshalb lieber iſt, als die Preußens und Deutſch⸗ 


lands, weil fie verdrießt, daß Preußen offen in wahr⸗ 
haft nationale Bahnen einlenkt, während ſie mitten in 
der notoriſchen Schwäche und Entkräftung Oeſterreichs, 
die ſiebertrunkne Hoffnung hegt, das alte Syſtem noch 
über Preußens und Deutſchlands Grenzmarken hinaus 
zu tragen. Mit dieſer Fraktion freilich iſt eine „Union“ 


auch für uns eine Unmöglichkeit. (Konſtit. 3.) 
A. Z. C. Berlin, 16. Juli. [Tagesbericht.] 


Das Komitee, welches ſich hier im Januar bildete, um 
bei Gelegenheit der damaligen Wahlen die Urwähler 
zu freiwilligen Gaben zur Erbauung eines preußiſchen 
Kriegsdampfſchiffes unter der Benennung „der 
Urwähler“ zu veranlaſſen, hat ſich diesmal wieder 
zu gleichem Zweck an die hieſigen Wahlkommiſſäre 
und durch die Provinzialbehörden auch an die Wahl⸗ 
kommiſſäre in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie 
gewendet. Die freiwilligen Gaben, welche bisher aus 
den verſchiedenen Kreiſen des Landes durch die Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſen an die hieſige preuß. Hauptbank 
abgeliefert worden ſind, haben 16,000 Thaler betra⸗ 
gen. Das Komitee erklärt dies Ergebniß für eine er⸗ 
freuliche Grundlage ſeines Vorhabens, jedoch bei weitem 
nicht ausreichend, um auch nur mit dem Bau der 
vaterländiſchen Schutzwehr zu beginnen, weßhalb die 
patriotiſche Angelegenheit an dem geeigneten Tage und 
paſſendem Orte von neuem zur Sprache gebracht wer⸗ 
den ſolle.“) — Die wichtige Nachricht von der ohne 
Schwertſtreich erfolgten Einnahme Peſth's und 
Ofen's durch die vereinigte Heeresmacht der Ruſſen 
und Oeſterreicher iſt geſtern dem hieſigen ruſſiſchen 
Geſchäftsträger Herrn v. Budberg und dem öſterrei⸗ 
chiſchen Geſandten v. Prokeſch⸗Oſten auf außerordent⸗ 
lichem Wege mitgetheilt worden. Dieſe heute allge: 
meiner zirkulirende Neuigkeit hat eigentlich in keinem 
Kreiſe Befriedigung hervorgerufen. — Die demokrati⸗ 
ſche Partei, die auf Siege der Ungarn noch immer 
große Hoffnungen ſetzt, iſt in nicht geringe Beſtürzung 
gerathen. Die Conſervativen, welche auf Oeſterreich 
wegen feiner anti⸗deutſchen Beſtrebungen jetzt nicht viel bet: 
ſer zu ſprechen ſind, ſcheinen allgemach auch durchzufühlen, 
daß die gegenwärtigen Niederlagen der Ungarn ihnen kei⸗ 
nen Nutzen bringen. So möchte ſich denn die Sache hier 
augenblicklich ſo ſtellen, daß eine Demüthigung der als 
dynaſtiſch und unvolksthümlich erachteten öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung allen Parteien am Erwünſchteſten 
käme. — Die Partei, welche bisher in hieſigen Hof⸗ 
kreiſen aus politiſchen Gründen, auf die Zurückberu⸗ 
fung des Prinzen von Preußen hinzuwirken be⸗ 
müht war, ſcheint nicht durchgedrungen zu ſein, wie 
nahe ſie auch am Ziele geweſen ſein mag. Wenigſtens 
iſt völlig ungegründet, daß an den Prinzen von Preu⸗ 
ßen vom Könige bereits der Ruf ergangen ſei, gegen⸗ 
wärtig nach Berlin zurückzukehren. Vor der Ein⸗ 
nahme Raſtatt's wird, wie man jetzt allgemein an⸗ 
nimmt, feine Ruͤckkehr nicht erfolgen. Der demnäch⸗ 
ſtige feierliche Einzug des Prinzen in Berlin wird in⸗ 
deß bereits jetzt in vielen conſervativen Kreiſen lebhaft 
beſprochen, und wahrſcheinlich mit außerordentlichem 
Glanze vor ſich gehen. — Ueber die bereits mehr⸗ 
fach erwähnte angegriffene Stadtverordneten⸗Wahl des 
Herrn Vogel wird uns berichtet, daß derſelbe kürzlich 
eine amtliche Vorladung erhielt, welche den Zweck 
hatte, ihn zu bewegen, freiwillig von ſeiner Wahl ab⸗ 
zuſtehen. Da derſelbe jedoch auf ein derartiges An⸗ 
muthen einzugehen verweigerte, eröffnete man ihm, daß 
ſeine Wahl unter allen Umſtänden deshalb ungültig 
ſei, weil 3 Bürger, welche weniger als 200 
Rthlr. Einkommen hätten, bei der Wahl betheiligt 
geweſen wären, während dieſelben nach Tit. VI. § 74 
der allgemeinen Städte⸗Ordnung von dem Stimm⸗ 
recht zur Wahl der Stadtverordneten und Stellvertre⸗ 
ter, ausgeſchloſſen ſeien. Sollte man wirklich dieſen $ 
in Anwendung bringen wollen, was bisher, ſoviel wir 
wiſſen, nie geſchehen iſt, ſo würde er zu merkwürdigen 
Conſequenzen führen. — Der Stadtverordnete Bon⸗ 
bonfabrikant Klix, ein bekanntes radikales Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde heute Mit⸗ 
tag verhaftet, weil er zur Nichtwahl auffor⸗ 
dernde Plakate von Pax und Un ruh vertheilt 
hatte. — Die Cholera hat bis heute Mittag in fortwäh⸗ 
rend ſteigender Progreſſion folgendes Ergebniß geliefert: 
bis geſtern Mittag waren als erkrankt gemeldet, 865 
Perſonen. Zugang bis heute Mittag 63, Summa 
928 Perſonen. Davon find geneſen 135 Perſonen, 
geſtorben 541, in Behandlung verblieben 252. — Die 
Börſe war Anfangs ſchwankend, fpäter jedoch feſt 
und in allen Kurſen etwa ½ pCt. höher. Doch wur⸗ 
den im Ganzen wenig Geſchäfte gemacht, da vielmehr 
Alles auf den morgigen Ausgang der Wahlen geſpannt 
ſchien. Mit Rückſicht hierauf wurden auf übermorgen 
zahlreiche Prämiengeſchäfte abgeſchloſſen. Außerdem 
hatte man das Gerücht, daß die Ratifikation des dä⸗ 
niſchen Waffenſtillſtandes auf 6 Monate und 6 Tage 
bereits aus Kopenhagen per Courierdepeſche eingetrof⸗ 
fen iſt. — Aus Kopenhagen wird uns geſchrieben, 
daß der König von Dänemark in dieſen letzten 


Tagen damit befchäftiget geweſen ſei, ein altes däni-- 


) Geſchah auch in den Urwählerverſammlungen Breslaus. 
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ſches Königsſchloß im nördlichen Seeland durch ſeine 
Leibgarde ausgraben ju laſſen, und daß derſelbe per⸗ 
ſönlich jetzt die nordiſchen Sommernächte in einem 
Zelte unter freiem Himmel zubringe, ohne ſich dem 
Anſcheine nach viel um Politik zu kümmern. 

C. B. Berlin, 16. Juli. Das Kriminalgericht 


ſoll auf den Antrag des Unterſuchungsrichters, wegen 


Freilaſſung des geh. Raths Waldeck zu beſchließen, 
dahin reſolvirt haben, daß die Entlaſſung des (Ge 
fangenen jetzt noch nicht erfolgen könne. In 
den letzten Tagen haben denn auch mehrfach Verneh⸗ 
mungen ſtattgefunden. Eine heute vor dem Kriminal- 
Rath Schlötke ſtattgehabte Exploration bezog ſich auf 
ein Erinnerungsfeſt, welches Mitglieder der äußerſten 
Linken der aufgelöſten Kammer am 18. März d. J. 
im Cafe d' Europe begingen. Es wurde feſtgeſtellt, 
welche Deputirte und ſonſtige Perſonen an dem Feſt⸗ 
Mahl Theil genommen, welche Lieder ſie geſungen 
haben u. ſ. w. Auch über den Verkehr des Hand: 
lungsdieners Ohm (des von der „neuen preuß. Zeitung“ 
ſelbſt enthüllten Spions unter den Demokraten) in 
dem genannten Café und den Kreiſen, die ſich dort 
zu verſammeln pflegten, ſind ſorgfältige Ermittelungen 
angeſtellt worden. — Heut früh hatte das jetzt wieder 
vervollſtändigte Kaiſer⸗Alexander-Regiment am 
Kreuzberge Parade vor Sr. Majeſtät dem Könige. 
— Ein Bataillon des 1. und ein Bataillon des 5. 
Infanterie⸗Regiments paſſirten heut morgen auf dem 
Durchmarſch nach Erfurt unſere Stadt. — Als 
Kurioſum verdient erwähnt zu werden, daß Prinz 
Albrecht als Urwähler der zweiten Klaſſe (2) in der 
Wählerliſte des Bezirks, in welchem das Palais des 
Prinzen liegt, aufgeführt iſt. A 

C. C. Berlin, 16, Juli. [Bermifhte Nach⸗ 
richten.] An unſere vorgeſtrige Mittheilung über den 
ſchlechten Stand der Feldfrüchte in einem gro: 
ßen Theile Pommerns reiht ſich die aus Danzig 
eingelaufene Nachricht, daß auch in dortiger Gegend 
die üble Witterung die früher gehegte Hoffnung auf 
eine günſtige Ernte getrübt habe. — Die Mennoni⸗ 
ten der danziger Nehrung, der Zahl nach 51 
männliche und 60 weibliche Perſonen, bethätigten ihren 
Patriotismus in einer erfreulichen Weiſe dadurch, 
daß ſie den 10jährigen Betrag der Zinſen, eines von 
ihnen zur freiwilligen Staats⸗Anleihe eingezahlten Ka⸗ 
pitals von 224 Thlr. mit 112 Thlr. zur Unterſtützung 
der Familien der zu den Fahnen einberufenen Land⸗ 
wehrmänner aus der Nehrung angewieſen haben. — 
Der König hat den unglücklichen Hauptmann 
v. Natzmer, welcher am 14. Juni v. J. durch 
den frühern Lieutenant Techow zur Uebergabe 
des Zeughauſes verführt wurde, begnadigt. Er 
iſt nun als Freiwilliger nach Baden gegangen. 
— Der Aalfang (der vorzüglichſte Zweig der Fiſcherei 
in dieſer Zeit) gewährte den Tuckern im Haff nur eine 
mittelmäßige Ausbeute. Dagegen hat ſeit Jahren kein 
fo reicher Heringsfang an den Oftfeefüften ſtattge⸗ 
funden als im Mai und Juni. Derſelbe währt noch 
fort, obgleich der Hering um dieſe Zeit längſt von der 
Küſte verſchwunden zu ſein pflegt. Der Fang war ſo 
reichlich, daß es an Fäſſern zum Verpacken fehlte. 
Das Wall Heringe (= 80 Stück) wurde mit 9 Pf. 
bis 1 Sgr. bezahlt. Der Störfang gelang an ein⸗ 
zelnen Tagen auch gut. 

Die „Neue Pr. Zeitung“ meldet: Das bereits ges 
ſtern hier verbreitete Gerücht, daß öſterreichiſche 
und baieriſche Truppen an verſchiedenen Punkten in 
den von den Preußen bereits vollſtändig beſetzten See: 
kreis eingerückt ſind, beſtätigt ſich heute vollkommen, 
doch können wir nun hinzufügen, daß die Truppen 
dieſer beiden Mächte auf die energiſchen Prote⸗ 
ſtationen des General v. Peucker den Seekreis 
und Baden überhaupt wieder geräumt haben. 

Einem viel verbreiteten Gerücht zu Folge, hat die 
preußiſche Regierung alle zur Zeit bei der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Armee ſtehenden preußiſchen Offiziere 
zurückberufen, da einerſeits jene Armee nicht ge⸗ 
neigt ſein ſoll, den geſchloſſenen Waffenſtillſtand zu 
achten, und andererſeits von Dänemark keine Zögerung 
in der Annahme des zwiſchen Herrn v. Schleinitz und 
Herrn v. Rheedtz unterzeichneten Präliminar-Friedens 
zu erwarten iſt. 

Swinemünde, 15. Juli. Schon um 9 Uhr Vor: 
mittags war ein Dampfſchiff oſtwärts herkommend 
ſignaliſirt und kamen gleichzeitig mehrere Küftenfahret 
in Sicht. Gegen Mittag näherte es ſich dem Lande 
und man erkannte nicht allein die däniſche Kriegs⸗ 
flagge, ſondern gewahrte auch, daß ſich bereits zwei 
preuß. Küſtenfahrzeuge mit däniſcher Flagge im 
Topp — im Schlepptau befanden, ſo wie noch auf 
andere Jagd gemacht wurde. Die Mannſchaft der 
Strandbatterien war, inzwiſchen allarmirt worden und 
gehörig auf ihren Poſten, als gleich darauf der Däne 
in Verfolgung der Fahrzeuge ſich bis in die Nähe 
unſerer Seetonnen wagte, was zur Folge hatte, daß 
ſofort von der Oſt⸗ als Weſtbatterie ſcharf gefeuert 
wurde. — Jeder am Lande erwartete nun, daß ſich 
unſere Marine nach See hinausbegeben würde, den 
Feind zu vertreiben und die unglücklichen Küſtenfahrer 
möglichſt zu befreien. Indeß vergeblich! Sämmtlich⸗ 


Fahrzeuge wurden durch die von dem Dänen ausge⸗ 
ſandten Böte beſetzt, fo wie vom Dampfſchiff ſelbſt ins 
Schlepptau genommen, worauf es ſich mit ſeiner 
werthvollen Beute entfernte und weſtwärts langſam 
fortſteuerte, auch noch Abends um 7 Uhr von He⸗ 
ringsdorf aus gut zu ſehen war. Der Wind wehte 
ganz flau aus nördlicher Richtung bei ruhiger See! 
— Man glaubt, daß das feindliche Dampfſchiff die 
Hecla geweſen ſei. Abends 7 Uhr zählte ich von 
Heringsdorf aus 5 Fahrzeuge im Schlepptau. Man 
will aber noch geſehen haben, daß andere, von Zë: 
nen beſetzt, nach Bornholm zu geſteuert ſind. 


Swinemünde, 16. Juli. Unſerm heutigen Be⸗ 
richt fügen wir noch Folgendes hinzu: Ein Mann 
von den Küſtenfahrern hat ſich mittelſt Boot ans Land 
geflüchtet, nach deſſen Ausſage ſind die genommenen 
5 Fahrzeuge folgende: Schiffer Voß, „Daniel,“ Schif⸗ 
fer Lunk, „Paul,“ Schiffer Woitſch (, Schiffer 
Scharping ()), Schiffer Ernſt, „Laura,“ ſämmtlich aus 
Kolberg. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Königsberg, 13. Juli. Die Univerſität, inſofern 
fie durch die Verſammlung ſämmtlicher Profeſſoren 
vertreten iſt, hat zu Deputirten nach Berlin, wo im 
September ein Kongreß aller preußiſchen Univerſitäten 
ſtattfinden ſoll, die Profeſſoren Roſenkranz und 
Simſon, zu ihren Stellvertretern die Profeſſoren 
Schubert und Meier ernannt. (K. Z.) 


Lyck, 11. Juli. Geſtern Mittags 11 uhr paſſirte 
der Kaiſer von Rußland auf der Reiſe von War⸗ 
ſchau nach Petersburg die Y, Meile von der Landes⸗ 


grenze gelegene Stadt Grajewo. — Die ruſſiſchen 


Truppen marſchiren ſeit einigen Tagen in for⸗ 
eirten Märſchen in der Richtung nach Warſchauz 
dieſe Truppenzüge finden ſeit mehren Wochen in un⸗ 
unterbrochenen Märſchen ſtatt. (K. M.) 


Deutſchland. 


Kaſſel, 11. Juli. Die hieſige „Allgemeine Zeitung‘, 
enthält heute einen halboffiziellen Artikel über die 
deutſche Frage, der inſofern bemerkenswerth iſt, als 
ſich daraus das Verhältniß der kurheſſiſchen Regierung 
zu dem ſogenannten Dreikronen-Reichsverfaſſungsent⸗ 


wurf entnehmen läßt. Maßgebend ſind folgende Stel⸗ 
len dieſes Artikels: 

„Es gilt jetzt, an die Beſtimmung anzuknüpfen, welche 
Preußen ſchon lange oblag, der Kern und Träger der kon⸗ 
ſtitutionelten Monarchie und parlamentariſchen 
Regierung in Deutſchland auf dem Grunde eines fö de⸗ 
rativen Princips zu ſein. Dieſes Prinzip aber muß 
ſeine Anwendung, die ihm im Staatenbunde entſchlüpft iſt, 
fortan im Bundes Root finden. In dieſem ftellt ſich die 
. der deutſchen Nationalität, der deutſchen 

hre und der deutſchen Wohlfahrt dar. Läßt man dieſen 
Anhaltpunkt fahren, fo bleibt nichts übrig, als eine Zerriſ⸗ 
ſenheit in einzelne Stücke in der Mitte zwiſchen Frankreich, 
England, Rußland und Oeſterreich ohne irgend eine Kraft, 
dem politiſchen, induſtriellen oder commerciellen Druck zu 
widerſtehen, den fie wechſelweiſe ausüben. Preußen ift das 
deutſche Macedonſen und muß, wie dieſes einſt die betont: 
ſche, ſo die deutſche Nationalität als Einheit geſchichtlich 
geltend machen, aber nicht, um wie jene den Reſt einer 
ſchon untergegangenen Freiheit zu verzehren, ſondern dem 
Streben, der Kraft und der Richtung unſerer Zeit und Art 
gemäß, dieſelbe erſt zu begründen und zu entwickeln.“ — 
Weiter: „Oeſterreich muß Deutſchland ſelbſtſtändig und 
ſtark wünſchen, damit es ſich daran anlehnen könne, damit 
es eine Stütze für das deutſche Element in ſeiner eigenen 
Mitte und der ruſſiſchen Macht gegenüber finde, einer Macht. 
welche es ſchon in ſeine Staaten gerufen hat, und deren 
Feldherren darin befehlen, wie in der Wallachei und Mol 
dau. Wie Deutſchland bisher war, konnte es ihm aber dieſe 
Stütze nicht gewähren, da es ſelbſt deſſen Anhaltpunkt und 
in einer Stunde der Prüfung ſich eines kläglichen Zerfalls 
gewärtig ſein mußte, wie ja 1794 und 1806 gelehrt haben, 
So weiſt uns alles, das Intereſſe der Nationalität, der 
Einheit, der Freiheit und des europälſchen Staatenſyſtems 
darauf hin, die Umgeſtaltung Deutſchlands unter den Au⸗ 
ſpicien des Berliner Bündniffes immerhin anzutreten. Es 
ſind dieſes Mal die letzten drei ſibylliniſchen Bücher uns 
angeboten.“ — und dann am Schluß: „Dazu kommt, 
daß unter den gegenwärtigen Umftänden der Zutritt gar 
nichts präjudicirt, denn der Nationalvertretung iſt das letzte 
Wort vorbehalten. uebermächtigen Ereigniſſen, welche das 
zwiſchen treten könnten, ſind die kleinen Staaten ohnehin 
nicht gewachſen, und ſo gewährt der Beitritt nur Garan⸗ 
tien, ohne irgend ein Opfer zu fordern, das nicht ſchon un⸗ 
vermeidlich wäre. Es iſt die zweite potenzirte Stufe auf 
dem unaufhaltſamen Wege, der ſchon mit dem Zollverein 
eingeſchlagen worden. In allen Stücken, worin dieſer Ver⸗ 
trag mit der Reichsverfaſſung vom 28. März übereinſtimmt, 
kann man von Seiten der urſprünglichen Contrahenten die 
Zuſicherung derſelben als gegeben vorausſetzenz aber freilich 
nur inſofern, als dieſe Punkte durch den Abſchluß des Gan⸗ 
zen ausführbar werden; denn eine Verfaſſung kann überall 
nur im Ganzen als acceptirt angeſehen werden, weil deren 
einzelne Stücke ohne inneren Zuſammenhang ſchon nicht aus⸗ 
führbar find, im Zuſammenhang mit widerſprechenden Be⸗ 
ſtimmungen aber unausführbar werden können. In Preu⸗ 
ßen iſt die conſtitutionelle Partei ohne allen Zweifel für den 
Berliner Bund, und dieſe Partei hat gewiß die geſunde 
Mehrheit für ſich; ihr gegenüber ſtehen die ſtockpreußiſche 
und revolutionäre, letztere iſt entkräftet, erſtere noch nicht 
wieder zu Kräften gekommen. Dieſes iſt der Augenblick, 
wo der conſtitutionellen Sache kein größerer Dienft erwieſen 
werden kann, als wenn man beiden neue Nahrung abſchnei⸗ 
det. Kurheſſen, in der Mitte von Deutſchland, iſt ſtets das 
Bindemittel zwiſchen dem Norden und Süden geweſen und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
hat hierin oft eine wohlthätige Wirkſamkeit geäußert. Dieſe 
Gelegenheit iſt ihm wieder gegeben. Seine Regierung Luet 
nur der patriotiſche Gedanke, ſelbige mit Ehre und Wahr: 
heit zu benutzen. Sie bereitet die Wege dazu jetzt in Ber⸗ 
lin und am Landtage vor. Wir zweifeln nicht an einer 
billigen Würdigung ihrer Wünſche in jener Hauptſtadt. 
Wir hoffen auch, daß ihre Abſichten bei den zu erwartenden 
Eröffnungen vor den Ständen eben ſo unbefangen werden 
aufgenommen und verſtanden, als offen dargelegt werden.“ 
Weimar, 13, Zuli. Ein Miniſterial⸗Bekret vom 
. d. M. erſucht den Landtag um feine Zuſtimmung 
zu der preußiſchen Verfaſſungsvorlage vom 
„Mai und bemerkt dabei insbeſondere, daß, im 
Fall über den einen oder den andern Punkt dieſer 
Vorlage keine Vereinigung zwiſchen den Regierungen 
und dem Reichstage erfolge, nicht etwa die ganze 
Verfaſſungsfrage wieder ins Ungewiſſe ge⸗ 
ſtellt ſei, ſondern, daß alsdann die Vorlage 
nebſt den mit dem Reichstage vereinbarten 
Abänderungen in Kraft trete; dieſe Auffaſſungs⸗ 
weiſe werde Seitens der königl. preußiſchen Staatsre⸗ 
gierung getheilt, und ſo ſei man von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß man ſich derjenigen Einheitsbeſtce⸗ 
bung, welche jetzt allein noch möglich und praktiſch ſei, 
anſchließen müſſe. Durch die vom Landtag zu erthei⸗ 
lende Zuſtimmung ſoll aber als folgeweiſe genehmigt 
angeſehen werden: 1) das Schiedsgericht als provi⸗ 
ſoriſche oberſte, auch für das Großherzogthum kempe⸗ 
tente Behörde des in ſeiner Entwickelung begriffenen 
Bundesſtaates; 2) der Inhalt der Verfaſſungsvorlage 
vom 28. Mai, vorbehaltlich Deſſen, was auf dem 
Wege der Nevifion mit dem Reichstage abgeändert 
wird; 3) die Beſchickung des Reichstages nach dem 
dieſer Vorlage beigefügten Wahlgeſetzentwurfe, vorbe⸗ 
haltlich der durch die Staatsregierung mit Rückſicht 
auf die Landesverhältniſſe anzuordnenden Modifikatio⸗ 
nen. Am 10. d. M. wurde dieſes Dekret im Land⸗ 
tag verleſen und es hat ſich dem Vernehmen nach be⸗ 
reits eine, wenn auch noch geringe Majorität für das 
Staatsminiſterium gebildet. (D. A. 3.) 
Karlsruhe, 13. Juli. Vorgeſtern Abend gingen 
wieder mehrere Eiſenbahnzüge mit Munition und Mi⸗ 
litär hier durch, um ſich nach der Feſtung Raſtatt zu 
begeben. Ebenſo paſſirte heute eine große Anzahl ſchwe⸗ 
res Geſchütz, das ebenfalls nach Raſtatt geht, die hieſige 
Eiſenbahn. — Geſtern Abend wurde auf einen Mi⸗ 
litärpoften vor der hieſigen Infanteriekaſerne gefeuert, 
der Schuß traf jedoch glücklicherweiſe nicht. Es iſt 
ſogleich die gehörige Nachforſchung angeſtellt, jedoch 
bis jetzt der Thäter noch nicht entdeckt. — In Wies⸗ 
baden ſind drei große Kiſten, welche von hier dorthin 
geſandt wurden, mit Beſchlag belegt worden, weil ſich 
darin nicht, wie angegeben wurde, Schriften und Bü⸗ 
cher, ſondern neue ſeidene Damenkleider, Shawls und 
andere derartige Gegenſtände vorfanden. Der Ab⸗ 
ſender war der frühere Freiſchaarenhauptmann B... 
von Wiesbaden. (O. P. A. 3.) 
Kuppenheim, 12. Juli. Heute vermuthete man 
allgemein einen Ausfall; es war aber nichts und die 
Entſcheidung, d. h. eine Beendigung der Belagerung 
ſcheint ſich ſehr verzögern zu wollen. Es iſt im Grunde 
ganz natürlich, daß man nicht gern die Feſtungswerke 
zerſtören will, die man erſt mit einem Aufwand von 
dreißig Millionen gebaut und noch nicht einmal ganz 
beendigt hat. Man hoffte von Seite der Preußen, 
daß die Badenſer ſich aus Mangel an Proviant über⸗ 
geben müßten; man hörte darüber geſtern ganz entge⸗ 
gengeſetzte Nachrichten; fo fol jetzt mit einmal wieder 
ſehr viel Mehl vorhanden ſein. Als der Parlamentär 
ins preußiſche Hauptquartier kam, um ſich die Blut⸗ 
egel auszubitten, von denen ich Ihnen im letzten Briefe 
ſchrieb, machte ihm der General Gröben Vorſtellungen 
über die Erfolgloſigkeit des Widerſtandes; und als der 
General ſeinen Sohn des andern Tages mit den ver⸗ 
langten taufend Stück Blu egeln nach Raſtatt ſchickt, 
macht der Oberbefehlshaber Tiedemann dem jungen 
Gröben die bitterſten Vorwürfe, wie ein General dem 
andern durch einen Parlamentär ſo etwas könnte ſagen 
laſſen, denn er ſei ſo gut General als ſein Vater, nur 
mit einem geringen Unterſchied in der Anclennetät. 
Stadtkommandant zu Raſtatt fol ein Major Bie⸗ 
denfeld ſein, der einmal früher die Bürgerwehr 
in Lahr angeführt hat, die Artillerie ſoll jetzt ein 
Wachtmeiſter der reitenden Artillecie-Brigade befehligen. 


Tiedemann ſoll Übrigens in der Schulter bleſſirt Gin. 


Wie ſich alles Gute im Leben belohnt, ſo auch hier; 
der Ueberbringer der Blutegel hat eine ſehr angenehme 
Nachricht gebracht. Hinderſin lebt, und hat zum Be⸗ 
weis durch den jungen Gröben einen offenen Brief an 
ſeine Frau geſchickt, den mehrere, die ich ſprach, geſe⸗ 
hen haben. Uebrigens ſagt man, ſeien vorgeſtern wie⸗ 
der neue Unterwerfungs = Vorſchläge angekommen, ſie⸗ 
lauten auf freien Abzug ohne Waffen, aber auch dar⸗ 
auf war nur die Antwort: Nur auf Gnade und Un⸗ 
gnade. Unterdeſſen ſteigt die Eibitterung zwiſchen Bis 


ſatzung und Einwohnerſchaft immer mehr. Tiedemann 
hat deßwegen um die in der Feſtung zurückgebliebenen 
Familien zu beruhigen, die Bürgerwehr bei dem am 
8. d. M. ſtattgehabten Ausfall in die vorderſte Reihe 
geſtellt, ſehr freundliche Worte an ſie gerichtet und ge⸗ 
| fagt: die Kanonen ftänden hinter ihnen, und Gnade 
Gott, wenn ſie ausreißen wollten; es würde ſogleich 
auf ſie Feuer gegeben werden. Berauſcht rückte die 
Mannſchaft ins Feuer, die eigentliche Beſatzung hinter 
ihr, und mit ſolcher Wuth wurde gekämpft, daß man we⸗ 
der die Zahl der Gebliebenen noch der Verwundeten ge⸗ 
nau kennt. Als dieſer Tage die Felder um die Feſtung 
herum abgemäht wurden, haben ſich noch ſehr viele Leichen 
im Korn gefunden. Die Preußen haben bis jetzt erſt 6 Stück 
Belagerungsgeſchütz, indeſſen reift heute ein Artilleriehaupt: 
mann nach Mannheim, um das von Koblenz ange⸗ 
kommene Belagerungsgeſchütz in Empfang zu nehmen. 
Man wundert ſich allgemein, daß es mit der Achſe 
hingeſchafft wurde; man vermuthet, es ſei nur geſche⸗ 
hen, um den Belagerten, ohne ſich etwas zu verge⸗ 
ben, möglichſt viel Bedenkzeit zu laſſen. Der Prinz 
von Preußen kommt den neueſten Nachrichten zufolge 
gar nicht hierher. Anfangs hieß es, man warte nur 
auf deſſen Ankunft, um den Angriff mit allem Ernſte 
anzufangen; aber es wäre doch eine gar zu peinliche 
Stellung für den Erben der preußiſchen und Begrün⸗ 
der der deutſchen Kaiſerkrone; denn hat man die Fe⸗ 
ſtung nur mit den äußerſten Mitteln einnehmen kön⸗ 
nen, ſo muß auch die äußerſte Strenge angewendet 
werden. Den Beſuch des Lagers dekommt man mit 
heute nur nach vieler Mühe erlaubt. Man muß ſich 
ſogar ſeinen Paß vom Kommandanten gleichſam für 
das Lager giffen laſſen. Zum Glück befindet ſich 
das Hauptquartier des Grafen v. d. Gröben im Gaſt⸗ 
hof zum Ochſen, wo die ganze Welt einkehrt, weil 
man daſelbſt das beſte Mittagsmahl in Kuppenheim 
findet, das übrigens kein Dorf, wie ich's nannte, ſon⸗ 
dern ein Städtchen iſt. Der Grund erwähnter Vor⸗ 
ſicht iſt der, daß eine Schildwache einen Soldaten, 
der nicht ſogleich auf den üblichen Zuruf antwortete, 
in den Arm geſchoſſen hat und die Wunde ſoll leider 
gar nicht gefahrlos ſein. Das preußiſche Lage hat 
man zurückſtecken müſſen, weil eine Bombe mitten 
hineingefallen iſt. Die badiſche Artillerie ſoll ausge⸗ 
zeichnet bedient ſein, dies geſtehen die Preußen ein⸗ 
ſtimmig zu, und Munition haben ſie in überreichlicher 
Fülle. a (D. 8.) 
Stuttgart, 13. Juli. Heute Mittag wurde der 
Vertrag über das neue württembergiſche Anle⸗ 
hen von 3 Millionen zu 4½ Proz. zwiſchen der kgl. 
Staatsregierung und den Häuſern M. A. v. Roth⸗ 


ſchild und Söhne in Frankfurt, der kgl. Hofbank und 


Gebrüder Benedikt dahier abgeſchloſſen. (S. M.) 

Ems, den 12. Juli. Seit einigen Tagen befindet 
ſich die Herzogin von Bordeaux unter dem Na: 
men einer Gräfin von Chambord zum Gebrauch der 
Kur hier, und hat ihr Abſteigequartier im Gaſthaus zu 
den vier Thürmen. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Aus Holſtein, 14. Juli. Wir leben in der 
Schwebe zwiſchen Krieg, Frieden und Waffenſtillſtand; 
denn welcher Zuſtand der nächſtfolgende ſein wird, 
wußte ſelbſt der Departementschef von Harbou nicht, 
den ich einige Minuten beim Einſteigen in den 
Waggon der Eiſenbahn ſprach. Herr von Harbou 
brachte nämlich gemeinſchaftlich mit dem Major von 
Manteuffel und dem Regierungs⸗ Bevollmächtigten 
Francke aus Schleswig die Waffenſtillſtandsbedingungen 
aus Berlin nach Schleswig, an deren Annahme er 
aber ſelbſt zweifelte. Er konnte auch daran zweifeln, 
da wir jetzt ſchon gewiß wiſſen, daß die Statt⸗ 
halterſchaft und das Büreau der Landesver: 
ſammlung die Annahme verweigert haben. Die 
Landtsverſammlung, welche ſich nach Beendigung der 
Debatte und Abſtimmung Über die Einführung einer 
Buͤrgerwehr bis zur Rückkehr Harbous vertagte, wird 
nun am Montag über dieſe Frage debattiren und 
gewiß einſtimmig ſolche Waffenſtillſtandsbedingun⸗ 
gen ablehnen. (Konſt. Ztg.) 
Kiel, 15. Juli. Es beſtätigt ſich, daß für den 


Fall, daß unſere Regierung und Landesvertretung den 


Waffenſtillſtand für nicht annehmbar erklärt, nichts 
beſtimmt iſt, wie denn der Waffenſtillſtand in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden fol. Eine einſtimmige Ableh⸗ 
nung wird natürlich erfolgen und was dann? — 
Charakteriſtiſch iſt es, daß nicht blos Südſchleswig, 
ſondern auch die holſteiniſche Feſtung Rendsburg 
nicht von ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, ſondern von 
preußiſchen beſetzt werden ſoll. Wer der Verhältniſſe 
nicht kundig iſt, könnte darin eine militairifhe Maß: 
regel im deutſchen Sinne, etwa die Tendenz, Rends— 
burg demnächſt zur Bundesfeſtung zu machen, erblicken. 
Aber Dänemark iſt es, welches nicht nur Schleswig, 


ſondern auch Rendsburg (wegen des alten: Eidora 
Romani terminus imperii über dem altſtädter Thor 
in Rendsburg) für däniſches Gebiet erklären möchte, 
daher nicht leiden kann, daß die Inſurgenten dort 
bleiben. — Die in hieſiger Gegend kantonnirenden 
Truppen werden jetzt mehr konzentrirt. Unſere Stadt 
erhalt morgen ein Bataillon Würtemberger. — Man 
nennt ſchon den Schleswig⸗Holſteiner, welchen Preußen 
zum Mitgliede der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierungs⸗ 
Commiſſion beſtimmt habe; da aber aus bderfelben 
nichts werden wird, ſo wollen auch wir uns enthal⸗ 
ten, denſelben näher zu bezeichnen. — Der General 
Graf v. Baudiſſin wird morgen hier erwartet. Er 
will ſich in Düſternbroock von ſeiner in der Schlacht 
bei Kolding erhaltenen Wunde erholen. (9. C.) 


Oeſterrei ch. v 


N.B. Wien, 16. Juli. Der Gutsherr von Wſetin 
in Mähren, v. Wachtler, iſt, als Koſſuth'ſcher Ver⸗ 
bindungen beeinzichtigt, eingezogen worden. — In der 
Gegend von Hradiſch ſind auf den Gütern des 
Grafen Magnis und des Freiherrn v. Bretton 
Bauernunruhen ausgebrochen, zu deren Dämpfung aus 
Brünn eine halbe Batterie abging. — In Prag iſt 
der Entſchluß gefaßt worden, das einſt der Familie 
Radetzky gehörige Gut Trebnic für den Helden⸗ 
marſchall wieder zurückzukaufen. Es wurde von ſeiner 
Mutter zum Behufe der Möglichkeit einer beſſern Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder veräußert, und man würde damit 
nur eine gerechte Schuld abtragen, da unſer Vaterland 
ſo reichliche Früchte dieſer mütterlichen Vorſorge ge⸗ 
nießt und genoſſen hat. 

N. B. Wien, 16. Juli. [Ungarifhe Angele⸗ 
genheiten.] Alle Berichte ſchildern die Stellung 
Görgep's (der aller gegentheiligen Gerüchte ungeachtet 
noch immer das Oberkommando der ung. Donauarmee 
führt) als eine verzweifeltee, da es nicht abzuſehen iſt, 
wie er ſich wider die ihn immer mehr einſchließende 
Uebermacht werde halten können. Allerdings aber hat 
das Treffen vor Komorn am 11. d. die Stärke des 
verſchanzten Lagers und die auf dieſem Punkte ſtark 
konzentrirte feindliche Macht dargethan. — Der heu⸗ 
tige „öſterr. Korreſpondent“ bringt als „Neueſtes“ 
folgendes Gerücht: „Görgey hat in Komorn nur die 
nöthige Beſatzung zurückgelaſſen und iſt mit dem Gros 
der Armee auf das linke Donauufer gegangen. Nach 
den Einen, um über Trentfchin nach preuß. Schle⸗ 
ſien ſich Bahn zu brechen und ſich den Preußen 
zu ergeben; nach Andern will er über Gran und 
Peſth an die Theiß nach Szegedin.“ — Man 
muß ſehr bezweifeln, daß der Erzähler dieſer Nachricht 
ſich hiebei auf der Karte umgeſehen habe, da denn die 
hier angegebenen Punkte doch viel zu entfernt von den 
gegenwärtig beſetzten ſind, um als Ausgangspunkte 
einer militäriſchen Operation zu dienen. — Peſth iſt 
öde und leer. 4 Tage vor Einzug der öſterr. Streif⸗ 
kolonne iſt die 1500 Mann ſtarke Beſatzung und mit 
ihr die ganze waffenfähige Bevölkerung, vom 14. Jahre 
an, dann ſämmtliche Aerzte abgezogen. In der Ab⸗ 
ſchiedsrede, welche Koſſuth hielt, ermahnte er die Zu⸗ 
rückbleibenden, ſich ruhig und neutral zu verhalten und 
den Oeſterreichern mit Fahnen entgegen zu gehen. Er 
ſelbſt verſprach binnen zwei Monaten wieder zu kom⸗ 
men. Die Ofener Feſtungswerke fand man geſchleiſt. 
Sämmtliche Waffen: und Munitionsvorräthe, darunter 
40,000 Gewehre, waren auf 6000 Wagen abgeführt 
worden. — Der aufgebotene Landſturm ſoll bereits 
400,000 Mann zählen, wovon jedoch bis jetzt nur 
150,000 Mann bewaffnet ſind; der Ueberreſt führt 
theils Knittel, theils Hacken und dergl. mit ſich. — 
Hinſichtlich der Süd armee fieht man mit großer 
Spannung weiteren Berichten entgegen. Nach wieder⸗ 
holten Nachrichten ſoll Arad in die Hände der Ma⸗ 
gyaren gefallen fein; doch wird das gleiche Gerücht 
über Temeswar ſehr bezweifelt. Der Banus befindet 
ſich noch immer mit ſeinem Hauptquartier in Sove. 

[Amtliche Berichte der Wiener Ztg.] Be⸗ 
richt aus dem Hauptquartier der Südarmee: 
„Am 20. Juni hat bei Perlasz zwiſchen der Brigade 
des Generals Knicanin und dem Feinde ein bedeuten⸗ 
des Gefecht zu unſerem Vortheile ſtattgefunden. Der 
Feind, der bereits den Bega⸗Kanal überſchritten hatte, 
iſt in ſeinem weiteren Vorrücken gegen Titel durch 
Vorpoſten⸗Abtheilungen der Cſaikiſten lange aufgehalten, 
und endlich von der nachgerückten Reſerve mit dem 
Bajonette über den Kanal geworfen worden. Das 
meiſte Verdienſt gebührt dem Oberlieutenant Stuchlik, 
der mit einer halben Compagnie einen der wichtigſten 
Punkte gegen den überlegenen Feind ſtandhaft verthei⸗ 
digte und auch beim Angriff ſich durch beſondere Bra⸗ 
vour hervorthat.“ 

Aus dem Hauptquartier des F.⸗3.⸗M. Haynau 
aus Nagy Igmand iſt die Nachricht von geſtern 
| eingetroffen, daß die Diviſion Moltke in Ofen einge; 


— Më = 


rückt 18. Die Armee des Marſchalls Fürſten Paste 4 Krakau, 13. Juli. ([Eine neue Auffſichts⸗ 
witſch rückte über Waitzen auf dem linken Donauufer behörde. — Ein Eifenbahn : Unglück.] Wir 


vor. 


zuſchlagen, allein die Ruſſen trieben fie mit beträcht⸗ polizeiliche Hauptmannſchaft. 


lichem Verluſt 


Die Magyaren verſuchten auch dort ſich durch- haben eine neue beaufſichtigende politiſche Behörde, eine 


Die Attribute dieſer Be⸗ 


gegen Comorn aufwärts, ſo daß ſie am hörde, an deren Spitze der ehemalige General⸗Sekretär 


linken und rechten Ufer der Donau umſtrickt find. Kröbel ſteht, find u. A. $ 6, 7 die Diſtriktskommiſ⸗ 
Geſtern vermuthete man, daß der F.⸗Z.⸗M. Haynau ſare, alle Polizeibeamte, ſowie die Gensd'armerie find 


eine Bewegung gegen das verſchanzte Lager der Ma⸗ 
gyaren machen werde. Seit drei Tagen vermehrte 
fih die Zahl der Ueberläufer maffenhaft. 
Das Annähern der Ruſſen auf dem linken Donauufer 
ſcheint den verblendeten Magyaren die Augen geöffnet 
zu haben. — Koſſuth iſt mit ſeinem Anhange am 
Donnerstag noch in ZU geweſen. — Es ſcheint, daß 
die Ruſſen von Debreczin, von wo ſie wieder aufge⸗ 
brochen waren, auch über die Haide herbeirücken. 

* Wien, 16. Juli. Baron Jelachich iſt jetzt der 
Gegenſtand der ernſthafteſten Beſorgniſſe. Man hört 
überall die Meinung ausſprechen: Die Magyaren 
gehen jetzt mit vereinter Macht auf Jelachich los. 

* Aus der Reiſemappe eines Koſſuthiauers. 
[Peſth⸗Ofen.] Peſth⸗Ofen iſt öde und leer. — Es 
fehlt ein Drittheil der Bevölkerung. Der Kern, die 
Jugend zog mit, von 14 bis 40 Jahren ergriff Jeder 
das Schwert oder die Senſe, zu kämpfen gegen Knute 
und öſterreichiſchen Abſolutismus. Leer und wüſt in 
den Kaffeehäuſern, Peſth's Barometer der Lebendigkeit. 
Die ganze mediziniſche Fakultät ſammt ihren Hörern, 
faſt alle Aerzte Peſth's zogen mit der Armee nach Sze⸗ 
gedin und wer weiß, wo noch hin?! — Kurzum in 
Peſth ſieht es aus, wie in Athen, wo Greiſe und 
Frauen weilten und was Waffen führen konnte, in 
den Krieg zog. — Die Feſtung Ofen iſt nicht mehr; 
ihre Wälle und kugelfeſten Mauern ſind geſchleift wor— 
den, tauſend und tauſend Hände arbeiteten wochenlang, 
um Ruinen zu machen, zu planiren. Fünfzehn Jahre 
Arbeit iſt in einigen Wochen vernichtet worden. Die 
alte ehrwürdige Königsburg iſt begraben und ihr Epi⸗ 
taphium bilden die Worte: Hurrah! Buda! Görgey! 
Ofen eine Brandſtätte, das Peſth vom Berge in der 
Niederung anglotzt. — Koſſuth hielt eine Abſchieds— 
rede, die nebſt einigen begeiſternden Worten, die nie 
ſeiner Rede fehlen können, Erläuterung über das Han⸗ 
deln der Regierung enthält: „Edle Bewohner Buda⸗ 
Peſth's verhaltet Euch ruhig und neutral. Kommt 
Euern Feinden, den Oeſterreichern, gaſtlich entgegen, 
ſtecket ſchwarzgelbe Fahnen aus, damit dem Herzen 
des Landes, der aufopferndſten aller Hauptſtädte der 
Welt, kein Leides geſchehe. Wir müſſen Euch ver⸗ 
laſſen, da wir unſere Sireitkräfte hier nicht entwickeln 
können. Seid getreſt, in einigen Monden begrüße ich 
wieder die theure Hauptſtadt. Ich habe und ich werde 
Wort halten. Bevor ich, theure Brüder, Abſchied 
nehme, habe ich geſorgt, daß Euch Noth nicht 
drücke und daß an Lebensmitteln kein Mangel ſei. 
Lebet wohl, auf Wiederſehen!!“ — Verokdnung: 
Ich befehle hiermit, daß alle Getreidevorräthe, die 
in den Valeroiſchen und Ulmanniſchen Magazinen auf⸗ 
gezeichnet find, an jeden Bürger der Schweſterſtädte 
von 1—20 Metzen zu dem Preiſe von 4 Fl. Münze 
zu verkaufen. (40,000 Metzen Vorrath) Verordnung 
Nr. 2. Um dem Mangel an kleiner Scheidemünze 
abzuhelfen, hat die Regierung eine Hppotheke von 
50,000 Fl. Münze dem Handelsſtand übergeben, daß 
ſelber 32 und 6⸗Kreuzer⸗Noten ausgeben ſolle, doch ſelbe 
haben nur 3 Monate zu gelten, da ſich die Sachen 
bis nach Ablauf dieſer Zeit anders geſtalten werden, 
und die Regierung ihr Silber- und Kupfergeld, das 
ſie in Maſſen beſitzt, auszugeben im Stande ſein wird. 
— Zur Wegſchaffung von Waffen, Munition, Preſ⸗ 
ſen, Kanonen und andern Gegenſtänden hat man 
6000 Wagen requiriren müſſen. Die letzten Tage 
hatte die Stadt 1500 Mann Beſatzung und die leg: 
ten drei Tage gar keine. 

[(Vom Kriegsſchauplatz. Bei Comorn: Pa⸗ 
niutine und Haynau iſt der Armee Görgey's nicht ge⸗ 
wachſen; man erwartet Hülfe von Paskewitſch. Ob⸗ 
wohl der Czar befohlen hat zu ſiegen! ſo ſind doch 
bei Acs 6000 Ruſſen geblieben. Der Ban Jelachich 
befindet ſich in Belgrad; ſeine Armee von drei Seiten 
bedroht durch 60,000 Magyaren unter Bem und 
Vetter. Arad kapitulirt, Temes var ebenfalls. Bem 
verſprach die Ruſſen binnen 3 Tagen aus Siebenbür⸗ 
gen zu jagen, der Mann hält Wort. Damjanics 
Kriegsminiſter, Dembinski Oberbefehlshaber aller Trup⸗ 
pen in Ungarn und Siebenbürgen. 

[Kleinigkeiten. Görgey von ſeiner Wunde, 
einem Streifſchuß am Halſe, geneſen. Der Feldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant trägt gewöhnlich einen durchſchoſſenen 
Ofſiziers⸗Tſchacko. An Koſſuth's Tafel fpeift täglich 
Montecuculi, öſterreichiſcher Oberſt, weil er ſich ſchon 
mehreremal vergiften wollte. Dembinski hat 6,000,000 
Franks nach Ungarn gebracht. In Peſth ſind 30,000 
Piken für das Volks aufgebot verfertigt worden. Das 
Fleiſch koſtete in Peſth am 11. Juli 12 Kreuzer. — 
Fürſtin Chartorisky iſt von Wien verwieſen worden, 
weil fie das Erträgniß ihres koſtbaren Schmuckes an 
die Rebellen! lieferte. Hapnau ſendete die magyari⸗ 
ſchen Gefangenen nach Komorn, damit der Proviant 
in der Feſtung früher ein Ende nehme. 


den Befehlen des Hauptmanns (Staroſta) unterwor⸗ 
fen; § 11 die Erhaltung der Sicherheit, namentlich 
die Cenſur und Aufſicht üder Vereine ſteht ihr zu; 
$ 16 dieſe Behörde wird überwachen und einwirken 
auf die herrſchende Denk⸗ und Vorſtellungsweiſe der 
verſchiedenen Schichten der Bewohner und alle unrich⸗ 
tigen und falſchen Vorſtellungen und Begriſſe wider⸗ 
legen und berichtigen. — Auf der Krakau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn ſind zwei Lokomotiven zuſammengeſtoßen, 
mehrere Perſonen ſind hierbei ſchwer verwundet, einige 
Waggons mit Mehl zerbrachen und der Inhalt wurde 
vetſchüttet. R 


* Lemberg, 12. Juli. Soeben ergehen bei uns 
Manifeſte, daß unſerm koloſſalen Geldmangel durch 
Papierchen — 6 und 10 Kreuzerſtücke — abgehol⸗ 
fen werden wird. 


N Gaftein, 10. Juli. Endlich iſt der lang er: 
wartete Erzherzog Johann wieder in ſein hieſiges 
Jagdrevier eingezogen, und die Badegäſte werden bald 
wieder Gemſenbraten eſſen; ihm gehört nämlich pacht⸗ 
weiſe die Jagd auf den dies Thal umgebenden hohen 
Bergen und im Orte beſitzt er ein eigenes Haus, wo 
er als ſchlichter Priatmann wohnt, geliebt von Allen, 
denn er iſt — vor allem — human. Dies aber war 
es, was ihn Metternich ſo gefährlich erſcheinen ließ, 
daß er Jahre lang nicht nach Tyrol kommen durfte, 
und mit Recht erwarb ſich Metternich den Ruf des 
größten Diplomaten — wenn man darunter die ſchlech⸗ 
teſte Seite dieſer hölliſchen Kunſt verſteht, — daß er 
dem Kaiſer, ſeinem Bruder, glauben machen konnte, 
der Erzherzog wolle ſich zum Könige der Berge machen. 
Freilich, wenn der Kaiſer auf den Rath dieſes eben fo 
ſoliden als geſcheidten Bruders gehört hätte, wäre das 
Reich Melternichs längſt zu Ende geweſen, ehe die 
Wiener März⸗Exeigniſſe ihn vertrieben. Im Gefolge 
des Erzherzogs beſindet ſich der General Jochmus, der 
hier ſehr gefällt und dem es hier zum Verdienſt ange⸗ 
rechnet wird, daß er durch eigene Kraft verſtanden hat, 
ſich unter den ungünſtigſten Verhältniſſen ſeine Stel⸗ 
lung im Auslande zu erwerben. Hier lächelt man 
über den ſervilen Sinn der Norddeutſchen, welchs ihm 
ein Verbrechen daraus machen, daß er zum Kaufmann 
erzogen war, und macht darauf aufmerkſam, daß die 
preußiſchen Generalſtabsoffiziere in der türkiſchen Armee 
gegen die Aegypter keine Lorbeeren eingeerntet haben. 
Denn hier glaubt man ſchon an einen Krieg zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen. — Hier weiß man ſehr wohl, 
daß es die Macht der Ariſtokratie iſt, welche in Preu⸗ 
ßen kein feſtes Syſtem aufkommen läßt, da dieſelbe 
noch fortwährend hofft, das Verlorene wiederzuerhalten. 
Hier hat man ſich in das Unvermeidliche gefunden; 
man verfolgt nämlich das Syſtem der nothwendigen 
Neuerungen, und läßt den ehrlichen Bach mit Energie 
die neue Verwaltungs⸗Organiſation vollenden, unbe: 


kümmert, ob der oder jener Magnat damit einverſtan⸗ 


den iſt. Beſonders zufrieden iſt man mit der Art, wie 
die Ablöſung der gutsherrlichen und bäuerlichen Rechte 
bewirkt wird, indem der Bauer dem Gutsherrn nur 
ein Drittel in Gelde erſetzen darf, ein Drittel wird 
demſelben vom Lande erſetzt und ein Drittel muß er 
zur Sühne alten Unrechts verlieren. Auf dieſe Weiſe 
geht man kräftig vorwärts ohne Anſehen der Perſon. 
Uebrigens iſt die Stimmung gegen Preußen hier eine 
ſehr feindſelige, und zwar mehr gegen die Nation, als 
die Regierung, und es iſt jetzt gewöhnlich, die lächer⸗ 
lichſten Anekdoten über preußiſche Windbeutelei und Bet⸗ 
telſtolz zu erzählen, als ſpräche man von Parvenü's. 
Aber die ernſthafte Seite iſt, daß man an der lom⸗ 
bardiſchen Grenze jetzt die Preußen mit den Polen in 
eine Kategorie ſetzt und ihnen den Eintritt verſagt, 
wenn fie nicht eine beſondere Erlaubuiß von Wien 
haben, ſelbſt das Viſa des öſterreichiſchen Geſandten in 
Berlin ſchützt nicht. — Der vormalige öſterreichiſche 
Kriegsminiſter General Cordon hat dieſes Jahr hier 
die Badekur gebraucht, und Allen durch ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit und Einfachheit ſehr gefallen, ſo daß man 
ſich überzeugen mußte, daß er den verirrten Blum nicht 
aus Parteihaß, ſondern aus Pflichtgefühl hat erſchie⸗ 
ßen laſſen. 

Bregenz, 10. Juli. [Herzliches Einverneh⸗ 
men.] Das am 6. Juli dieſes Jahres hier ſtattge⸗ 
habte Regiments Feſt des k. k. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Herzog Wellington erſchien diesmal durch die 
Anweſenheit der verſchiedenartigſten k. k. Militärbran⸗ 
chen und einer impoſanten Suite des k. bair. Corps⸗ 
kommandanten beſonders brillant. Ueberhaupt herrſcht 
zwiſchen den Truppen der vorarlderg⸗baieriſchen Armee⸗ 
korps hier ein ganz freundnachbarlicher Einklang und 
gute] Kameradſchaft. Obiges Regiments feſt beſtand 
in einem im Freien abgehaltenen Gottesdienſt (Feld⸗ 


meſſe ſammt Predigt) für die am Schlachttage bei 


Wagram Gefallenen, und war zugleich ein militärifches 


Dankfeſt für das durch die Tapferkeit des Regiments 
erlangte Vorzugsrecht des Schlagens des Grenadier⸗ 
marſches. Im nächſtbevorſtehenden Feldzuge will ſich 
das Regiment Wellington nun auch die Grenadierſäbel 
holen. e 2) 


Rußland. 
1 Von der polniſchen Grenze, 15. Juli. [Be 
ſchränkungen des Verkehrs mit Außen und 
im Innern. — Ein Gewitterſturm.] Auch in 
Skalmierzyce, dem preußiſchen Grenzamt, iſt das 
Gerücht, daß das Königreich Polen in Kriegs⸗ 
zuſtand erklärt ſein ſoll — weiß der Himmel, was 
vorgefallen. Der Kaiſer iſt mit dem Grafen 
Orlow unvermuthet nach Petersburg zurückgekehtt. 
So viel iſt gewiß, daß die hermetiſche Grenzſperre, die 
bisher wenigſtens für die preußiſchen Grenzbeamten 
und an der Grenze wohnenden bekannten Bauern 
Ausnahmen hatte, jetzt auch dieſe nicht mehr nach 
Polen hineinlaͤßt und nur allein noch der preußiſche 
Schiermeiſter und Poſtillon die Grenze zu überſchrei⸗ 
ten die Etlaubniß haben. Drei Emigranten im Groß: 
herzogthum, die mit Verwandten aus dem Königreiche 
eine Zuſammenkunft an der Grenze hatten, ſind in 
dieſen Tagen verrathen, überfallen und von Koſaken 
abgeführt worden. — Ein ſchrecklicher Gewitterſturm 
hat in einer bedeutenden Ausdehnung die Gegenden 
von Wielun, Petrikau, Radom betroffen — die Ernte 
iſt total verloren, aber auch die Obſtbäume ſind, Laub 
und Obſt, zerſchmettert; Hunderte von Schaafen vom 
Hagel, der mehrere Pfund ſchwer herabfiel, erſchlagen; 
mehrere Menſchen ſchwer verwundet und in den Städten 
Petrikau, Wielun und Radom Dächer und Fenſter 
zerſchlagen. — Der Adel wird in ſeinen Dörfern kon⸗ 
trolirt; auch zum Reiſen im Inlande bedarf es Päffe 
und Benachrichtigung der Behörden. Allerdings iſt es 
der Wunſch, ſpäter vielleicht der Befehl der ruſſiſchen 
Behörden, daß der der Hauptſtadt näher wohnende 
Gutsbeſitzer ſeinen Aufenthalt eine gewiſſe Zeit im 
Jahre in derſelben nehmen möge, anſtatt im Lande 
Beſuche bei Freunden und Bekannten abzuſtatten, die 
der Regierung verdächtig, mindeſtens mißliebig ſind. 
Schweiz. 

Zürich, 12. Juli. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
ſind hier von Eglisau mehrere höhere Würdenträger 
der badiſchen Revolutions = Armee in zwei Kutſchen 
angelangt, in deren erſter Sigel mit ſeinem General⸗ 
ſtab in Uniform mit Galonen und Epaulettes, in der 
zweiten Freiſchaaren-Führer mit Blouſen und rothen 
Schärpen ſaßen. Die Herten ſind im Hotel Bauer 
abgeſtiegen. Schon 1 ½ Stunde vorher war von der 
bei Lotſtetten entwaffneten Armee eine Abtheilung von 
100 Mann zu Fuß eingetroffen. In ihren Reihen 
marſchirte eine Jungfrau im Männerkleide. Die⸗ 
ſelbe wurde nicht in die Kaſerne gelaſſen, ſondern auf 
eine andere Weife verſorgt. Der Train, der von Eg⸗ 
lisau kommt, iſt ſehr bedeutend, bei 36 Kanonen und 
eine Menge Fuhrwagen, die in weiter Strecke die 
Straße füllen. — Morgens 9 Uhr. So eben 
iſt wieder eine Abtheilung von circa 300 Mann ba⸗ 
diſcher Truppen mit einigem Gepäck eingerückt, mei⸗ 
Deng vom Aten badiſchen Infanterie⸗Regiment. — In 
einer Stunde ſoll die Artillerie nachfolgen. (3. 3.) 

Genf. Nach der Genfer Zeitung wäre „le fameux 
Struve“ hier angekommen. 


Frankreich. 


Straßburg, 13. Juli. Die Preußen befinden ſich 
nur einige Stunden von Baſel. Sie find nun Herr 
der ganzen Eiſenbahnlinie von Effringen bis Mann⸗ 
heim. Die Eiſenbahnverbindung auf dem badiſchen 
Gebiete iſt gleichwohl noch immer nicht hergeſtellt und 
Reiſende wie Waarentransporte nehmen ihren We 
ausſchließlich durch das Elſaß. In Kehl liegen nur 
noch 700 Preußen. Im oberrheiniſchen Departement 
fanden dieſe Woche wieder Verhaftungen von Roth: 
republikanern ſtatt. / (8. 3.) 

Breslau. Uuſere pariſer Nachrichten find 
heut ausgeblieben. 


Italien. 


* (Venetianiſche Angelegenheiten.] Die in 
der Nacht vom 6. auf den 7. d. M. vor Venedig 
vollbrachte kühne, ja heroiſche Waffenthat, wodurch die 
feindliche Brückenbatterie überfallen und ſämmtliche 
Geſchütze unbrauchbar gemacht wurden, war von dem 
Hauptmann Brüll von Koudelka Infanterie ſchon frü⸗ 
her dem FMe. Thurn proponirt, doch ſtets wegen 
des allzu großen Wagniſſes abgelehnt worden. Haupt⸗ 
mann Brüll ruhte nicht, bis er hierzu die Genehmi⸗ 
gung erhielt. Der Plan war von ihm entworfen und 
deſſen gelungene Ausführung mit feinem Leben bekräf⸗ 
tigt worden. Er war ſeiner Mannſchaft zu ſchnell 
vorangeeilt und erſtieg allein die feindliche Batterie, 
wo er der auf ihn einſtürmenden Uebermacht nach der 
verzweifelteſten Gegenwehr unterlag. 17 Wunden bes 
deckten ſeinen Körper, ohne daß ſie tödlich erkannt 
wurden und erſt die letzte, ein Bajonnetſtich in den 
Unterleib, endete ſein Heldenleben. Doch noch im Ver⸗ 
ſcheiden rief er ſeiner nachſtürmenden Mannſchaft, treu 


der ſich geftellten Aufgabe, ermunternd die Worte zu: 
„Vernagelt die Geſchütze!“ Seitdem iſt es den Vene⸗ 
tianern noch nicht gelungen, bei dem wohlgenährten 
öſterreichiſchen Artilleriefeuer neue Geſchütze in die für 
ſie ſo wichtige Poſition einzuführen. Andererſeits hatte 
die Batterie, aus 8 Geſchützen des ſchwerſten Kalibers 
beſtehend, auf unſerer Seite nicht unbeträchtlichen Scha⸗ 
den zugefügt und das Vorwärtsſchreiten der Belage⸗ 
rungsarbeiten mächtig gehindert. — Briefe aus Mair 
land melden, daß es ſich in nächſter Zeit entſcheiden 
müffe, ob der Friede mit Sardinien zu Stande komme 
oder nicht. In jedem Falle wird Miniſter Bruck 
dann nach Wien zurückkehren. 
Amerika. 
New⸗Mork, 27. Juni. Friederich Hecker iſt 
mit dem heute von hier abgegangenen Dampfboot 
„Cambria“, begleitet von amerikaniſchen Offizieren, ſo 
wie einem Freikorps Deutſcher, deſſen Stärke ich noch 
nicht kenne, nach Europa abgegangen. Er war am 
22ſten Juni ohne alles Aufſehen, da Niemand etwas 
davon wußte, hier eingetroffen und hat ſich ſeitdem 
ganz zurückgezogen hier aufgehalten. Wie ſich jedoch 
Hecker geäußert, will er den deutſchen Boden nicht be⸗ 
treten, wenn er bei feiner Ankunft daſelbſt die Sym⸗ 
pathien des ganzen deutſchen Volkes ſo wie des Mili⸗ 
tärs nicht zu erwarten habe. Nachſchrift. So eben 
erfahre ich, daß Hecker's Korps circa 450 Mann 
betragen wird. Sein Adjutant Schöninger — e? ihn. 
Cc. J.) 


rr TE TREE TU TEN TR EN 


4 D D D 
Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 15. Juli. [Vertretungen der Geiſt⸗ 
lichen.] Es vergeht zwar in der Regel kein Sonn⸗ 
und Feſttag, wo nicht auf der einen oder anderen der elf 
evangeliſchen Kanzeln der Stadt Vertretungen der 
Geiſtlichen ſtatt fänden. Aber der heutige Tag zeich⸗ 
net ſich darin vorzugsweiſe aus. Vielleicht iſt es den 
auswärtigen Predigern und deren Gemeinden nicht ohne 
Intereſſe, das Nähere hierüber zu erfahren. Es muß⸗ 
ten heute für die Erbauung der gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungen 5 Kandidaten, 1 Lektor und 1 General: 
Subſtitut, alſo 7 Mann, in 6 Kirchen den hieſigen 
beſonders dazu „berufenen und verordneten Dienern 
des Wortes“ aushelfen. Zu St. Bernhardin erſchien 
weder Vor ⸗ noch Nachmittags einer der Letzteren vor 
ſeiner, meiſtens in vollem Gedränge ſich einfindenden 
und nach ſeinen Kernworten hungrigen Gemeinde. Zu 
St. Eliſabeth, wo ſechs Geiſtliche angeſtellt find, be: 
trat heute ſogar für die Amts- oder Hauptpredigt ein 
Kandidat die Kanzel, die, wenn man will, erfte in der 
ganzen Stadt und Provinz. Es giebt Krähwinkel in⸗ 
nerhalb und außerhalb Schleſiens, wo man auf das 
Halten gerade dieſer bezeichneten Predigt ſo — wie 
ſoll ich ſagen? — ſo eiferſüchtig iſt, daß man um kei⸗ 
nen Preis einem Kandidaten die Ehre einer ſolchen ver— 
gönnen möchte, Probepredigten allenfalls ausgenommen. 
In einer namhaften ſchleſiſchen Provinzialſtadt ent 
brannte vor Jahren ein bitterer Hader darüber, daß 
ein Paſtor hievon einmal eine Ausnahme zu machen 
ſich erdreiſtet hatte. Der damals hiebei betheiligte 
Kandidat lebt jetzt als Landgeiſtlicher im Rieſengebirge 
und lächelt ſicherlich in eigenthümlicher Erinnerung über 
gegenwärtige Zeilen, wenn dieſe ihm zu Geſichte kom⸗ 
men. Es giebt Kanzeln, welche Jahre, daß ich nicht 
ſage: Jahrzehende hindurch kein ungeiſtlicher (ungeiſti⸗ 
ger? O ja; doch die find, bald zuſammengezählt!) Fuß 
betritt. Die rein und nackt hiſtoriſch dargeſtellte Sache 
hat, wie faſt Alles in der Welt, ihre Schatten ⸗ und 
ihre Lichtfeite. Auch ohne meinen Fingerzeig wird Je⸗ 
der jene aus ſeinem Standpunkte, der Eine mit, der 
Andere ohne Brille, betrachten, und ſeine hagern und 
magern, ſchaalen und kahlen, derben und herben, char⸗ 
manten und pikanten Gloſſen dazu fabriziren. 
8 N. U. N. 

T Breslan, 17. Juli. In dem Zeitraume vom 
17. Juni dis 14. Juli c. find überhaupt 353 Indi⸗ 
viduen (excl. des Beſtandes vom 16. Juni von 41 
Perſonen) polizeilich verhaftet worden und zwar: 
wegen Einbruch, Diebſtahl, Diebſtahls⸗Verdacht, Die: 
beshehlerei und Ankauf geſtohlenen Gutes 44 männl. 
u. 21 weibl., wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete 
der Obrigkeit 13 männl., wegen Vergehen gegen die 
öffentliche Ruhe und Ordnung 21 männl. u. 2 welt, 
wegen quartierloſem, reſp. verdächtigem Herumtreiben 
zur Nachtzeit 68 männl. u. 39 weibl., wegen rückfäl⸗ 
ligem Herumtreiben und lüderlichem Lebenswandel 49 
männl. u. 61 weibl., wegen erſtem und rückfälligen 
Betteln 14 männl., wegen Deſertion 1 männl., wegen 
Mangel an Legitimation 10 männl. u. 2 weibl., wegen 
Dienſtentweichen 2 männt,, zuſammen 228 maͤnnl. und 
125 weibl. = 353 Perſonen. Dagegen find auf freien 
Fuß geſtellt 106 männl. u. 49 weibl., mit Paß ent: 
laſſen 20 männl. u. 14 weibl., transportirt 9 männl. 
u. 3 weibl., an verſchiedene Behörden überliefert 80 
männl. u. 32 weibl., geſtorben 2 männl. u. 2 weibl., 
Ce 217 männl. und 99 weibl. = 316 Per: 
onen. 
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Breslau, 17. Juli. Das evangeliſche Schullehrer⸗ 
Seminar in Steinau a. O. ſoll nach den getroffenen 
Vorbereitungen den 15. Oktober d. J. eröffnet und 
die Aufnahme⸗Prüfung in der erſten Hälfte des Mo⸗ 
nats Auguſt in Steinau abgehalten werden. Die be: 
treffenden Präparanden werden im Amtsblatt mit dem 
Bemerken darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie vom 
19. Juli d. J. ab ihre desfallſigen Geſuche an den 
königlichen Seminar⸗Direktor Stolzenburg in Steinau 
zu richten haben. Der nähere Termin zur Prüfung 
bleibt indeß einer ſpäteren Bekanntmachung vorbehal⸗ 
ten. Bei der Meldung müſſen die bekannten Aus⸗ 
weiſe eingereicht werden. — Nachdem der Superin⸗ 
tendent Seeliger zu Oels auf ſein wiederholtes An⸗ 
ſuchen von der Verwaltung der Superintendentur der 
Diöceſe Oels entbunden worden, iſt dieſelbe dem Pa⸗ 
ſtor Täsler in Schmollen, Kreis Oels, interimiſtiſch 
übertragen worden. — Der Kaufmann Julius Pohl 
iſt als Agent der Stettiner National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beſtätigt worden. 


Theater. 

Wir waren lange Zeit verhindert, den Leſern Mit⸗ 
theilungen über unſer Theater zu machen. Der Zuſtand 
des Inſtituts ſoll übrigens auch in der jüngſten Zeit 
der Art geweſen fein, daß nur wenig Erfreuliches bar: 
über zu melden geweſen wäre. Die Theilnahme für 
das Theater iſt ohnehin in der Sommerzeit nur ges 
ring, und die Seuche hat das Ihrige gethan, um jedes 
ideelle Intereſſe vollends zu erdrücken. Die Vorſtel⸗ 
lungen ſollen daher auch faſt immer vor leeren Bän⸗ 
ken ſtattgefunden haben, und unter ſolchen Umſtänden 
muß man die Anſtrengungen der Theaterverwaltung, 
das Inſtitut nur zu erhalten, ſchon anerkennens⸗ 
werth finden und feine kritiſchen Forderungen nicht al: 
zuhoch ſpannen. 5 

Um ſo mehr freut es uns, den Wiederbeginn unſe⸗ 
rer Referate über eine Vorſtellung machen zu können, 
die ſowohl für die Verwaltung als für das Publikum 
ſehr befriedigend ausgefallen iſt. Wir meinen die am 
Montag zum erſten Male ſtattgehabte Aufführung 
der Poſſe „Berlin bei Nacht“ von Kaliſch. Das 
Haus war in allen Räumen bis auf den letzten Platz 
gefüllt; ein erfreulicher Beweis, daß die Beſorgniß der 
Gemüther geſchwunden iſt. Der Erfolg der Poſſe war 
ein äußerſt günſtiger. Der Verfaſſer hat es ver— 
ſtanden, die Zeitereigniſſe in der Weiſe auszubeu⸗ 
ten, daß die darauf bezüglichen zahlreichen Couplets 
und Witze nach allen Seiten hin treffen, ohne 
gerade hart zu berühren. Die Straßendemo⸗ 
kratie, wie ſie im vorigen Jahre ſo mannigfaltig zur 
Erſcheinung gekommen iſt, wird hier von der unfchäd- 
lichen, fo zu ſagen, gemüthlichen Seite in einer bun= 
ten, unzuſammenhängenden Reihe humoriſtiſcher Bil 
der zur Anſchauung gebracht, und wenn die Einen 
ſich dabei ſüßer Erinnerungen erfreuen, ſo genießen die 
Anderen die Freude, daß dies Alles jetzt doch nur auf 
der Bühne vor ſich geht. Daher denn auch der 
allgemeine Beifall, der der Poſſe zu Theil ge— 
worden iſt. 

Allerdings hängt der Erfolg derartiger Produkte zum 
größten Theile von dem Geſchicke der Darſteller und 
dem Arrangement im Ganzen ab. In beiden Bezie⸗ 
hungen blieb uns auch dieſes Mal nichts zu wünſchen 
übrig. Ein bei uns in guter Erinnerung ſtehender 
Gaſt, Herr Grobecker aus Berlin, hat ſowohl als 
Schauſpieler, wie als Regiſſeur zum Gelingen der 
Vorſtellung nicht wenig beigetragen. Eben ſo haben 
die Herren Stotz und Kläger ihre Rollen mit Hu⸗ 
mor auszuſtatten gewußt, und wir nehmen bei dieſer 
Gelegenheit gern Veranlaſſung, das Theaterpublikum 
auf den letztgenannten, erſt ſeit Kurzem bei uns enga⸗ 
girten Schauſpieler, als einen wirklich talentvollen, 
auſmerkſam zu machen. — Madame Stoß wirkte, 
wie immer, d. h. gewandt und geſchickt. — Das 
abendliche Treiben unter den Linden (die mit vielem 
Aufwande hiezu neu angefertigte Dekoration iſt eine 
ſehr gelungene Arbeit unſeres Dekorationsmalers 
Schreiter) und die Aufzüge auf dem Maskenball 
gewähren vielfache Abwechſelung und heitere Unterhal⸗ 
tung, und wir können daher allen Denen, die ſolche 
ſuchen, und lachen wollen und können, den Beſuch 
von „Berlin bei Nacht“ beſtens ae 
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t. Haynau, 16. Juli. [Eine gefährliche Be: 
trügerin.] Unſerer Polizeibehörde iſt es mit Hülfe des 
hieſigen Deſtillateur Friedländer gelungen, die ſeit dem 
Jahre 1847 wegen vielfacher Betrügereien ſteckbrieflich 
verfolgte, ſich bisher nach ihrer Entlaſſung aus dem 
Landarbeitshauſe in Hubertusburg in Sachſen, haupt⸗ 
ſächlich in Böhmen und Sachſen vagabondirende, bei 
ihrer Aufgreifung ſtets wiederum flüchtig gewordene 
Müllergeſellen⸗Frau Franziska Grohmann, geb. Baur 
mert, aus Günthersdorf bei Bunzlau, zu ermitteln 
und in ſichere Verwahrung zu bringen. — Dieſelbe 
kehrte am 11ten d. bei der Gaſtwirthin Stimmer in 
Ulbersdorf bei Haynau ein, wußte ihr glaubhaft zu 
machen, daß fie mit ihr verwandt ſei, nannte ſich Fran⸗ 
ziska Förſter und gab als Zweck des Verweilens bei 


ihr an, ein Kapital von 2200 Rthl. in hieſiger Ge: 
gend hypothekariſch ausleihen zu RÄ Alter. 
lateur Friedländer hierſeloſt wurde ihr von einem Han⸗ 
delsmann aus Liegnitz als Beiſtand bei ihrem Vorha⸗ 
ben empfohlen, verfhaffte ihr im Lübener Kreiſe einen 
Darlehnsſuchenden und dieſem ſtellte fie einen Schluß⸗ 
Zettel aus, wonach ſie ihm den 18. Juli das Ka⸗ 
pital auszuhändigen verſprach. Während des Aufent⸗ 
haltes bei Friedländer, dem Iten d., erzählte fie dem⸗ 
ſelben, daß ſie außer den 2200 Rthl. in Gold und 
Kaſſen⸗Anweiſungen, noch ein ſicheres Schulddokument 
über 3000 Rthl. und vieles werthvolle Gold⸗ und 
Silbergeräth, theils in Breslau, theils in Günthers⸗ 
dorf verwahrt habe, und in dem Beſitz der Geldſum⸗ 
men, Dokumente und werthvollen Sachen durch ihren 
Dienſtherrn, einen vor 14 Tagen in Breslau an der 
Cholera verſtorbenen katholiſchen Geiſtlichen, gekommen 
ſel, der ihre Dienſte, theils durch Dritte, ſomit aus 
Erkenntlichkeit und da ſie ihn ſo gut gepflegt hätte, 
ein Geſchenk gemacht habe. Den 12ten d. wollte fie 
mit Friedländer nach Breslau reifen und das Geld 
holen; kurz vor der Abreiſe ließ ſie ihm jedoch ſagen, 
daß fie das Geſchäft nicht machen wolle. Friedländer 
machte nach Eingang dieſer Antwort die hieſige Po⸗ 
lizeibehörde auf die Franziska Förſter aufmerkſam und 
dieſe ließ ſie, nachdem ſie ſich bei ihrer Vernehmung 
verdächtigt hatte, durch Polizei⸗Offizianten nach Bres⸗ 
lau begleiten, um durch dieſe dort die wahre Sachlage 
zu erfahren. Daſelbſt, fo wie durch Requiſitionen nach 
Günthersdorf ermittelte ſich aber, daß ihre Angaben 
durchweg erlogen waren, ſelbſt ihr Anzug nicht auf 
redliche Art erworben war. Auf der Rückreiſe hierher 
geftand fie dies den fie begleitenden Polizei Offizianten 
zu, bürdete ihnen aber zugleich eine neue Lüge auf, 
vorgebend, ſie heiße nicht Förſter, ſondern Baumert, 
habe das Gold und Silbergeräth einer Gräfin in 
Dresden geſtohlen und würde ſich daſſelbe in Gün: 
thersdorf ſchon vorfinden, ſo wie ihr jedoch nach der 
Rückkehe in das hieſige Stockhaus der über ſie ergan⸗ 
gene Steckbrief vorgeleſen wurde, und ſie darin eine 
getreue Schilderung ihrer Perſon als Betrügerin und 
angeblichen Eigarren⸗Fabrikantin fand, erklärte fie ſich 
der Lügen überführt. Die Ortspolizeibehörde von Gün: 
thersdorf bezeichnet die Grohmann als eine höchſt ge⸗ 
fährliche Betrügerin; ſehr Viele mag ſie ſeit ihrer 
Entlaſſung aus dem Arbeitshauſe 1847 ſchon hinter: 
gangen haben und es wäre zu wünſchen, daß ihre ver⸗ 
brecheriſche Handlungen durchweg der hieſigen Polizei⸗ 
Behörde angezeigt würden. 


Perſonal⸗Veränderungen 


in dem Bezirke des königlichen Appellations = Gerichts 
zu Breslau für den Monat Juni 1849. 
Bei dem Appellations⸗Gerichte. 

Befördert: Die Auskultatoren Beutner, Miliesky, Ra⸗ 
miſch und Siepold zu Referendarien, der Rechtskandidat 
Barretzkly zum Auskultator. — Verſetzt: Die Referenda⸗ 
rien Heimbrodt und Ramiſch an das Appellations⸗Gericht 
zu Ratibor. — Ausgeſchjeden auf eigenes Anfuchen: 
Der Referendarius Lauterbach I., die Auskultatoren Lampel 
und Merkel bei dem Uebergange zur Intendantur des ſechs⸗ 
ten Armee⸗Korps. — Verſtorben: Der Archlv⸗Regiſtrator, 
Sekretär und Büreau⸗Vorſteher Ferchland, der Journaliſt 
und Buxeau⸗Aſſiſtent Meltzer. 

Bei dem Stadt⸗Gericht zu Breslan. 

Den erſten Direktor, geheimen Juſtizrath Uecke iſt der 
. E zu Theil geworden. — Aus⸗ 
geſchieden auf eigenes Anſuchen: 

Den Ac Ska Notarius v. 8 5 Ex We d 
er Kanzli empel. — Verſtorben: Der 
Gloger, der KafınDiätarius Aultch. Bear 
Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Breslau. 

Neu angeſtellt: Dem Appellations⸗Gerichtsrath Wach⸗ 
ler iſt das Direktorium interimiſtiſch übertragen. — Ver⸗ 
ſetzt: Der Hülfskalkulator Körnich als interimiſtiſcher Kal⸗ 
kulator an das Kreisgericht zu Reichenbach. — Ausgeſchie⸗ 
den auf eigenes Anſuchen: Der interimiſtiſche Bureau: 
Vorſteher, ehemalige Juſtitfarius Hoffmann. d 

Bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. 

Neu angeſtellt: Der gerichtsamtliche Exekutor Welzel 
dafeibft als unterbeamter bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu 
Reichenſtein. — Verſetzt: In Folge Stellentauſches der 
Hülfs⸗Exekutor Jäche an das Kreisgericht zu Glatz. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Habelſchwerdt. 

Neu angeſtellt: Der Aktuarius Speer zu Oels, und 
der Civil⸗Supernumerarius Tautz in dem Subalterndienſt. 
— Verſetzt: Der Stadtrichter Wentzel zu Mittelwalde als 
Kreisrichter nach Reichenbach. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Glatz. 

Neu angeſtellt: Der Privat⸗Aktuarius Louis Gauck zu 
Glatz in dem Subaltern⸗Dienſte. — Verſetzt: In Folge 
Stellentauſches der Hülfs⸗Exekutor Exner an das Kreisgericht 
zu Frankenſtein. — Ausgeſchieden auf eigenes Anſu⸗ 
chen: Der Hülfe⸗Exekutor Leib. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Münfterberg, 

Neu angeſtellt: der Kreisgerichts⸗Rath Hübner als 
Dirigent; der Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Rösler, Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Brehmer und Gerichte⸗Aſſeſſor Schröter 
als Kreisrichter; die Aktugrien Pelzel, Heinrich, Schiedek 
und Hauenſchild in dem Sabalternendienſtez der Unteroffizier 
Schliem, Sergeant Ihm, Invalide Schirmer, Gerichtsdiener 
Grützner, Trompeter Schimonek, in dem Unterbeamtendienſte, 
ſämmtlich früherhin bei dem Kreis⸗Gerichte zu Frankenſtein. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Neumarkt. 

Neu angeſtellt: Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Großmann 
als Kreisrichter. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Oels. 

Ausgeſchieden auf eigenes Anſüchen: Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Diener Anton Donat. 


Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Ohlau. 
Verſetzt: In Folge Stellentauſches der Bote Steg an 
das Kreisgericht zu Reichenbach. 
Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Reichenbach. 
Neu angeſtellt: Der Juſtitiarius Kaßner zu Franken⸗ 
ſtein als Kreisrichter; der Gerichts⸗Amts⸗Regiſtrator Schmer⸗ 
der zu Nieder⸗Peilau im Subalternendienſte. — Verſetzt: 
In Folge Stellentauſches der Hülfsbote Nippert an das 
Kreisgericht zu Ohlau. N 
Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Schweidnitz. 
Verſetzt: Der Kreisgerichts-Rath George als Vorſtand 
der Gerichts⸗Kommiſſion zu Bolkenhain. 
Bei dem Kreis- Gerichte zu Strehlen. 
Befördert: Der Hilfs⸗Aktuarius Hirſchel zum etats⸗ 
mäßigen Aktuarius. 


Mannigfaltiges. 


Jarocin, 10. Juli. [Räuberbande.] So eben 
iſt mir die Nachricht zugekommen, daß der Landrath 
aus Pleſchen in Folge des dem hieſigen Oberförſter 
zugekommenen Briefes (Nr. 157 d. 3.) mit einem 
Militärkommando von circa 100 Mann eine Durch⸗ 
ſuchung der Turcer und anderer Waldungen heute vor⸗ 
genommen hat. Den Erfolg konnten wir aber nicht 
erfahren, wir befürchten indeß, daß der dort hauſenden 
Räuberbande bei den jetzigen hohen Feldfrüchten ſchwer 
beizukommen ſein wird. Sie treten mit immer größe⸗ 
rer Frechheit auf. Vor einiger Zeit brachen wohl an 
10 dieſes Geſindels in die Stube eines Bauern. Die 
Frau deſſelben konnte ihrem Manne die Flinte in fin⸗ 
ſterer Stube noch zureichen, dieſer ſchoß, auch die Räu⸗ 
ber ſchoſſen, ohne jedoch Jemand zu verletzen, da der 
Schuß in die Bettſtelle ging. Als ſie die Wohnung 
verließen und der Bauer Licht anzündete, fand er in 
der Stube eine fremde Mütze, die er durch ſeinen 
Schuß getroffen und durchlöchert hatte; vielleicht iſt 
auch Einer der Einbrechenden am Kopfe verletzt wor⸗ 
den. Ein zweiter Raubanfall geſchah in Groß⸗Lublin, 
in Folge deſſen der Bauer ſeinen Hof, der iſolirt ge⸗ 
legen, verlaſſen hat und in das Dorf ſelbſt gezogen 
iſt. — Hier fehlt der uns ſo lieb gewordene Lieute⸗ 
nant v. Wagenhoff vom 7. Infanterie-Regiment, der 
uns voriges Jahr durch unermüdliche Thätigkeit von 
ſolchem Geſindel befreite. Der in Zerkow ſtationirte 
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Gensdarm patrouillirt mit 20 bis 30 Bürgern Zer⸗ 
kows fleißig; es hat dieſen aber noch nicht gelingen 
wollen, die Bande einzufangen. (Pos. Z.) 

— (Wirkungen der Elektrizität auf die 
Cholera.) Ein an die Akademie der Wiſſenſchaften 
in Paris gerichteter Brief des Herrn Audrang, worin 
derſelbe feine Verſuche über den Mangel an Elekttizi⸗ 
tät in der Luft bei der Ueberhandnahme epidemiſcher 
Krankheiten, namentlich der Cholera, beſchreibt, erregt 
gegenwärtig in den wiſſenſchaftlichen Kreifen jener 
Hauptſtadt viele Aufmerkſamkeit. Er lautet wie folgt: 
„Während die Cholera in Paris mit mehr oder wer 
niger Intenſität drei Monate lang gewüthet hat, habe 
ich täglich Beobachtungen über die Wirkſamkeit der 
Elektriſirmaſchine angeſtellt, um mich davon zu über⸗ 
zeugen, ob nicht eine gewiſſe Beziehung zwiſchen der 
Stärke der Krankheit und dem Mangel des ſonſt in 
der Atmoſphäre verbreiteten elektriſchen Fluidums ſtatt⸗ 
ſinde. Die Maſchine, deren ich mich bedient, iſt ziem⸗ 
lich ſtark; ſie giebt bei gewöhnlicher Witterung, nach 
zwei bis drei Umdrehungen, glänzende Funken von fünf 
bis ſechs Centimeters (gegen zwei Zoll) Länge. Ich 
habe die Bemerkung gemacht, daß ich ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen der Epidemie nie dieſelbe Wirkung habe her⸗ 
vorbringen können. In den Monaten April und Mai 
ſind die Funken, die ich mit großer Mühe erhielt, nie 
über zwei bis drei Centimeters lang geweſen, und ihre 
Unterſchiede ſtimmten faſt genau mit den Veränderun⸗ 
gen der Cholera überein. Obwohl mich dies ſchon ſehr 
ſtark vermuthen ließ, daß ich der wichtigen Thatſache, 
die ich zu finden ſuchte, auf der Spur ſei, war ich 
doch nicht überzeugt, weil man jene Wirkung der 
Feuchtigkeit der Luft oder den Unregelmäßigkeiten der 
Elektriſirmaſchine zuſchreiben durfte. Ich wartete da⸗ 
her mit Ungeduld auf den Eintritt ſchönen, warmen 
Wetters, um meine Beobachtungen mit größerer Be⸗ 
ſtimmtheit fortzuſetzen. Endlich kam es, und zu mei⸗ 
nem Erſt zunen zeigte die Maſchine, ſtatt einer Ver⸗ 
mehrung der Elektrizität, wie man hätte erwarten ſol⸗ 
len, immer ſchwächere Spuren jener Kraft, und zwar 
in ſo auffallender Weiſe, daß es während der Tage 
des 4., 5. und 6. Juni unmöglich war, nur ein leich⸗ 
tes Kniſtern, ohne Funken, zu erhalten. Am 7. war 


die Maſchine ganz wirkungslos. Dieſe neue Abnahme 
des elektriſchen Fluidums iſt vollſtändig, wie nur zu 
gut bekannt iſt, in Uebereinſtimmung mit der erneuer⸗ 
ten Heftigkeit der Cholera geweſen. Was mich betrifft, 
ſo war ich nicht minder beunruhigt als erſtaunt; meine 
Ueberzeugung war vollkommen. Ich ſah nur die Folge 
der bereits vermutheten Thatſache. Man kann ſich 
denken, wie ängſtlich ich in dieſen Momenten der Kriſis 
die Maſchine, den traurigen und zuverläſſigen Dollmetſcher 
des großen Unglücks, konſultirte. Endlich, am Morgen 
des 8., zeigten ſich wieder einige ſchwache Funken, und von 
Stunde zu Stunde nahmen fie an Intenſität zu. Mit Freu⸗ 
den fühlte ich, daß das belebende Fluidum in die At⸗ 
moſphäre zurückkehrte. Gegen Abend verkündete ein 
Sturm in Paris, daß die Elektrizität wieder in ihren 
Bereich zurückgekehrt ſei; meinen Blicken entſchwand 
die Cholera mit der Urſache, die ſie hervorbrachte. — 
Am nächſten Tage, Sonnabend den 9., ſetzte ich meine 
Beobachtungen fort und fand, daß die Maſchine bei 
der geringſten Berührung mit Leichtigkeit einige lebhafte 
Funken gab. — Ich habe es für meine Pflicht ge⸗ 
halten, die Akademie von dieſen Thatſachen unmittel⸗ 
bar in Kenntniß zu ſetzen. Die Frage ſcheint mir 
jetzt vollkommen bewieſen, daß die Natur für eine 
Maſſe Elektrizität, welche zur Erhaltung des Lebens 
beiträgt, in der Atmoſphäre Sorge getragen hat. — 
Nimmt durch eine Urſache dieſe Maſſe von Elektrizi⸗ 
tät ab, oder wird ſie ihrer zu irgend einer Zeit faſt 
bis zur Erſchöpfung beraubt; was geſchieht? Jeder⸗ 
mann leidet. Wer ein hinreichendes Kapital von 
Elektrizität mit ſich führt, widerſteht; wer nur vom 
Borgen der Elektrizität aus dem allgemeinen Fonds 
lebt, geht unter. Dies macht es klar, und zwar auf 
rationellem Wege, daß nicht nur die Cholexa, ſondern 
vielleicht auch alle Epidemien, welche von Zeit zu Zeit 
die Menſchheit heimſuchen, durch die Abnahme der 
Elektrizität veranlaßt. Wird dieſes große Faktum an⸗ 
erkannt und im Prinzip zugelaſſen, ſo würde es, glaube 
ich, der me diziniſchen Wiſſenſchaft, welche viele Mittel 
der Erzeugung und Erhaltung der Elektrizität beſitzt, 
leicht ſein, gegen dieſe Geißel, welche jetzt in ihrem 
Gange gehemmt zu ſein ſcheint, mit Erfolg anzu⸗ 
kämpfen.“ d. A.) 


Inſerate. 


Laufende Nr. des 
Verzeichniß vi , ge. 

der in ſämmtlichen 146 Urwahl- Bezirken Breslau's = 
am 17, Juli d. J. gewählten Wahlmänner. 47 Ei 

RE au Welte en, 1 Name und Charakter des Wahlmaunes. 2 17 
1 1 1 Guſtav Gerlach, Stadtrath. 50 — 
2 Sei 2 Carl Adolph Schonert, Kaufmann. 51 — 
3 — 3 Carl Schenk, Böttchermeiſter. 52 18 
4 2 1 J. Thomas, Brauerei⸗Beſitzer. 63 den 
H — 2 Friedrich, Conditor. 54 == 
6 — 3 Dr. Remer, Medizinalrath. 65 19 
7 3 1 Gottfried Linke, Sattlermeiſter. 56 == 
8 — 2 T. W. Kramer, Kaufmann. 57 — 
9 — 3 Scharff, Stadtrath. 5 58 20 
10 4 1 Vacat (der einzige Urwaͤhler dieſer Abtheilung 69 — 
war nicht erſchienen.) 60 — 

11 . 2 Auguſt Keitſch, Poſamentirer. 61 21 
12 — 3 Carl Beper, Juſtizrath. 62 — 
13 6 1 Heinr. Aug. Zopf, Klemptnermeiſter. 63 = 
14 — 2 Joſeph Samuel, Kaufmann. 64 22 
15 — 3 Dr. Kalkſtein, praktiſcher Arzt. 65 == 
16 6 1 Friedrich Wilhelm Winkler, Kaufmann. 66 E 
17 — 2 Andreas Julius Jäckel, Schönfärber. 67 23 
18 E 3 Karl Ferdinand Pauſenberger, Bildhauer. 68 En 
19- 7 1 Alexander Strobach, Kaufmann. 69 — 
20 — 2 Wilhelm Laube, Senſal. 70 24 
21 — 3 Joh. Chriſtoph Bungenſtab, Steinmetzmſtr. 71 — 
22 8 1 Joh. Gottl. Klippe, Kretſchmer. 72 E 
23 — 2 H. Boſſack, Kaufmann. 73 25 
24 — 3 Vacat. (Zur engeren Wahl find die Stim⸗ 74 — 
men der Landwehrmänner einzuholen.) 75 — 

25 9 1 Lympius, königlicher Stadtgerichtsrath. 76 26 
26 Se: 2 Bartſch, Bürgermeiſter. 77 — 
27 — 3 J. C. Oertel, Schmiedemeiſter. 78 — 
28 10 1 C. F. Weiditzer, Kaufmann. 79 27 
29 — 2 Seidelmann, Schornſteinfegermſt. (abweſ.). 80 — 
30 ER 3 C. F. Weidiger, Kaufmann. 81 — 
31 11 1 Menzel, Partikulier. 82 28 
32 — 2 Beckmann, Tiſchlermeiſter. 83 — 
33 — 3 Wilhelm Wuthe, Schuhmachermeiſter. 84 — 
34 12 1 Wilhelm Stamm, Tiſchlermeiſter. 85 29 
35 — 2 J. G. Markſtein, Tuchſcheermeiſter. 86 — 
36 SC 3 C. F. W. Schmidt, Tuchſcheermeiſter. 87 — 
37 13 1 Dr. J. H. Ebers, Geh. Med.⸗Rath. 88 30 
38 — 2 Julius Müller, Apotheker. 89 — 
39 — 3 Müller, Hoſpital⸗Geſchworner. 90 SR 
A0 14 1 Karl Reichardt, Graveur. 91 EU 
41 SC 2 Traugott Butter, Kupferſchmied. 92 EES 
42 — 3 Dr. Golt ſchmidt, prakt. Arzt. 93 — 

43 15 1 Lippmann Lasker, Kaufmann (abweſend). 


Name und Charakter des Wahlmannes. 
Eſais Friedmann, Senſal. 
Adolph Belger, Hausbeſitzer. 
Heinrich Frommberg, Kaufmann. 
Dr. Sachs, prakt. Arzt. 
Fedor Anderſon, Kaufmann. 
Vacat (wegen Abweſenh. des einzigen Urwähl.) 
G. Vockel, Schneidermeiſter. 
Friedr. Gießwein, Tiſchlermeiſter. 
Frank, Stadtrath. 
Eduard Szarbinowsky, Landgerichts rath. 
C. F. Reichel, Seifenſiedermeiſter. 
Plathner, Rechts⸗Anwalt. 
Dr. Grätzer, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Schwenke, Schuhmachet-Meiſter. 
J. H. Ruffer. Commerzien⸗Rath. 
D. Immerwahr, Kaufmann. 
Dr. jur. Haya, Rechts⸗Anwalt. 
Heinrich Löwe, Stadtrath. (Abweſend.) 
Moritz Sachs, Kaufmann. 
Friedr. Wilh. Grund, Kaufmann. (Abweſend.) 
Fuchs, Ober⸗Staats⸗Anwalt. 
Guſtav Liebich, Kaufmann. 
Adolph Grempler, Kaufmann. 
Julius Burghard, Gaſthofs⸗Beſ. (Abweſend.) 
J. Möcke, Literat. 
Dr. Frankenheim, Prof. an d. Univerſität. 
Müller, Juſtizrath und Rechts⸗Anwalt. 
F. Karſch, Kunſthändler. 
Groſſek, Fleiſcher⸗Meiſter. 
Julius Ertel, Kaufmann. 
Saſſe, Kaufmann. 
Dr. Krocker, praktiſcher Arzt. 
Aug. Mangelsdorf, Hof⸗Zahnarzt. 
Dr. Friedr. Leop. Burghard, prakt. Arzt, 
Joh. Gottft. Berger, Pfefferküchler. 
Vacat. Der einzige Urwähler war ausgeblieben. 
Dr. Guſtav Ramtour, Prediger. 
Wilh. Streicher, Wagenbauer. 
Vacat (wegen Abweſenheit der 4 Urwähler). 
Dr. phil. Karuth, Kaufmann. 
Franz, königl. Banco⸗Direktor. 
F. v. Wallhofen, Particulier. 
Kämpfer, Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
L. Rumler, Schneidermeiſter. 
Vacat (wegen Nichterſcheinens der Urwähler). 
Ellwanger, Ober⸗Regierungsrath. 
Dr. Carl Mart. Koſchate, prakt. Arzt. 
C. J. Laube, Apotheker. 
Kühn, Ober-Poſt⸗Secretsir. \ 
(Die Vota der Landwehrmänner find eins 

zuholen zur engeren Wahl.) 


Wahl⸗ 
Abtheil. 
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Zweite Beilage zu A 164 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 18. Juli 1849. 


Wahl⸗ Name und Charakter des Wahlmannes. 


tr. e" e É Laufende Nr. des 
„ Nett Dt Name und Charakter des Wahlmauues. A; MBahlrBegiete.  Abihei er, 
94 1 Dr. Carl Leop. Barkow. 186 62 2 Dr. Gaupp, Profeſſor. , 
95 = 2 Friedr. Wilh. Lichthorn, Pfarrer. 187 — 3 Ludwig Hahn, Kandidat der Theologie. 
96 D 3 Joachim Cuno, Schmiedemeiſter. 188 63 1 H. Maſſini, Gypsſiguren⸗Fabrikant. 
97 33 1 Paul Winkler, Schmiede⸗Aelt. u. Bez.⸗Vorſt. 189 — 2 Auguſt Neuſtädt, Kaufmann. 
98 — 2 Dr. Joh. Heinr. Weidner, Hofrath. 190 ag 3 Moritz Beyer, Goldarbeſter. 
99 SCH 3 Joh. Müller, Kaufmann. 191 6⁴ 1 Joh. Wilh. Tietze, Kaufmann. 
100 34 1 Freiherr v. Schleinitz, k. Reg.⸗Präſident. 192 — 2 E. Meltzer, Vergolder. 
101 — 2 Freudenberg, Seifenſiedermeiſter. 193 * 3 Dr. Guhrauer, Profeffor. 
102 we 3 Wigand, Tiſchlermeiſter. 194 65 H Wilhelm Schmidt, Lohnfuhrmann. 
103 35 1 Wilh. Litſche, Fleiſcher⸗Aelteſter. 195 — 2 Fried. Wilh. Gabriel, Hospital-Inſpektor. 
104 — 2 Joh. Nic. Münſter, Glaſer⸗Aelteſter. 196 — 3 Wagner Lehrer. Lë 
105 EK 34 Adolph Erpf, Wagenbau-⸗Meiſter. 197 66 1 Maaß, Deſtillateur⸗Aelteſter. 
106 36 1 Ließ, Porzellanmaler (abwefend). 198 * 2 Speck, Buchhalter. d 
107 — 2 J. Patzky, Kaufmann. 199 ir 3 Auguſt Hennig, Tuchmachermeiſter. 
108 — 3 Schröter, Referendar. 200 7 1 Vektor Graf Matuſchka. 
109 37 1 Anton Hübner, Kaufmann. 201 — 2 Wilh. Woywode, Kretſchmer. 
110 e 2 C. Schröter, Buchbinder⸗Aelteſter. 202 — 3 Dr. Kummer, Prof. u. Rektor Magnife, 
111 Ke 3 Guſtav Strack, Hof⸗Glaſermeiſter. 203 68 1 Hertel, Commiſſions⸗Rath. 
112 38 1 Franz Simmchen, Kaufmann. 204 — 2 Carl Bartel, Deſtillateur. 
119 — 2 J. J. Müller, Kaufmann. 205 — 3 Fuß, königl. Juſtiz⸗Rath. 
114 — 3 Leop. Hennig, Schneidermeiſter. 206 69 1 v. Langendorf, Lieutnant a. D. (abweſend). 
115 39 1 Regner, Kaufmann. 207 . 2 Anders, Syndikus. 
116 — d K. Grundmann, Kaufmann. 208 — 3 Anton Tribus, Schuhmachermeiſter. 
117 — 3 Karl Matſchke, Lohnkutſcher. 209 70 1 Robert Kühn, Töpfermeiſter. 
118 40 1 Theod. Frieſe, Apotheker. 210 — 2 Carl Feller, Calkul.⸗ Affift. 
119 — 2 Johannes Plascuda, Kaufmann. 211 — 3 Carl Wiesner, Schneidermeiſter. 
120 — 3 Joh. Adam Hausmann, Goldarbeiter. 212 7¹ 1 Wachler, Appellations⸗Gerichtsrath. 
121 41 1 Julius Somme, Apotheker. 213 — 2 J C. Schaad, Lithograph. 
122 — 2 A. Reichel, Seifenfiedermftr. u. Bez.⸗Vorſt. 214 — 3 Dr. Göppert, Profeſſor. 
123 SE 3 H. A. Schneider, Kaufmann. 215 72 1 Carl Pirſchel, Bäckermeiſter. 
126 42 1 T. 3. Urban, Kaufmann. 216 — 2 David Heinrich, Züchnermeiſter. 
— 2 F. M. Wandel, Kaufmann. 217 — 3 Karl Schuch, Silbecarbeiter. 
126 ER 2 Gottlob Göbel jun., Fleiſchermeiſter. 218 73 1 J. Müllendorf, Kaufmann. 
127 — 3 G. P. Aderholz sen., Buchhändler, 219 — 2 Adolph Krieger, Stück⸗ und Glockengießer. 
128 43 1 A. Köhler, Kürſchnermeiſter. 220 — 3 v. Görtz, königl. Juſtizj⸗Rath. N 
129 — 2 A. Brichand, Vergolder. 221 74 1 Moritz Simſon, Sekret. d. Handelskammer. 
130 — 3 Grauer, Stadtgerichts⸗Archivar. 222 — 2 Dav. Ed. Wilh. Thomas, Kaufmann. 
131 44 1 Jakob Biſcher, Gelbgießermeiſter. 223 — 3 Lehnhard, Uhrmacher. H 
133 ST 2 h. Kienaſt, Kaufmann. 224 75 1 Väcat (wegen Abweſenheit des Urwählers. 
133 — 3 dw. Löſchburg, Schneider⸗Aelteſter. 225 . 2 Aug. Rother, Schmiedemeiſter. 
134 45 1 Joh. Hoffmann, Kaufmann. 226 — 3 Ferd. Suchantke, Schmiedegeſell. 
135 Bu 2 Löwe, Rechtsanwalt. 227 76 1 Salus, Schneidermeiſter. 
136 — 3 W. Kunſemüller, Kaufmann. 228 4 2 Wilh. Kroſchel, Partikulier, 
137 46 1 ging Graul, Schornſteinfegermeiſter. 229 — 3 Fried. Wilh. Müller, Tiſchlermeiſter. 
138 — 2 enjamin Sturm, Gaſtwirth. 230 77 1 Wilh. Reuſchel, Buchhalter. 
139 — 3 erte, Döring, Kanzlei⸗Inſpektor. 231 — 2 Agath, Kaufmann. 
140 47 1 Ferd. Arnold, Seifenſiedermeiſter. 232 — 3 Reymann, Züchnermeiſter 
141 — 2 C. Rudolph, Seilermeiſter. 233 78 1 Ernſt Wiedermann, Bäckermeiſter. 
142 — 3 F. W. Hübner, Kaufmann. 234 42 2 Scholowski, Partikulier. 
143 48 1 C. Zügler, Bäckermeiſter. 235 — 3 Conſtantin Gembitzky, Partikuli. r. 
144 — 2 Aug. Lampe, Drechslermeiſter. 236 79 1 Fr. Groſſe, Barbier. 
145 Een ci F. Künzel, Partikulier. 237 — 2 Wilh. Wieſe, Gelbgießer. 
146 49 1 Briel, Gaſthofbeſitzer. 238 — 3 Wilding, Wagenbauer. 
147 — 2 godmann, Vergolder und Fabrikant. 239 80 1 G. Schindler, Bäckermeiſter. 
148 weg 3 Kullmitz, Kaufmann. 240 4 2 Schauder, königl. Kanzlei⸗Rath. 
149 50 1 Eduard Worthmann, Kaufmann. 241 — 3 F. G. Güttler, Hoſpital⸗Inſpektor. 
150 — 2 Dr. Karl Nagel, prakt. Arzt. 242 81 1 Rudolph, Tietze, Kaufmann. ! 
151 — 3 Aug. Spies, Schneidermeiſter. 243 — 2 Heinr. Guſtav Kloſe, Leihamts⸗Direktor. 
152 51 1 Karl Friedr. Keitſch, Kaufmann. 244 — 3. Karl Sturm, Kaufmann. 
153 — 2 Benj. Schröer, Kaufmann. 245 82 1 Gottl. Strehle, Fleiſchermeiſter. 
154 — 3 Ernſt Jurock, Kaufmann. 246 — 2 Fr. Gottl. Scholz, Stadtälteſter. 
155 52 d. Vacat (wegen Abweſenh. der beiden Urwähl.)! 247 Bew: 3 N. Geisler, Apotheker. 
156 — 2 C. F. Müller, Kaufmann. 248 83 1 W. A. Platz, Kanzlei⸗Inſpektor. 
157 — 3 H. Meyer, Tiſchlermeiſter. 249 ée 2 Jammer, Pfarrer. 
158 53 1 Vacat (wegen Abweſenh. des einen Urwähl.)) 250 SC 3 Theuer, Frohnv.⸗Inſpektor. 
159 — 2 A. Guske, Deſtillateur. 251 84 1 Louis Grempler, Kaufmann. 
160 — 3 Etuſt Plaß, Schloſſermeiſter. 252 — 2 Krug, Kaufmann. 
161 54 1 Dr. Friedrich, Profeſſor. 253 — 3 Neubourg, Buchhändler. 
162 = 2 J. A. Gebauer, Direktor der Bauſchule. 254 85 1 Julius Potocky⸗Nelken, Kaufmann. 
163 d 3 Bauch, Tiſchlermeiſter. 255 Gei 2 Karl Ertel, Kaufmann. 
* E? 1 Joh. Perfigky, Fleiſchermeiſter. 256 Se 3 Ed. Guſtav Schiller, Kaufmann. 
165 — 2 Julius Wittke, Hausbeſiter. 257 86 1 C. A. L. Müller, Kaufmann. 
166 — 3 Joh. Friedr. Goſt, Bäckermeiſter. 258 det 2 Bernh. Primker, Kaufmann. 
167 56 1 David Strauß, Kalkbrennerei⸗Beſitzer. 259 u 3 Julius L. B. Schönfeld, Kaufmann, 
168 be 2 Joh. Gottl. Neumann, Steinkohlenhändler. 260 87 1 Friedr. Wimmer, Gymnaſial⸗Direktor. 
169 2 3 Aug. Maier, Tapezirer. 261 — 2 Moſes Borchert, Kaufmann. 
170 57 1 Birkenſtock, Militär⸗Ober⸗Prediger. 262 — 3 Berger, Drechslermeiſter. 
171 — 2 Dr. Wendt, königlicher Polizei⸗Phyſikus. 263 88 1 J. Hoffmann, Hauptmann. 
172 D 3 Dr. Wiſſowa, Gymnaſial⸗Direktor. 264 — 2 R. Landeck, Senſal. 
173 58 1 Ludwig, Appellations⸗Gerichts⸗Rath. 265 — 3 Weber, Stellmachermeiſter. 
174 Es 2 Graf Hoverden, Gen.⸗Landſch.⸗Repräſentant. 266 89 1 C. F. Poſer, Kaufmann. 
175 — 3 Dr. Wilh. Springer, prakt. Arzt. 20867 — 2 Heinrich Sachs, Waaren⸗Mäkler. 
176 59 1 Ze, Pfarrer. 268 — 3 Muzel, kgl. Juſtiz⸗Rath. 
177 — 2 ernsdorff, Hausbeſitzer. 269 90 Lë A. D. Albrecht, Kaufmann. 
178 ka 3 Johann Guſtav Graf Saurma⸗Jeltſch. 270 ën 2 Joſeph Karuth, Kaufmann. 
179 60 1 Friedr. Aug. Gottſchalk, Kaufmann. 971 * 3 Rudolph v. Biegeleben, Landwirth. 
180 e" 2 Hilbert, Kupferſchmiedmeiſter. 272 143a 1 Get. zu Dohna, Prem.⸗Lieutenant. 
181 on 3 Heinrich Storch, Kretſchmerälteſter. 273 — 2 v. Kalkſtein, Lieut. 
182 61 1 W. H. Schöngarth, Inſtrumentenbauer. 274 5 3 v. Buſſe, Hauptmann. 
183 en 2 J. Berger, Tiſchlermeiſter. 275 143b 1 Kempe, Hauptmann. 
184 — 3 Auguſt Tietze, Kaufmann. 276 ee 2 v. Stahr, Hauptm. im 22. Inf.⸗Reg. 
185 62 1 Fitzau, Stadtgerichts⸗Rath. 277 — — 3 Stolzenberg, Unteroffizier. 
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Name und Charakter des Wahlmannes. 


Carl Scholz, Kaufmann und Deſtillateur. 

Linkenheil, Kaufmann. 

Tilz, Buchhalter. 

Gottfried Feuſtel, Böttchermeiſter. 

Friedrich Auguſt Dietze, Partikulier. 

Friedrich Ravenſtein, Major a. D. 

J. G. Dobſchall, Lehrer. 

Kuhnert, Kafetier. 

Joh. Oswald Reich, Kaufmann. 

v. Liebenroth, General⸗Lieutenant a. D. 

Mittmann, Partikulier. 

J. A. Helm, Kaufmann. 

Carl Thiel, Schankwirth. 

Joh. Gottl. Weiß II., Appellat.⸗Gerichts⸗ 
Kanzlei⸗Diätarius. 

Pücher, königl. Salarien⸗Kaſſen⸗Beamter. 

Werlitz, Canzelliſt. 

M. A. Fuchs, Kaufmann. 


Voacat (Landwehr⸗Stimmen für die engere 


Wahl einzuholen). 
Franz Roth, Maurermeiſter. 
v. Drabizius, Hauptmann a. D. 


Anton Guske, Gaſtwirth. 


Göldner, Kunſtgärtner. 

Adam, Buchhalter. 

Hagen, Tagearbeiter. 

Adolph Scheider, Hausbeſitzer. 
Daniel Reimelt, Hausbeſitzer. 

Leder, Hausbeſitzer. 

Joh. Müller, Branntweinbr. (abweſend.) 
Ernſt Hennig, Branntweinbrenner. 
Carl Scholz, Branntweinbrenner. 
Gottlieb Pohl, Uhrmacher. 
Behrends, Stadtgerichtsdirektor. 

L. Müller, Oberlehrer. 

Hentſchel, Gaſthofsbeſitzer. 

Grofe, Stadtgerichtsſekretär. 

Arendt, Billetier. 

Auguſt Hilwig, Hausbeſitzer. 

Karl Auguſt Cuny, Steuer⸗Inſpektor. 
Heſſe, Prediger. 

Friedr. Amandi, Tiſchlermeiſter. 
Zwirner, Gaſtwirth. 

Adolph Beck, Wachstuchfabrikant. 
Märtin, Branntweinbrenner u. Bez.⸗Vorſt. 
Hellmich, Gaſtwirth. 

Franz Fuhrmann, Pflanzgärtner. 
Nadbyl, Univerſitäts⸗Sekretär. 
Stange, Seifenſiedermeiſter. 

Fr. Wilh. Opitz, Appellat.⸗Ger.⸗Kalkulator. 
Blaſchke, Kaufmann. 

Wagner, Holzhändler. 

Ziegert, Kreisgerichts-Rath. 

Karl Heymann, Schmiedemeiſter. 

Dr. Baucke, Gymnaffal⸗Lehrer. 
Baucke, Seminar: Direktor, 

Dr. Elvenich, Profeſſor. 

Gimmer, Schieferdecker. 

Gomille, Curatus. 

v. Schlebrügge, Appellationsgerichtsrath. 
Dr. Ritter, Domdechant. | 
Dr. Baltzer, Dom⸗Kapitular. 

Franz Schilling, Ofenfabrikant. 
Ermel, Hausbeſitzer. 


Mücke, fürſtbiſch. Gen.⸗Vikar.⸗Amts⸗Sekr. 


Julius Adolph Hähne, Partikulier. 
David Anders, Hausbeſitzer. 
Dittrich, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Wilhelm Schwarz, Buchdrucker. 
Krauſe, Stadtrath. 

Gebauer, Cafetier. 


A. Cunis, Gaſtwirth. 


Riebeth, Branntweinbrenner. 
Aug. Buckſch, Branntweinbrenner. 
Kottwitz, Cafetier. 

Seeliger, Oberamtmann. 

Kausler, Gensdarmerie⸗Sckretär. 
Schubert, Hausbeſitzer. 

Kottwitz, Cafetier. 

Kretſchmer, Hausbeſitzer. 

Dr. Waſſerſchleben, Profeſſor. 
Ottomar Molinari, Kaufmann. 
M. Wendt, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Vollgoldt, akadem. Künſtler. 
Nitſchke, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
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Wahl⸗Bezirk. e, Name und Charakter des Wahlmannes. 
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Ludewig, Stadt⸗Rath. 
Dr. Braniß, Profeſſor. 
Käſtner, Laborant. 
Stähler, königl. Reg.⸗Rath. 
Zimmermann, Fleiſchermeiſter. 
J. Schnabel, Färber. 
Ferd. Morawe, Zimmermeiſter. 
Hoffmann, Reg.⸗Ra -h u. Kammerdirektor. 
Sährig, Zimmermeiſter. 
Dr. W. E. Wilda, Profeſſor. 
Theophilus Deinert, Pater provincialis. 
Vacat (weil kein Urwähler erſchienen war.) 
Mehlhorn, Maurermeiſter. 
Vacat (weil der einzige Urwähler abweſ. war). 
Borſig, Zimmermeiſter. 
Chevalier, Maurermeifter, 
A. Gärke, Kaufmann. 
Ernſt Prauſer, Hausbeſitzer. 5 
Joſeph Morawe, Zimmermeiſter⸗Aelteſter. 
Ernſt Bubeck, Cafetier. 
Heinrich Pöhlmann, Kaufmann. 
Karl Milde jun., Kaufmann. 
v. Weigel, Ritterguts⸗Beſitzer. 
v. Götz, königl. Reg.⸗Rath. 
Fürſt, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
G. Raabe, Stellmachermeiſter. 
Alex. Monhaupt, Kunft: u. Landſchaftsgärtn. 
Herrm. Müller, Kaufmann. 
A. F. C. Kallmeyer, Kaufmann. 
Gottl. Heinke, Stellmacher. 
Cochius, Oder⸗Ingenieur. 
Vacat (wegen Abweſenheit des Urwaͤhlers). 
Trappe, Overlehrer. 
Dr. Biermann, Privatdocent. 
Sam. Friedr. Scholtz, Stadtrath. 
v. Iſſelſtein, Appellations⸗Gerichtsrath. 
Wilh. Hoſeus, Maurermeiſter. 
Klocke, Vicepräſident der Handelskammer. 
Heiber, Brunnenmeiſter. 
v. Daum, geh. Regierungsrath. 
Prätorius, Partikulier. d 
v. Safft, Generallieutenant. 
Pfeiffer, Schmiedemeiſter. 
Severin, Zimmermeiſter. 
Vacat. (Wegen Adweſenheit d. Urwählers.) 
Reinhardt, königl. Regierungsrath. 
Karl Schierer, Kaufmann. 
Robert Herche, Ober Jaſpektor. 
Auguſt Rofendaum, Ober⸗Ingenieur. 
Ludwig Heyne, Kaufmann. , 
Joh. Warnke, Stadtrath. 
Auguſt Greff, Appell.⸗Ger.⸗Rath. 
J. Neumann, Mühlenbefiger. 
Wilh. Beck, Partikulier. 
Dr. Köhler, prakt. Arzt. 
Eduard Kühnhold, Major a. D. 
Friedr. Buchwald, Rathsſekretär. 
David Kranich. Erbſaß. 
Kny, Kaufmann. 
G. Krüger, Disponent. 
Gett, Beyer sen, Kaufmann. 
Kaſchel, Hausbeſitzer. 
Matzke, Gaſtwirth. 
Haberſtrohm, Lehrer. 
J. G. Hoffmann, Fabrikenkommiſſarius. 
Winkler, Stadt⸗Aelteſter. 
Moritz Bertram, Werkführer. 
G. Aebert, Kaufmann. 
Carl Louis Davie, Kaufmann. 
Joh. Friedr. Gombert, Töpfermeiſter. 
A. Hayn, Zimmermeiſter. 
Voigt, Prov.⸗Steuer⸗Secretair. 
v. Fabian, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


iſt der Wahlbezirk innerer Stadt.) 


Fromm, General⸗Major. 
v. Rheinbaben, Prem, ieut. und Adjut. 


v. Erhardt, General⸗Major. 
Wallmouth, Major. 

v. Koſſecki, Rittmeiſter. 

v. Willich, ajor. 5 


v. Gellhorn, Hauptm. d. 6. Artill.⸗Brig. 

Kunze, Artillerie-Wachtmeiſter. 

Wiedner, Lieutn. im IL. Inf.⸗Reg. 

v. Winterfeldt, Hauptm. im 23. Inf.⸗Reg. 

Ludwig Mühling, Kanonier d. 6. Art.⸗Beg. 

Benj. Amand. Flohmann, Musk. im 11. Rgt. 

eg be éi 

ohl, Feldwebel. 

Kammler, Feldwebel. 

Neutert, Feldwebel. * 

Schwinger I., Lieut. im 11. Regt. 
Tallmann, Feldw. im 11. Regt. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find an der 
holera 1 Perſon als erkrankt, 3 als geneſen 
und keine Perſonen als geſtorben amtlich gemeldet 
worden. 
Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geandert. 
Breslau, den 17. Juli 1849. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 19. Juli. 
Verzeichniß der wichtigſten Vorlagen: 

1) Bedingungen zur Licitirung der Maurerarbeiten 
Behufs Erbauung eines neuen Gebäudes für das 

Kinder⸗Hoſpital zum heil. Grabe. 

2) Schüttung eines Nebendammes zu dem Herrn: 
protſch⸗Brandſchützer Hauptdamme. 

d Wahl zweier Mitglieder für die Schulen⸗Deputa⸗ 
tion, eines Schiedsmanns, eines Bezirks⸗Vorſte⸗ 
berg und eines Bezirks-Vorſteher⸗Stellvertreters. 

4) Rechts⸗Anſicht des Magiſtrats über die Amts⸗ 

dauer der Stellvertreter, welche für ausgeſchiedene 
Stadtverordnete einberufen ſind. 

Bewilligung der Koſten für mehrere Baulichkeiten, 
der Mittel zur Anſchaffung wollener Decken für 
das Armenhaus und der pro Juli feſtgeſetzten 

„Koftpreife für die Beſpeiſungs⸗Entrepreneurs der 

Gefangenen-⸗Anſtalten. 

6) Gutachten des Magiſtrats über den neueften Ent: 
wurf einer Gemeinde⸗Ordnung. 

Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


ees 
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1817 — 


In dieſer Zeit öffentlicher Bedrängniß, an welcher Alle 
le'den, hat uns noch dazu ein großes Unglück getroffen. 
Am frühen Morgen des heutigen Tages ſind durch eine, 
wahrſcheinlich durch Frevlerhand angeſtiftete Feuersbrunſt 
18 «ärtner- und Häuslerſt llen in der hieſigen Amtsvorſtadt 
und 20 ſtädtiſche Scheunen in Aſche gelegt worden. Ein 
Hundert neun und dreißig Perſonen, unter denen ſich meh⸗ 
rere ſchwere Kranke befinden, ſind ihres Obdachs, viele ih⸗ 
rer Habe beraubt; mehrere haben nichts retten können, und 
das Wenige verloren, was ſie hatten, denn die meiſten ſind 
ganz unbemittelt. Die Noth iſt groß und zwingt zum Hül⸗ 
feruf. Werthe Landsleute und Mitchriſten, alle die ihr 
durch Gottes Gnade vor einem ſolchen Schickſale bewahrt 
bliebet, oder in ähnlicher Lage ſchon die rettende Hand er⸗ 
fuhrt, an Euch wenden wir uns! Laßt uns richt vergebens 
auf die ſtets bewährte ſchleſiſche Mildthätigkeit hoffen. Auch 
wir haben gegeben zu unſerer Zeit, und werden nicht unter⸗ 
laſſen, auch diesmal das Mögliche zu thun, aber das Be⸗ 
dürfniß überſteigt unſere Kräfte, und wir bitten daher um 
die Gaben eurer Liebe, welche wir anzunehmen bereit ſind, 
und für deren gewiſſenhafte a wir bürgen. 

Parchwitz, den 15. Juli 1840. 

Das Komite zur Unterſtützung der Abgebrannten hieſelbſt. 
Haveland, Kaufmann. Heptner, Domainen-Rath. 
Dr. med. Jenner. Kieſewalter, Aſſeſſor. Köhler, 
Superintendent. Müller, Gutspächter. Neumann, 
Lehrer. Poſtel, Kantor. Rohlapp, Schornſteinfeger. 
Ruprecht, Gutsbeſitzer. Siegert, Kaufmann. 
Jede Gabe nimmt für die Verunglückten Herr Kaufmann 
Kunſemüller, Nikolaiſtraße Nr. 7 entgege. 


Hülferuf! 

Das in der Mitternachtszeit vom Liten zum 15ten d. M. 
in der Gartenſtraße 21 ausgebrochene Feuer hat es den Be⸗ 
wohnern der oberen Stockwerke, hauptſächlich aber der Hin⸗ 
tergebäude, bei dem fo raſchen Umſichgreifen unmöglich ar: 
macht, ihre ohnehin wenige Habe zu retten, und konnten 


dieſelben nur mit Mühe ganz entblößt den gierigen Flammen 
entfliehen. Vierzehn, ohnehin arme, größtentheils von 
Handarbeiten lebende Familien, worunter eine Frau mit 5 
Kindern, die vor Kurzem ihren Mann an der Cholera 
verlor, ein taubſtummer Tiſchler und ein mit einem hölzer⸗ 
nen Bein verſehener Poſamentirgehülfe ſtehen jetzt gänzlich 
verarmt und obdachlos da, ohne zu wiſſen, von was ſie 
ſich bekleiden und ernähren ſollen. — An die Einwohner 
Breslau's, deren Wohlthätigkeitsſinn Ié bei ähntichen Fäl⸗ 
len in fo hohem Grade geltend gemacht hat, richten die 
Unterzeichneten die Bitte, die Verunglückten durch Beiträge 
an Geld oder Kleidungsſtücken nach Kräften zu unterftügen, 
und ſind wir zur Empfangnahme bereit. 
„ Schummel, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 u. 
peyer, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 3 d., par 
terre, und Schweidnitzerſtr. Nr. 54 im Laden. 
Prätorius, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 a, 
par terre, ſo wie 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 
a ee — Sr ET 
Das Komité 
zur Unterſtützung der Angehörigen der in Ber: 
lin, Poſen, Mainz, Frankfurt, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Dresden, Pfalz, Baden ze, gebliebenen, 
ſowie der verwundeten und vermißten 
preußiſchen Krieger 
hat in der Breslauer Zeitung Nr. 160 vom 13. Juli 
d. J. einen Hülferuf erlaſſen und um reichliche Ga⸗ 
ben gebeten. Wir erklären uns wiederholt zur An⸗ 
nahme gütiger Beiträge bereit, worüber in der Zeitung 
quittirt werden wird. e 
Bis jetzt find eingegangen: von C. F. G. 5 Kthlr., 
von Hrn. Rechnungsrath Cretius 4 Rthl., von Hrn. Stadt⸗ 
gerichts⸗Exekutions⸗Inſpektor Soyka 2 Rtl. Summa 11 Ktl. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


e Theater-NRachricht. 

Mittwoch. Neuntes Gaſtſpiel des Herrn 
Philipp Grobecker, Mitglied des König⸗ 
ſtädter Theaters zu Berlin. Zum dritten 

Male: „Berlin bei Nacht.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. 
Muſik theils neu komponirt, theils nach 
bekannten Melodien arrangirt von F. W. 
Meyer. , 

Donnerstag, neu einſtudirt: „Die Royali⸗ 
ſten.““ Schauſpiel in 4 Akten von Dr. 
Raupach. 


d Verlobungs Anzeige. 

Die Ver ſobung unſrer Tochter Adelhaide 
mit dem hieſigen Hrn. Kantor Jakob zeigen 
wir ſtatt jeder beſondern Meldung un⸗ 
ſern Freunden hiermit ergebenſt an. 
Jannowitz b. Kupferberg, a. 15. Juli 1849. 
. Superintendent Freyer und Frau. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden 

Julius Lubowsky, 

Mathilde Lubowsky geb. Neiſſer. 
Breslau und Bertin, den 15. Juli 1849. 


Todes- Anzeige. 
Heute Morgen 1½ Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen und ſchmerz⸗ 
lichen Leiden unſeres innigſt geliebten 
Vaters, Sohnes und Bruders des 
Kaufmann Auguſt Pelz in dem Al⸗ 
ter von 47 Jahren 10 Monaten nach 
dem ihm am 3. Juni d. feine älteſte 
Tochter Antonia vorangegangen war. 
Tief betrübt zeigen wir diefes Verwandten 
und Freunden Dat beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 8 
Habelſchwerdt, den 16. Juli 1849. 
Rudolph Pelz, ; 
Eliſabeth Petz als Kinder. 
Gottfried Pelz, als Vater. 


erke Pelz, am Geſchwiſter. 


Todes⸗-Anzeige. 

Heute Morgen um 8 Uhr ſtarb nach drei⸗ 
ſtündigem Leiden an der Cholera unſer jüng⸗ 
ſter Sohn Rudolph im Alter von 1 Jahr, 
welches wir Verwandten und Freunden tief be⸗ 
trübt anzeigen. S 

Breslau, den 17. Juli. 

A. Jäkel nebſt Frau. 


Extra- Vorſtellung der „Eunomia“ 
am Donnerstag den 19. Juli 1849. 


Berichrtgung. In der geſtrigen Zei⸗ 
tung ſoll in der GN des ër Schorn⸗ 
ſteinfegermeier Ludwig der Name des 
Oberaufſehers Reck ſtatt Beck heißen. 


Erklarung, 

Die Aufforderung des Buchhandlers 

P. Scholz, worin auch der Name * 
ner genannt wird, bezieht ſich nicht auf den 
Unterzeichneten. Ludwig Brückner. 


— — — — — nn 

Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
I) Verwittw. Frau Majorin Carnowska, 
2) Frau Buchhalter Opitz, 
3) Madame Strauß, 
9 De Seppegart, 

rn. Maurerpolier Fl. , 

6) Hrn. Auguſt Oe LA Wide 
7) Hrn. Tapezirer Hennef, 
ZE 
90) Hrn. geh. erl.⸗Ger.⸗Rath v. 
m ei Baronin v. 0 Kettwit, 

) Hrn. geh. Regierungsra eimann 
12) Hrn. Maurermeiſter Hoffmann, 
13) Hrn. Conrad Kießling, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 16. Juli 1849. 

Stadt Poſt⸗ Expedition. 


Das deutſche 


In der Buchhandlung Vo Max und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


olksthum in den Stammländern 
der preußiſchen Monarchie. 


Einige, beſonders dem ſüdlichen und ſüdweſtlichen Deutſchland zur Beherzigung em⸗ 
pfohlene Worte von Dr. E. Th. Gaupp, ordentlicher Profeſſor der Rechte an der Ont: 
verſität zu Breslau. Gr. 8. Geh. Preis 6 ½ Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, (in Jauer bei Hierfemenzel, in Frankenſtein 


bei Philipp): S 
Berlin und Breslau. 


1847 — 1849. 
Roman in zwei Theilen. 
Von Max Ning. 
Erſter Band: Marie. 
15 Bogen. 8. Velinpapier. Geh. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 

Dieſer intereſſante neue Roman bringt die pikanteſten Charaktere, Perſönlich⸗ 
keiten und Zuſtände der neueſten Zeit, mit gewandter Feder treu ſkizzirt, wie fie 
an uns vorüber gingen, verflochten in eine ſpannende Novelle, die Jedem, welcher Partei 
er auch angehört, angenehme Unterhaltung gewähren wird. — Der zweite Theil, 


Wanda, namentlich auch Breslauer Zuftänce berührend, reiht ſich an obigen an und 
erſcheint in ein paar Wochen. Zuß hrend, reiht ſich an obig 


Beſonders zu empfehlende Paſſagier⸗ 
Gelegenheit nach Süd⸗Auſtralien. 


Von Hamburg oder im Falle der Elb-Blokade von der Ems nach Port 
Melbourne und eventualiter nach Port Adelaide 
Rn poſitiv - am Les erg erpedirt: 
das eigends zu dieſer Fahrt neu erbaute und beſonders zweckmäßig dazu eingerichtete ſchö 
ſehr ſchnell ſegelnde, kupferbodene g bis dazu eingerichtete schöne, 


Fregatt⸗Schiff Emmy, groß 900 Tons, 
0 geführt vom Kapitän Matthias Wilcken. 
Dieſes Schiff bietet in der eleganten und ſchönen Cajüte, ſo wie in dem ſehr geräumi⸗ 
gen, luftigen und hohen Zwiſchendeck den Paſſagieren beſondere Bequemlichkeiten. 
Die Auswanderer, welche von dieſer ausgezeichnet günſtigen Gelegenheit Gebrauch zu 
machen wünſchen, werden erſucht, ſich baldigſt in portofreien Briefen zu melden: 
dei den Eignern des Schiffes, Herren J. C. Godefroy u. Sohn in Hamburg, 
bei Herrn Eduard Delius in Bremen, Wall Nr. 19 B. und 
bei dem Schiffsmakler Friederich Brödermann in Hamburg. 


Fahrt⸗Attien⸗ Gef e 


| ch 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Von der Ems nach New⸗Nork fegelt beſtimmt am 18. Auguſt das kupferbodene 

amerikaniſche, dreimaſtige Schiff Avalanche, geführt vom Kapitän Hawkins, 
am 31. Auguſt 
das kupferbodene Packetſchiff Elbe, geführt vom Kapitän Heydtmann. Sollte bis zur 
Expeditionszeit die Blockade der Elbe aufgehoben fein, werden jene Schiffe ſtatt von der 
Ems vom Hamburg abgehen. 
Hamburg, im Juli 1849. 
Aug. Bolten, Wm. Millers Nachfolger. 

In Breslau zur Annahme von Paſſagieren die für Schleſien Bevollmächtig⸗ 

ten Haupt⸗Agenten: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Bekauntmachung. 

In unſerer Verluſtanzeige vom 6. d. M. 
ſind drei Kupons irrthümlich mit Nr. 17669 
reſp. 17670 und 17671 bezeichnet; die ent⸗ 
wendeten Kupons tragen vielmehr die Num⸗ 
mern 47669, 47670 und 47671. 

Breslau am 14. Juli 1849. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 

Bekanntmachung. 
„Die Zinsrekognotion zu den Pfandbriefen 
Saabor G. S. Nr. 18 a 1000 Sri, Gr. 
Boreck, 0. a Nr. 80 A 1000 Rthlr., Kos 
ſchentein 0. S. Nr. 262 a 1000 Kthlr., 
Naſſiedel o 8. Nr. 54 a 1000 Rthlr., Schur⸗ 
gef 0. S. Nr. 11 und 12 A 1000 Kthlr., 
deren Verluſt wir unterm 2. d. Mts. ange⸗ 
zeigt haben, iſt wieder aufgefunden worden. 
Breslau am 14. Juli 1849. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 35 belegenen, der ver⸗ 
ehelichten Galanterie-Arbeiter Hoppe, geb. 
Gottſchalk, gehörigen, auf 4836 Thlr. 
4 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf 
den 19. BEER, Ad Vormittags 


r 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die verwittwete 
Göser, Friederike, geb. Landsberger, 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 15. Juli 1849. 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Proklama. 

Auf dem Grundſtücke Lehmdamm Nr. 11a 
hat Rubr. III. Nr. 23 eine Hypothekenfor⸗ 
derung von 2500 Rtl. laut Schuldinftruments 
des Eiſengießers Wilhelm Keller und des 
Maſchinenbauers Franz Kallhorn vom 
9. April 1846 eingetragen, laut Verfügung 
vom 16. April 1846 für die Dorothea 
Eliſabeth, geb. Held, verw. Beer ge⸗ 
haftet. h 

Laut Verhandlung vom 26. Juni 1846 ift 
dieſe Forderung durch Ceſſion der verwittw. 
Beer auf den Maurermeiſter Benjamin 
Traugott Sauermann gediehen und die 
Ceſſion am 2. Juli 1846 eingetragen worden. 

Bei der nothwendigen Subhaſtation des 
Grundſtücks iſt auf dieſe Forderung ein Be⸗ 
trag von 2326 gu 29 Sgr. 11 Pf. onge: 
wieſen und darüber ein beſonderes Inſtru⸗ 
ment gebildet und der Kaufgelder⸗Rückſtand 
in das Hppothekenbuch eingetragen worden, 
nachdem die gef Rubr. III. Nr. 23 von 
2500 Rtl. gelöſcht worden war. 

Das Inſtrument über die letztgenannte Poſt 
von 2500 Rtl. Rubr. III. Nr. 23 ſoll verlo⸗ 
ren gegangen ſein und es werden deshalb, 
nachdem das Aufgebot der unbekannten In⸗ 
tereſſenten des angewieſenen Kaufgelderrück⸗ 
ſtandes von 2326 Rtl. 29 Sgr. 11 Pf. und 
des darüber gebildeten und zu einer Spezials 
Maſſe genommenen Inſtruments beantragt 
worden, dieſe Intereſſenten und alle diejeni⸗ 
gen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 
narien, Pfandinhaber oder ſonſtige Berech⸗ 
tigte Anſprüche an den angewieſenen Kauf⸗ 
gelder⸗Rückſtand und die durch Bildung eines 
Inſtruments darüber angelegten Special⸗ 
Maſſe zu haben vermeinen, 

auf den 19. Oktober 1849, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer, Junkernſtr. 10, 
zur Anmeldung ihrer Anſprüche unter der 
Warnung des Ausſchluſſes vorgeladen. 
Breslau, den 14. Juni 1849. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des am 20. Auguſt 1848 zu Strehlitz, 
hieſigen Kreſſes verſtorbenen Gutspächters 
und Gutsbeſitzers Franz Schöbel, wird ge⸗ 
mäß $ 137 und folgende Titel 17 Theil I. 
des Allg. Land » Rechts hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. 
Namslau, den 8. Juni 184 
Koͤnigliches Kreisgericht. II. 


Steckbrief. 

Die unverehelichte Henriette Dittmann, 
15 Jahr alt, katholiſch, angeblich eine Toch⸗ 
ter des im Armenhauſe zu Bunzlau lebenden 
Schuhmachers Ernft Dittmann, ſoll wer 
gen verübter Diebſtähle zur unterſuchung ge⸗ 
zogen werden. Alle Cioil⸗ und Milttär⸗Be⸗ 
hörden des Inlandes werden daher dienſter⸗ 

gebenſt erſucht, auf die Henriette Ditt⸗ 
mann zu vigiliren, ſie im Betreffungsfalle 
zu verhaften und direkt in unſer Gefängniß⸗ 
Haus abliefern zu laſſen. 

Neumarkt in Schleſien, den 9. Juli 1849, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


9. 
Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die, dem Karl Samuel Pätzold gehörige 
Mühlenbeſitung Nr. 53 zu Gabitz bei Bres⸗ 
lau, mit allen Zubehörungen, welche nach der, 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 9070 Rtl. abgeſchätzt 
iſt, ſoll auf dem 

19. Oktober 1849, Vormittags 10 uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 20. März 1849. 

Königliches Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. j 

Auf den Antrag feines Bruders wird der 
Oekonom Conſtantin Jauernig, geboren 
den 9. Januar 1787, welcher im Jahre 1817 
Verwalter zu Schönau bei Wien geweſen, 
Fi jener Ziet aber verſchollen iſt, entweder 
elbſt, oder ſeine unbekannten Erben, hierdurch 
öffentlich vorgeladen, binnen 9 Monaten und 
ſpäteſtens auf den 

4. September 1849, 
Vormitags 10 uhr. 

vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Wolff hierſelbſt anſtehen⸗ 
den peremtoriſchen Termine entweder perſön⸗ 
lich oder durch zuläßige Bevollmächtigte in 
unſerem Geſchäftslokale zu erſcheinen und über 
ſein Leben und ſeinen Aufenthalt Auskunft 
u geben, widrigenfalls der Oekonom Con⸗ 
Faun Jauernig für todt erklärt, und deſſen 
Nachlaß ſeinen nächſten Erben zuerkannt wer⸗ 
den wird. 

Leobſchütz, den 27. Oktober 1848. 

Fürſt Lichtenſteinſches Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht. 


Auktion. | 
Donnerſtag den 19. Juli d. J. Vormittag 
9 uhr ſollen in dem Hoſpital St. Trinitas, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, verſchiedene Nach⸗ 
laß⸗Gegenſtände öffentlich gegen baare Zah: 
tung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Anktion. Am 19. Juli, Nachm. 2 Uhr, 
werde ich in Nr. 2 am Kränzelmarkte die 
Eintichtung der bisherigen Zeitungshalle, be⸗ 
ſtehend in runden, ovalen und viereckigen 
Tiſchen, in Spiegeln, Bücherſchränken, Stüh⸗ 
len, Uhren, Lampen, Gardinen, 10 Sopha's, 
mit Damaſt bezogen, wobei ein großes Eck⸗ 
ſopha und ein halbrundes Sopha, alles gut 
erhalten, wiel, 2 

? tannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Flügel- Auftion. 

Morgen, den 19. Juli, werde ich Mit: 
tags 12 uhr im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
einen Toktavigen birkenen Flügel 

öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Haus am Ringe mit einem Handlungs⸗ 
Lokale, worin ſeit länger als 25 Jahren ein 
Tuchgeſchäft betrieben worden, in einer der 
größten Provinzial⸗Städte Schleſiens, iſt, da 
der Beſitzer das Geſchäft aufgegeben, zu ver⸗ 
kaufen. Die Bedingungen ſind durch porto⸗ 
freie Anfrage unter der Chiffre E. S. in 
Brieg, zu erfahren. 


Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er 


— 1818 — 


Verpachtung des Mittergutes 

Polnisch Kessel mit ubehör, 6 
bergſchen Kreiſes. 

Das Rittergut Polniſch⸗Keſſel mit Zubehör 


Janny und Stoſchenhoff, Grünbergſchen Kreis. für ſeine alleinige Rechnung überlaſſen habe; 


ſes ſoll nach dem Beſchluß des Beſitzers, Land⸗ 


ſchafts Direktors Grafen v. Stoſch, vom 
1. Juli 1850 ab, auf 9 Jahre verpachtet 
werden. Zur Annahme diesfälliger Pacht⸗ 
gebote ſteht ein Termin auf den 

30. Oktober . Vormittags 

um r 
in dem Kommiſſions⸗Zimmer zu Polniſch⸗Keſſel 
an; zu ſolchem werden der Landwirthſchaft 
kundige und kautionsfähige Pachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen. 

Die Verpachtungs bedingungen find bei dem 
Juſtizrath Neumann zu Grünberg, ſo wie 
auch bei dem Wirthſchafts⸗Amt zu Polniſch⸗ 
Keſſel ausgelegt, und wird von ſolchen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchrift ertheilt. — 
Das Gut enthält 3 Hauptvorwerke, gegen 
1600 Morgen Ackerfläche, größtentheils Wei⸗ 
zenboden, und daher auch zu Delfrüchten vor: 
züglich geeignet, ferner gegen 400 Morgen 
Oderwieſen und 100 Morgen Raſenweide, 
Gärten und Weinberge. Das Gut iſt größ⸗ 
tentheils ſeparirt, und gewährt nach mäßiger 
Veranſchlagung gegen 6300 Rthl. Reinertrag 
ohne die vorbehaltene Forſtnutzung. Es wer⸗ 
den 6000 Rtl. Pachtkaution erfordert. Pacht⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich im Licitations⸗ 
Termine über ihre ökonomiſchen Kenntniſſe 
durch Atteſte, fo wie über ihre Kautions⸗ 
fähigkeit auszuweiſen. 


— DEE 


ür die Mitglieder der Mittwoch⸗ 

ongert: Geſellſchaft im Weißgarten. 

Herr Klemptnermeiſter Vogt hat die Ge⸗ 
fälligkeit gehabt, eine von ihm gefertigte groͤ⸗ 
ßere Arbeit zur Ausſtellung im Konzert- Lo⸗ 
kal für den heutigen Nachmittag zu beſtim⸗ 
men, worauf aufmerkſam gemacht wird. 


Nachdem ich mich in Katſcher niederge⸗ 
laſſen habe, zeige ich hiermit an, daß ich, 
am Ringe in dem Hauſe der verwittweten 
Frau Schaffer wohne. 

Katſcher, den 14. Juli 1849. 

. Ullrich, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör für 100 Rtlr. 
Zu Michaelis de beziehen: 
1 Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör für 80 Thlr. ; 
Näheres Herrenſtraße Nr. 20 im Comptolr. 


Im 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glo, 


entworfen und gezeichnet von 


+ + 


chneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen 
der Staats und Privat⸗Chauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikatlons⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13% gtheinl. hoch, in 4 Blättern. 


Preis illuminirt A 
, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in 


Bei 
Brieg 1 35 F. Ziegler: 


tl. 


Alphabetiſch ⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der 


königlich 


nebſt beigefügten 


preußiſchen Provinz 


chweiſung von der Eintheilung des 


Schleſien, 


andes nach den Bezirken 


der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 
ſen mit Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


J. G. K 


nie. 


64 Bogen. Ler.⸗8. Kartonirt. 2 Rtl. 5 Sgr. 


Bei Groß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen: 


Kurze Anleitung zum 


künſtlichen Holzanbau 


von Julius v. Panne witz, 
kgl. preuß. Oberforſtmeiſter. 


Zweite vermehrte Auflage. 


8. 12 Sgr. 


Formulare zu Vorladungen zum Geſchäftsge⸗ 


brauch für die 


ſind à Buch 


Herren Schiedsmänner 
5 Sgr. vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graß, Barth und 


Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Der hieſige Haus beſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Mieths ausfallen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
find vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


der Buchdruckerei bei 


Graß, Barth und Comp., Herwenfirafe Nr. 20. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


rün⸗ geben 


Einen Dampf Keſſel 


Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 1. Mai 1847 zeige ich hiermit er⸗ 
an, daß ich am 1. Juli d. J. das von mir e mit meinem Sohne 
ilhelm unter der Firma Berliner und Sohn geführte Mühlengeſchäft, an 
meinen bisherigen ſtillen Theilnehmer deſſelben, Herrn Bernhard Franck in Breslau 


Indem ich für das der obigen Firma geſchenkte Vertrauen hiermit ergebenſt danke, 
bitte ich, daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


Neiſſe, den 15. Juli 1849. A. Berliner. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, werde ich das ꝛc. Mühlen⸗Geſchäft in unver⸗ 
anderter Weiſe unter der Firma: 


Adminiſtration der großen Mühle zu Neiſſe, 
fortführen. — Herrn Wilhelm Berliner, der bisher mit der Leitung des Geſchäfts ger 
traut war, habe ich die fernere Adminiſtratſon deſſelben übertragen und wird mich derſelbe 


hierbei in jeder Beziehung vertreten. 
Breslau, den 15. Juli 1849. Bernhard Franck. 


Steinkohlen⸗Gruben Verkauf. 


Die Steinkohlen⸗Grube Guſtav und Freudigewinck zu Schwarzwaldau bei Gottesberg 
in Schleſien, iſt, excluſive 6 ½ Kure, aus freier Hand zu verkaufen. Eben ſo iſt die in 
der Nähe Meter Grube, dicht an der Gottesberg⸗Landshuter⸗Chauſſee befindliche Goak⸗ 
Fabrik, beſtehend aus 10 nach der alten und 2 nach der neueren Konſtruktion erbaute 
Oefen, nebſt den dazu gehörigen Remiſen und Arbeits⸗Geräthen verkäuflich. 

Erwähnte Grube liefert ein gut backendes, ſowohl für Schmiede als zu Coak ſich 
eignendes Kohl. Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Kauf⸗ 
mann C. G. Kopiſch zu Breslau, als auch der unterzeichnete. 


Salzbrunn, im Juli 1849, Schichtmeiſter G. Crone. 


Anzeige. Nach freundſchaftlicher Uebereinkünft iſt unſer Nobert Hohenſtein am 
15. d. M. aus unſerem bis dahin gemeinſchaftlich geführten Geſchäft geſchieden und wird 
daſſelbe von unſerem F. Callenberg nunmehr unter ſeiner Firma für ſeine alleinige 
Rechnung und unter Uebernahme ſämmtlicher Activa und Paſſiva unverändert fortgeführt. 
Indem wir für das uns bisher geſchenkte Vertrauen, welches wir unſerem F. Callenberg 
zu wahren bitten, verbindlichſt danken, wird es dem letzteren zur angenehmen Pflicht ge⸗ 
reichen, daſſelbe auch für die Zukunft in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Breslau, den 16. Juli 1849. 


F. Callenberg und Hohenſtein. 


Ritterguts⸗Verkauf. 5 Offener Poſten 
Zu verkaufen iſt ein Rittergut in der Nähe für einen verheiratheten tüchtigen Amtmann. 
Leipzigs für 75,000 Rtl., das ſich für eine Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39 


Herrſchaft eignet, die ihr Kapital zu guten 
* Un anlegen, 8 der Wirth⸗ Makulatur 
a a es verpachtet berhoben fein 20. 
ae gte ole Page ebenen de ee ne 
genießen will. Briefe erbittet man ſich unte C 
der Adreſſe X. X. abzugeben bei Herrn Sat d + A n k, 
mann Dämmering, Gerbergaſſe in Leipzig. Ohlauerſtraße Nr. 94, empfiehlt fein 
— —d .l — — fwieder vollſtändig Affortirtes Lager von 
Zur Verpachtung des Gaſthofes 


„zum Elyſium “ w Oels Steppdecken 


in ſchwerer Seide, ächtem Purpur und anderer 
welcher mit dem 4. Auguſt d. pachtlos wird, 


iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 24. Juli d., gar, Corſetts 


Nachmittag 2 uhr, in meiner Wohnung, Ro⸗ in allen Fagons von G. Lottner und an⸗ 
— ep Kee Ee deren ge in Berlin, 

erge eingeladen werden. e Kau⸗ t beziehen find Wohnun 7 
tom beträgt 500 Det, bie Packen 3 daher EE ge 1. 


Oels, den 6. Juli 184 
E. A. F. Döring. An der Promenade, 

—— — Neuegaſſe Nr. 18, iſt zu Michaelis der zweite 
Stock mit Gartenbenutzung zu vermijethen. 
Ein kleines ganz ſchwarzes Hündchen it 
billig zu überlaſſen, Oderſtr. 14, 3. Etage 
„TFauenzienſtraße Nr. 12 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Zimmern, 2 Kabinets, Kll⸗ 
che und Beigelaß, im zweiten Stock 4 Zim 
mer, 1 Kabinet und Küche zu vermiethen 
und von Michaeli ab zu beziehen. Auskunft 
par terre. 


Toſchen⸗ Straße Nr. 18 (Cähaus dm 
latze) iſt die 1. und 3. Etage mit Garten⸗ 
benutzung ſogleich oder Michaelis zu vermiethen. 


von 3 bis 4 Pferdekraft 


unter Adreſſe: Z. F. G., poste restante, 
Striegau in preuß. Schleſien. 


Fertige Särge, jeder 


von eichen und ki A= - 
Größe billigſt zu haben Sandſtraße 6, beim] Nikolaf⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße 
Tiſchler⸗Meiſter J. Schorske. Nr. 11, iſt der erſte Stock zu vermieth 
F as Nähere zu erfragen Burgfeld Nr. 21. 
Ein Ladentiſch nebſt Repoſitorium Gartenſtraße Nr. 10 
für eine Spezerei⸗ Gefhäft wird zu kaufen | ift eine kleine Die nebſt Stallung zu 
geſucht. Näheres Schuhbrücke Nr. 8 im Michaelis zu vermiethen. 
Eee. Zu vermiethen 
Ein ſchwarzgefleckter Wachtelhund — ge- iſt Ohlauer Straße Nr. 65 das Parterre als 
neris masculini — hat Dé an mich ataſchirt, Geſchäftslokal zu Michaelis e., und Näheres 
der Eigenthümer e Gell hierüber daſelbſt zu erfahren. 
fat der Inſertkonsgetüten und Futterkoſten Hotel garni in Breslau 
dee am Reumartt Mr. 18 beim Kreiſc, (apen ërt e. 38, 1. Ge Dei Rönig, 
Me den AR ni up find elegant be EE, 5 
Iwitz zur Erholung. Bedienung auf beliet ermiethen, 
ene Nh. Luch if. Stalung u. Wagenplag dabei. 
e et et 1 ee ene 16, u. 17. Juli Abd. 10 u. Mrg. HU. Rhm.2. u, 
von der Kapelle k. pr. Küraſſier⸗Reg., 7775 JI“ 775 09%. Nr 
S x A Barometer 25,02“ 275/78 
wozu einlad e: Schröter. Abermometer 11,1 4 108 1/0 
Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die Ifte Etage Windrichtung W. WR W 
gleich oder zu Michaeli zu vermiethen. Nä⸗ Luftkreis bedeckt bedeckt. 
heres im Comptoir. 


E? 
bed. Regen 


E —T———̃ ̃⅛²—uK1L r ˙—⁰¹iÄ An 


Prior. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Br., Prior. 5% IG Gl., S 5% 9 


„Scheine 3 ½% 


len, 16. Juit. Die Bötſe war in Fonds und Eiſenbahn⸗Aktten fehr flau und die 


, blich zurückgegangen. Am Meiften Nordbahn⸗ am wenigſten Livornefersdft: 
GENEE dai Kee AEN eg 2½ ge, 
e 3 n 112 „ Bis Va Lef % Si 

93 Ya D Ae Nordb Gloggnitzer l 08, Pe er 70, Li⸗ 


tal. 5% Ko ‚Rordbahn-Ketien 110%, Mailänder 7475, 


vornefer 69. 


Redakteur: Nimbe. | 


